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4 Burger / 


Jedoch une und gründliche 


Shuiſlicen, . 


So wohl bey ordentlichen / als allen u dec ſchwehren Geburten de⸗ 
nen kreiſſenden Frauen Huͤlffe leiſten / den Handgriff gewiß und ſicher verrichten / die uns 
recht zur Geburt ſtehende Kinder ohne und mit Inſtruͤmenten in ihre gebuͤhrende Stellung 
bringen / und durch GOttes Gnade unſchadhafft zur Geburt beförderen/ denen aber ans 
noch ſchwanger⸗gehenden Frauen / auch denen Kindbetterinnen / und deren Kindlein in allen 
ihnen stud Unpaͤßlichkeiten ſicheren Rath und Huͤlffe / auch bewaͤhrte Ad = 
neye Mittel verfchaffen follen; | 


0 edit einem Hnhang / 


Wie eine zu dieſem Beruff ſich angebende Hebamme Obrigkeitlich zu examiniren / 


* weniger wie die kreiſſende Frauen ſelbſten durch einige Fragen an ihre zu Hul geruffene Hebammen 
wegen ihrer Wiſſenſchafft und Geſchicklichkeit ſicher ſich ſtellen moͤgen; 


Deme noch beygefuͤget ſeynd 
Erklärungen über die KAupffer⸗Stuͤcke ſchwehrer Geburten / 
| befchrieben von 
* Barbara Widenmannin / 
Geſchworner Hebamme, und ber Zeit Fuͤhrerin derſelben in des Heil, Roͤm. Reichs Stadt Augſpurg⸗ 


Au SS pPURG/ druckts und verlegts Johann Jacob Lotter, 1735. 


N 


8 x 
en? AR 5 ir 


7 „ RN 7 1 
AR Er ana. 1 12: 


® * 


1 3 e 


. 
Kar 
2 
. 


eee des Kupffer⸗Blatts. 


O ſchaͤtzbar ſonſten auch die edle Perlen find, 
Die man dort an dem Meer in ihren Muſcheln 


ndt, 
So weiß doch jeder nicht damit recht umzugehen, 
Wenn ſie noch eingehuͤllt in ihrer Mutter ſtehen. 
AL gleich die Perle reiff, die Muſchel aufgethan 
aß man aus ſolcher leicht die Perle nehmen fan, 
So gehet fie 2 ſehr oft zu Grund und Schan⸗ 


den 
Wenn eine dumme deu, und falſches Hertz vorhan⸗ 
Da man zum Theil mit St Keif su Schaden uur bez. 


Zum Theil mit Unverftand fich an dergleichen macht; 


Dagegen, wenn auch | die Muſchel noch geſchloſ⸗ 


7 die Perle ſich erzelget und geſproſſen, 
eht es doch wohl an, wenn eine treue Hand 
Na und e e zur Oeffnung angewandt, 


Daß nach derſelben uns die Perle muß vergnuͤgen, 5 


Ob man ſie gleich nicht kan ohn alle Arbeit krie⸗ 


Findt ſich nur Treu und 1 bey ſolcher Arbeit l 


So wird die Arbeit auch nicht ohne Seegen ſeyn. 
Diß Gleichniß dienet uns zu dem, was wir geſchrie⸗ 


ben 
Wird es gleich jedem ut, der ſolches liſ't belie⸗ 


Wo findt man heut zu zug wohl einen folchen Mam, 


Der ſich nach jedem Kopff in allem richten kan? 


Ein andrer mag damit nur ſein Geſpoͤtte treiben: 


Die Wahrheit wird Bee gewiß auch Wahrheit 


leiben. 5 


NB. Dem Buchbinder dienet hiermit zur Wachs 


richt, daß er die Kupffer Lab. 1. 2. 3. 4. zu⸗ 


letzt an 4. leere Blaͤtlein anſetzet, die übrige 200 


aber nach ihren us einrucket. 
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Dann 
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wende Bart 
3 el . 


W In uf 


b. Syhlberg und dae 
Aßmammbag . 
zu | 


Scnlichen — K Rabe, und 


Reſp.perpetuirlich⸗ und Trans 4 
ren Bau: Meiflern dieſer des Heil. 
Sömaifchen Reichs Stadt 
| Augſpurg 2.20, 
Meinen Bnddig - gebietenden 
de Groß günstigen Herren. 
Hoch⸗ 


(o) & 


ERLLBLILERTHELERE 
EEE VVV 
I STP ve FEPPFELFET 
Hoch⸗Wohl⸗Edel⸗Gebohrne / 
Hoch⸗Edle / Geſtrenge T 
Gnaͤdig⸗gebietende / Groß gin a; 
fſtige Herren IC 


S Leichwie Ein Wohl⸗Loͤbl. 
Bau⸗Amt von ſich 
ſelbſten die eyferi ſte Vor⸗ 
ſorge für das allgemeine Wohlſeyn 
hoͤchſt⸗ruͤhmlich zu tragen pfleget / 
auch immerdar mit groſtent 475 4 


2 2° 


ED) ® 
dem gemeinen Weſen unter die Ar⸗ 
me zu greiffen / befliſſen iſt / mithin 
auch zum Beſten der Nothleiden⸗ 
den taugliche und qualificirte Per⸗ 
ſonen auszufinden trachtet / allvor⸗ 
deriſt aber zu Erweckung eines 
groͤſſeren Eyfers ſolche Perſonen in 
hohen Gnaden und Gunſten an⸗ 
zuſehen gewohnet / und modo 
quocunque zu promovirxen 
hoͤchſt⸗ruͤhmlich immer bedacht iſt: 

Um ſo gnaͤdiger und hochge⸗ 
neigter hat auch Ein Wohl⸗ 
Loͤbl. Bau⸗ Amt ſelche hohe 
nade mir / als Dero demüͤthig⸗ 
ſten Dienerin / im Werck bezeu⸗ 
get und angedeyen laſſen; Da 
Doch⸗ 2 mein unterthanu⸗ 
€ ges 


(e) G 

ges Bitten / um mich als eine 
Supernumerariam neben der 
complet aufgeſtellten Zahl hieſi⸗ 
ger Hebammen aufzunehmen / in 
gnaͤdiger Erwägung meiner von 
GOTT mir in der Hebammen 
Wiſſenſchafft verliehenen und 
durch unermuͤdeten Fleiß ſo wohl 
bey hohen / als niederen Standes⸗ 
Perſonen auf dem Land und in der 
Stadt erworbenen Experienz, 
vermittelſt Abſtattung Dero 
gnaͤdigſt⸗ favorablen Berichts / in 
hohen Gnaden dahin ſecundiret / 
daß nicht allein per Decretum in- 
elyti Senatüs den 29. Januarii 
1729. neben dem ſchon vorhin 
beſtellten Numero der hieſigen 

13. WE 


* * 


2 EEE 
Hebammen mir die freye Praxis aus 
ſpecialen Gnaden und ohne alle 
Conſequenz geſtattet / ich auch 
bald darauf nach ergebener Vacatur 
einer Hebammen⸗Stelle von Ei⸗ 
nem Wohl⸗Loͤbl. Bau⸗Amt 
in den Numerum der Hebammen 

an ⸗ und aufgenommen / ſondern 
auch verſloſſenen Jahrs von Hoch⸗ 
Demſelben als eine Führerin der 
Hebammen gnaͤdig denominiret 
und vorgeſtellet worden bin. 


Dannenhero und zwar zu 


Beßeugung meiner ſo wohl ſchul⸗ 


dig⸗ als demuͤthigſten Berufs Ges 
fliſſenheit / ſonderbahr aber zu mehr 
rerem Unterricht angehender / auch 


a anderer t urcklichen noch etwan in 
1 dieſer 


* * O 8 
dieſer Erkaͤnntniß ſchwacher Heb⸗ 
ammen nicht eben gerad nur hieſi⸗ 
gen Ortes / und zu Ableinung der 
daher entſtehenden ‚vielfältigen 
Klagen da wohl wiſſend / wie viel 
es an einer gruͤndlich⸗ geuͤbten 
Hebamme gelegen / und daß zweyer 
Menſchen / als der gebaͤhrenden 
Mutter / und des erzeugten Kin⸗ 
des Leben naͤchſt GO T T von 
deren Faͤhig⸗ oder Unfaͤhigkeit ab⸗ 
hange / mithin dieſe Stelle grof 
ſer und ſchwehrer Verantwortung 
unterworffen ſeye / habe diß gegen⸗ 
waͤrtige geringe / jedoch verſichert 
nutzliche Wercklein dem allgemei⸗ 
nen Weſen zum Beſten durch den 
N Druck bekannt machen / 
| und 


und allvorderiſt Einem I 
Loͤbl. Bau⸗Amt zu — 
nigſter Danck⸗Abſtattung dedici- 
ren / ſo wohl aber diß hier erſchei⸗ 
nende / als mich ſelbſten zu ferneren 
fürdaurenden Hohen Gnaden 
und Gunſten demuͤthigſt empfeh⸗ 
len wollen / die ich Lebens⸗ lang ver⸗ 
harre 8 


3 Wohl ⸗Böbl Bau⸗ 


unterthaͤnig⸗ e 
Dienerin, 


Barbara Widenmannin / 


N und dermahlige 
Sührerin. | 


Vor⸗ 


Vorrede 
An alle Chriſtliche und Lehr⸗begieri⸗ 

8 Hebammen. 
0 (e) ebſte Schweſtern! Es hat unſer 
AN allguͤtigſter / groſſer / unendlicher 
) Gt nicht allein befohlen / den 
Artzt zu ehren / Sirach c. 38. 
v. r. ſondern er hat auch zu Bezeugung / daß 
er an GOttesſoͤrchtigen und gewiſſenhaff⸗ 
ten Hebammen ſein Wohlgefallen habe / ih⸗ 
nen laut 2. B. Moſ. c. l. v. 19.20. und 21. 
Gutes gethan / und Haͤuſer gebauet. Wor⸗ 
aus ihr dann nun / liebſte Schweſtern! er⸗ 
kennen moͤget / was groſſen Lohns ſich eine 
Hebamme getroͤſten kan / wann ſie nebſt 
wahrer Gottesforcht eine gründliche Wiſ⸗ 
ſenſchafft / denen gebaͤhrenden Frauen ge⸗ 
wiſſenhaffte Huͤlffe zu leiſten / geſam̃let hat. 
Jenen Hebammen aber / welche ihrem 
Beruff gewiſſenhafft vorzuſtehen nicht ges 
lernet / noch auch jetzo erſt zu erlernen ernſt⸗ 
lich ſich angelegen ſeyn laſſen / denen / ſage 
nicht ich / ſondern der Gegen⸗Satz aus 
G Ottes Wort / thut er / an ſtatt Gutes / 
Boͤſes / an ſtatt des Bauens / reiſſet er ih⸗ 
nen die 5er nieder / oder / welches eben 
fo viel iſt / er laͤſſet fie bey aller ihrer Arbeit 
zu keinem Seegen gan Und / wann 


ihr 


1 
1 EN EEG — ͤ 


| Vorrede. 
ihr daran gedencken wollet / wie kan euch 
das Seegen bringen / wann wegen eurer 
Untuͤchtigkeit nicht nur das Blut einer 
verwahrloſeten gebaͤhrenden Fraue / ſon⸗ 
dern gar das Blut eines oder mehrer / 
auch nur durch euere Ungeſchicklichkeit 
verungluͤckter / unmuͤndiger Kinder / aus 
deren Munde ſich G Ott ein Lob in dieſer 
Welt zubereitet / und die der Ar ſo 
zaͤrtlich gehertzet / und zu feinen Schoos⸗ 
Kindern angenommen / denen er auch vor 
andern erwachſenen Menſchen den Him⸗ 
mel zugeſaget hat / wann / ſage ich / eines 
dem Heyland ſo lieben unmuͤndigen Kin⸗ 
des Blut zu GOtt / feinem rechten wahren 
und gegen ihm allerliebreicheſten Vatter / 
aber zugleich auch eurem Richter (vor deſ⸗ 
ſen Stuhl ſeine Seele unter denen erſchla⸗ 
genen lieget / und anbetet den / der da 
gerecht iſt) um Rache viel ſtaͤrcker / als A⸗ 
bels Blut / ſchreyet. Gewiß / eine ſoſche 
Betrachtung / liebſte Schweſtern! die ihr 
es etwa theils nicht ſo genau bey euch er⸗ 
wogen / ſollte euch aufmuntern / immer ey⸗ 
feriger / fleißiger und ſorgfaͤltiger in eurem 
Beruf / mithin tuͤchtiger zu werden / wie zu 
allem / alſo auch zu dieſem guten Werck, 
Nun liebſte Schweſtern! bey euch bei 
/ IR 


DLR ER Vorrede. 
het die Wahl. Nach euren Wercken 
wird euch GOtt richten. Erwaͤhlet alſo 
Belohnung oder Straffe. Dann ein fuͤr 
allemahl iſt und bleibt von dem gerechten 
Gott ewig wahr / daß er das Gute bes 
lohnen / das Boͤſe aber beſtraffen wolle. 
Es noͤchten aber einige von euch / lieb⸗ 
| fie Schweſtern! vielleicht gedencken / oder 
gar ſagen / wie daß ich dieſes nicht ſelbſten 
geſchrieben habe: Und hierinn irret ihr 
nicht. Dann ich bekenne / daß ich neben 
dem meiſten Theil weiblichen Geſchlechtes 
das Talent, Schrifften zu ſtellen / von 
G Ott nicht empfangen habe. Nichts de⸗ 
ſtoweniger aber muß ich doch zu GOttes 
Preis bekennen / daß ich (ohne allen eitlen 
Ruhm zu melden) durch ſeine Gnade von 
meinem Ehe⸗Mann / als allhieſigem Au⸗ 


gen⸗Schnitt⸗und Wund ⸗Aertzten ꝛc. alle 
nothwendige und fo viel Wiffenfchafft ers 
langet / welche von einer Chriſtlichen / ge⸗ 

wiſſenhafften / vernuͤnfftigen / erfahrnen und 
wohlgeuͤbten Hebamme immer moͤgen er⸗ 
fordert werden / worzu auch meine ſchon 
ziemlich lange Praxis in vielfaͤltigen ſchweh⸗ 
ren Occaſionen / ſo wohl in Sprengung des 
Waſſers / als Hinwegnehmung und Wen⸗ 
dung wie lebendiger / ſo todter Kinder / und 
12 50002 Aus⸗ 


* 


| Vorrede. | 
Ausnehmung zuruck, gebliebener Nachge⸗ 
burten / das Ihrige haͤuffig beygetragen. 
Dieſes dann /liebfte Schweſtern! was 
ich umſonſt von GOttes Guͤte empfangen / 
habe aus ſchuldiger Chriſten⸗ Liebe / zum 
Beſten des ſonderlich hierinn nothleiden⸗ 
den Naͤchſten / durch vorgedacht⸗ meinen 
Ehe⸗Mann ſchrifftlich verfaſſen laſſen / und 
alſo wiederum umſonſten hiemit offentlich 
ohne Hinterhalt dargeben wollen. Wol⸗ 
let ihr nun die Wahrheit mehr lieben als 
die Partheyligkeit / Haß / Neid und Ver⸗ 
achtung / welche mich doch in meinem Be⸗ 
ruf nicht niederſchlagen / noch laß machen / 
ſondern meiner Pflichten nur deſto forge 
fältiger und emſiger wahr zu nehmen mich 
anfriſchen ſollen und werden: ſo werdet ihr 
gar leicht die Wahrheit erkennen / und euch 
derſelben zum Nutzen eures Nothleiden⸗ 
den Naͤchſtens / und eurer ſelbſten / unter 
GOttes Seegen / bedienen koͤnnen / wel⸗ 
ches euch von Hertzen wuͤnſchet / auch von 
G Ott erbeten will 
Euer in GOtt 


Aufrichtige Sreundin und Schweſtet, 
Barbara Widenmannin / 
Mit⸗Oebamme. * a 
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Erſte Abtheilung. 
Von unumgaͤnglich⸗ noͤthiger Wiſ⸗ 
ſenſchafft rechtſchaffener Hebammen; Von 


| 
denen natürlichen Geburten und der Heb⸗ 
| ammen Huͤlffe⸗ Leiſtung hier⸗ 
in | 
| 
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Erſte Anweiſung. 
Von Beſchaffenheit rechtſchaffener in 
ammen. 
Andere Anweiſung. 
Von Erkaͤnntniß der Gebaͤhr⸗ Mutter 
und aller uͤbriger Geburts⸗Theile. 4 
Dritte Anweiſung. 
Von Gewiß⸗ oder Ungewißheit der 
Schwangerſchafft. 
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Regifter der Abthell und Anweifungen; 
Vierte Anweiſung. 


Von richtiger Zeit⸗Ausrechnung von dern 


Empfängniß an biß zur Geburts⸗ 
Stunde. | 13 
Fuͤnffte Anweiſung. 

Zur unbetruͤglichen Erkaͤnntniß der wah⸗ 
ren und wilden Wehen / und richtigen 
Kreiſſens der Frauen. 

Sechſte Anweiſung. 

Zum noͤthigen Hand: oder Angriff 1 

kreiſſenden Frauen. 1 
Siebende Anweiſung. 

Von denen Stellungen eines Kindes in 
Mutter⸗Leib / bey welchen noch eine na⸗ 
tuͤrliche Geburt folgen kan. 21 


Achte Anweiſung. 
Von Huͤlffe⸗Leiſtung der Hebamme bey 
einer Frauen / welche ſchon wuͤrck⸗ 
lich im Kreiſſe⸗Stuhl ſitzet. 23 
Neunte Anweiſung. 

Wie und welcher Geſtalten die Hebamme 
eine Freiffende Frau auch von der Nach⸗ 
geburt befreyen ſolle. 29 

Zehende Anweiſung. | 

Wie das neugebohrne Kind von der Hebs 
am̃e bald nach der Geburt zu * 8 | 

weyte 


Begiſter! der Abtheil. und Anweiſungen. 


Zweyte Abtheilung 


Die Huͤlffe⸗Leiſtung ſchwehrer Ge⸗ 
burten betreffend. 
Erſte Anweiſung. 
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gen ſchwehrer und verzoͤgerender Ge⸗ 
burten, 35 
Andere Anweiſung. 
Se wohl von Erkaͤnntniß der Urſa⸗ 
chen dieſer ſchwehren Geburten / als 
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|# darbey geholffen werden ſolle, 41 
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Andere Anweiſung. 
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eines unbetrüglichen Probier⸗Steins / die 
Wiſſenſchafft einer Hebame gruͤnd⸗ 
lich zu erforſchen. | 

Kurse und nothwendigegragen eine Heb⸗ 
amme amtlich zu examiniren. 200 
Nutzliche Pruͤfung / ſo die kreiſſende Frau 
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Hebamme ſelbſt anſtellen ſolle. 209 
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eng 
handlet von der unumgaͤnglich⸗noͤ⸗ 
thigen Wiſſenſchafft 
rechtſchaffener Mebammen: 
Dann auch von denen natürlichen Ges 
burten / und rechtſchaffener Hebam⸗ 
men Huͤlffleiſtung hier 
innen. 

Erſte Unweifing: 
Wie eine Chriſtliche / rechtſchaf⸗ 
fene Hebamme beſchaffen ſeyn ſolle / 
und was von ihr unumgaͤnglich 
erfordert werde. 


K . s 
ne rechtſchaffene Hebamme ſol⸗ 
le vor allem nicht nur von 
A auſſen her / ſondern vielmehr 
von innen wahrer Chriſtlicher 
A Reli⸗ 


2 Erſter Abtheilung 1. Anweiſung 
Religion ſeyn / nicht aberglaͤubig / 
oder mit allerhand Seegen⸗ Sprechen 
umgehen: Sondern GOttes foͤrchtig / 
nuͤchtern / demuͤthig / beſcheiden / friedſam / 
verſchwiegen / gedultig / ehrbar / ſcham⸗ 
hafftig / ſorgfaͤltig / aufrichtig und redlich 
ſich verhalten. Anbey auch / ehe ſie ſich 
eine Hebamme abzugeben anmaſſet / muß 
ſie nicht nur allein von einer auch recht⸗ 
ſchaffenen Hebamme / ſondern zugleich 
auch von einem Herꝛn Medico, oder ges 
ſchickt⸗und verſtaͤndigen Chirurgo wohl 
unterrichtet worden / beleſen / auch ſattſam 
erfahren ſeyn. 


2. 5 

Wann demnach eine Hebamme ſol⸗ 
cher Geſtalt beſchaffen / auch deſſen von 
einem Heren Medico wahrhaffte Zeug⸗ 
niſſen hat: So kan eines Orts Obrig⸗ 
keit eine ſolche Hebamme / in Hoffnung 
dardurch dem Publico Nutzen zu ſchaffen / 
in die Pflicht nehmen; Jedoch mit dem 
ernſtlichen Verbot / daß ſie keine Artzney⸗ 
Mittel ohne Wiſſen eines Herꝛn Medici, 
oder wenigſtens eines verſtaͤndigen Chi⸗ 
rurgi (weilen nicht aller Orten ein Medi- 
cus zu haben) ausgebe / welche zu Abtrei⸗ 
bung eines Kindes koͤnnen * 
| | geben. 


von Beſchaffenheit der Hebammen. 3 
geben. Bey Obrigkeitlichen Beſichti⸗ 
gungen ſolle ſie ſo dann mit Wiſſen nichts 
verſchweigen / noch etwas / das nicht iſt / 
darzu ſetzen; Auch / ehe ſie die Sach einer 
Obrigkeit übergibt / ſolche mit einem 
Herzen Medico zuvor wohl uͤberlegen / 
damit nicht Ungerechtigkeit an ſtatt Ge⸗ 

rechtigkeit erfolge. | 

20 9. „% 
Alsdann aber iſt eine Hebamme ſchul⸗ 
dig / fo wohl Tags als Nachts / Armen 
und Reichen / ohne Ausnahm und Aus⸗ 
flucht / wann ſie ſich in Kindes⸗Noͤthen 
befinden / beyzuſpringen / auch keine zu 
verlaſſen / biß ſie voͤllig ihrer Schuldigkeit 
gemaͤß alles darbey wird verrichtet haben: 
Da dann eine Hebamme bey ſchwerer 
Verantwortung nicht auf die wenige oder 
viele Belohnung zu ſehen hat; Sondern 
allein die Liebe GOttes und des Noth⸗ 
leidenden Naͤchſten Heyl zu ihrem Ziel 
und Endzweck haben muß / will ſie ſich an⸗ 
ders des goͤttlichen Beyſtandes und See⸗ 
gens auch in allem ihrem uͤbrigen Thun 
und Vornehmen zu getroͤſten haben. 
Gott thate denen Wehe⸗Muͤttern gutes / 
weil ſie ihn mehr als den er Pha⸗ 
| 2 rao 
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rao geförchtet / und bauete ihnen Haͤuſer. 
2. B. Moſ. Cap. 2. Er 


| $. 4. a 

Es muß auch letztlich eine recht Chriſt⸗ 
liche Hebamme an den oͤffteren Undanck / 
und die boͤſe Gewiſſen⸗ loſe Maͤuler fich 
nicht kehren / ſondern ſich voͤllig dem un⸗ 
ergruͤndlich⸗barmhertzig⸗groſſen GOtt 
gantz allein uͤberlaſſen: Als welcher zu ſei⸗ 
ner Zeit ſo dann alles zu ſeiner goͤttlichen 
Ehre / zum Heyl des Noth leidenden 
Naͤchſten / und unſerer eigenen Wohlfahrt 
beſtens anzuordnen wiſſen wird. 


Andere Anweiſung 
Zur nothwendig ⸗ und gründlichen 
Erkaͤnntniß der Gebaͤhr⸗ oder Be 

burts⸗Theile ſchwangerer 
Frauen. 


Jebſte Schweſtern! Hierinne liegt 
vor allererſt verborgen dasjenige / 
deſſen gruͤndliche Erkaͤnntniß uns vor 
allem Irꝛweg verwahren kan. Es ſind 
aber an dem Geburts⸗Glied ſehr viele 
Theile / welche / ſo man alle gruͤndlich 
verſtehet / zu einer vollkommenen Wiſſen⸗ 
ſchafft einer Hebamme fuͤhren, 
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von Erkaͤnntniß der Geburts⸗Theile. $ 


weil mein Zweck nur iſt das Nothwen⸗ 


digſte zu zeigen / wordurch denen Gebaͤh⸗ 
renden alle noͤthige Huͤlffe verſchaffet wer⸗ 


den kan: So will euch dann / liebſte 


Schbweſtern / hierinnen den richtigen Weg 


gantz kurtz / doch wahrhafft und ſicher 


zeigen. | 


| pet Pas | 
Es iſt derohalben / liebſte Schweſtern / 
einer jeden / auch der allergeringſten un⸗ 
ter uns Hebammen erſtlich unumgaͤnglich 
zu wiſſen noͤthig / was die ſo genannte Ge⸗ 
baͤhr⸗Mutter ſamt ihrem Mutter⸗Mund / 


dann die Mutter » Scheide, deſſen aͤuſſere 


ſo genannte Scham⸗Theile / und das ſo 


———— — 


genannte Scham⸗Bein und Schwantz⸗ 


Bein ſeye. 


N H. 3. 
Die Gebaͤhr⸗Mutter ſelbſten / ſo zwi⸗ 
ſchen der Harn⸗Blaſe und Affter⸗Darm 


luegt / iſt ein fleiſchicht⸗ druͤſicht⸗ nervicht⸗ 


und pergamenthaͤutiger Theil / einer et⸗ 


was plakt⸗gedruckten Pirn nicht ungleich / 


—— . ——— — ET 


mit einer kleinen Hoͤhle / ſo ſich nur nach 


dem Wachsthum der empfangenen Lei⸗ 


bes: Frucht veraͤndert / und aus dehnet. 


Das Mund⸗Loch derſelben / der Mutter: 


Mund genannt / ſo faſt wie ein Se 
I" Ba. tze 


A 3 Wii 


8 Erſter Abtheilung 2. Anweiſung 
Waͤrtzlein anzugreifen / ſtehet gegen der 
Mutter: Scheide zu: Die Mutter⸗Schei⸗ 
de aber ſelbſten iſt von dieſem Mutter⸗ 
Mund an / biß zu den aͤuſſeren Scham⸗ 
Theilen / ein 5. 6. biß 7. Quer⸗Finger lan» 
ger / haͤuticht⸗ und runtzlichter Canal, gleich 
einem dicken Darm. An und bey denen 
aͤuſſeren Scham⸗ Theilen iſt ſonderlich 
Achtung zu geben auf die Waſſer⸗Lefftzen / 
auf das Mund⸗Loch des Urin⸗Ganges / 
und auf die fuͤnff ſo genannte Myrten⸗ 
foͤrmige Druͤſen / welche den Eingang in 
die Mutter ⸗ Scheide bedecken / damit 
bey wuͤrcklichen Geburts⸗Schmertzen / 
als allwo ſich dieſe Theile gemeiniglich 
ſehr vergroͤſſeren / und gleichſam aufſchwel⸗ 
len / eine Hebamme / aus Unwiſſenheit und 
Unerkaͤnntlichkeit dieſer Theile / der Ge⸗ 
baͤhrenden nicht Schaden und Nachtheil 
zufuͤge: Welches leider! ſchon oͤffters ges 
ſchehen if. Das Mund⸗Loch des Uein⸗ 
Ganges aber iſt einer Hebamme derent⸗ 
willen ſehr noͤthig zu wiſſen / damit bey er⸗ 
eignendem Nothfall die Hebamme den 
ſo genannten Catheter anzuwenden / und 
alſo den Urin abzulaſſen weiß. Was 
aber die obgenannte zwey Beine betrifft / 
ſo iſt zu wiſſen / daß eben dieſe * — 
faͤltig 


a 
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von Erkaͤnntniß der Geburts⸗Theile. 7 
fältig lang⸗waͤhrende Geburten verurſa⸗ 
chen: Und wann alſo von dieſen eine Heb⸗ 
amme keine Wiſſenſchafft hat / wie will 
ſie hernach dann helffen koͤnnen? Was 

aber die allgemeine Rede hievon betriſſt / 

daß ſich das Scham ⸗ Bein bey wuͤrckli⸗ 
chem Kreiſſen von einander thue iſt ein 
Maͤhrlein. So viel nun einer Hebam⸗ 
me an Wiſſenſchafft dieſer Theile gele⸗ 
gen: So iſt doch an rechter Erkaͤnntniß 
des Mutter⸗Mundes / wie das weitere er⸗ 
weiſen wird / noch mehr gelegen. 


4. 
Weilen aber / liebſte Schweſtern! euch 
ſchwerlich verſtaͤndlich genug dieſe Leibes⸗ 
| Theile koͤnnen beſchrieben / oder durch 
Darſtellung in einem Kupffer⸗Blat ers 
| kaͤnntlich genug mitgetheilet werden; ſon⸗ 
dern viel gewiſſer / ſicherer und verſtaͤndli⸗ 
cher / mittelſt wuͤrcklichen Augenſcheins / 
Selbſt⸗Betaſtung oder eigenhaͤndiger An⸗ 
greiffung / und dabey einer ausfuͤhrlichen 
muͤndlichen Erklaͤrung / ſonderbar durch 
die Anatomie, oder Eroͤffnung eines 
weiblichen Coͤrpers / von euch ers 
kennt werden koͤnnen: Als will euch we⸗ 
der mit weitlaͤuffiger Beſchreibung ver⸗ 
droſſen noch verwirꝛt machen; ſondern 
A 4 erbiete 


3 Erſter Abtheilung 3. Anweiſung 
erbiete mich / euch allen / die ihr allein in eu⸗ 
rem Beruff GOtt und euren Roth lee 
denden Naͤchſten zum Endzweck habt / 
die hievon unumgaͤnglich nöͤthige Wiſſen⸗ 
ſchafft gegen geringer Erkänntlichkeit ge⸗ 
treulich und offenhertzig zu zeigen. 


Dritte Anweiſung 


| Zu Kronen eiche der Schwan⸗ 

gerſchafft wie fern ſelbige ge⸗ 

wiß oder ungewi 
ſeyen. l 


TER N er 
«8: 8 —.— ſchon die unſehlbare Ge⸗ 
e wißheit von menſchlicher Klugheit 
— ausgeforſchet werden kan: So will 
doch / liebſte Schweſtern! euch hierinnen 
den wahren gruͤndlichen und ſichern Weg 
fuͤhren / den ich nicht allein in meiner 16. 
jährigen Praxi bey allbereit mehr als 1500. 
Schwangeren / welchen ich in Kindes⸗ 
Noͤthen beygeſtanden / allezeit ſicher ge⸗ 
gangen / ſondern auch an meinem eib durch 
goͤttlichen Seegen und Beyſtand richtig / 
befunden; Allermaſſen ich eine Mutter bin / 
welche in Zeit 21. Jahren 18. Kinder von 
einem e als meinem lieben Ehe⸗ 
| Mann 


von Reniseichender Schwangerſchafft. & 


Mann empfangen / und durch GOttes 
Gnade ( GDtt ſey Lob und Danck geſagt) 
friſch und geſund / auch allezeit gluͤcklich 
zur Welt gebohren habe. | 


F. 2. 1 

Und zwar habe ich erſtens ſo wohl bey 
mir / als von andern Frauen erfahren / 
daß ſo wohl ich als jene zum oͤffteſten 
leich nach der Empfaͤngniß oder naͤch⸗ 
en Tag darauf einen Schauer / ſo den 
Rucken hinauf loffe / empfunden: Wor⸗ 
auf die Ausbleibung der Monatlichen 
Bluͤhe gefolget. Weilen aber auch die⸗ 


ſes / ohne daß eine wahre Schwaͤngerung 


geſchehen / ſich zutraͤgt: So iſt diß kein 


allgemein ⸗gewiſſes Zeichen derſelben; 
Gleich wie es kein gewiſſes Zeichen der 


Nicht⸗Schwaͤngerung iſt / wann eine 
Frau / die wuͤrcklich ſchwanger iſt / doch 
oͤffters biß über die Helffte / oder wohl 
gar biß zur Zeit der Niederkunfft ihre 


Monat⸗Blum ordentlich hat / deſſen Ur⸗ 
ſache hier anzufuͤhren / beliebter Kuͤrtze 


wegen für unnoͤthig erachte. Wann aber 
auch ſchon neben ob⸗angefuͤhrtem ſich noch 
einige / und meiſt⸗ folgende Beſchwehr⸗ 
lichkeiten einfinden / als nemlich; Wann 


das Haupt ſchwehr und ſchwindelig 


5 wird / 


10 Erſter Abtheilung 3. Anweiſung 
wird / ſich eine blaue / gelbe / oder andere Far⸗ 
be um die Augen ſehen laͤßt / oͤffters Kopff⸗ 
Augen⸗ und Zahn Schmertzen ſich einfin⸗ 
den / das Angeſicht veraͤndert / in Glie⸗ 
dern eine Traͤgheit vermercket wird / zu⸗ 
weilen ein Froſt ſich anmeldet / das Hertz 
klopffet / und zu Ohnmachten geneigt iſt / die 
Athemhohlung ſchwehr gehet / der Magen 
ab denen ſonſt gewoͤhnlichen Speiſen einen 
Eckel faſſet / ja gar öffters zum Erbrechen 
angereitzet / oder auch wohl nach allerhand 
ungewoͤhnlichen Speiſen luͤſtern wird / 
die Bruͤſte groͤſſer und haͤrter werden / zu⸗ 
weilen Grimmen im Bauch unterhalb 
dem Nabel ſich einſtellen / der Leib zu⸗ 
nimmt / ſonderlich gegen dem Magen: 
So kan doch / ob dieſes ſchon faſt die all⸗ 
gemeineſte Zeichen einer wahren Schwaͤn⸗ 
gerung ſeynd / bey ſo geſtalten Sachen 
eine Hebamme nicht gantz gewiß von ei⸗ 
ner wahren Schwangerſchafft urtheilen / 
und alſo bey gerichtlichen und anderen 
dergleichen Faͤllen keinen unfehlbahr ge⸗ 
wiſſen Ausſpruch thun; maſſen auch ſol⸗ 
ches bey einigen gewiſſen Kraͤncklichkeiten 
des Weiblichen Geſchlechtes zu geſchehen 
pfleget. Doch iſt / liebe Schweſtern! hier⸗ 
bey der Unterſchied zu mercken / daß — 
0 glei⸗ 


von Reñzeichen der Schwangerſchafft. 11 
gleichen Zufaͤlle bey denen Schwangeren 
ſich allgemaͤchlich vermindern / bey 
Kranckheiten aber ſich immer mehren und 
ſtaͤrcker werden. Wann aber uͤber obiges 

alles auch endlich ſich im vierten oder 
fuͤnfften Monat die Bewegung der Frucht 
in Mutter⸗ Leibe gantz merckſam zeiget: 
So kans doch auch geſchehen / daß die 
Schwangerſchafft noch ungewiß bleibet / 
dieweilen eine faſt gleiche Bewegung die 
ſo genannte Mond⸗Kaͤlber / oder Mutter⸗ 
Gewaͤchſe / ja auch die Winde zuwege 
bringen koͤnnen. Es wird auch denen 
Herꝛn Medicis, ja auch einigen von euch / 
liebe Schweſtern! bekannt ſeyn / daß 
ſchwangere Frauen gefunden werden / wel⸗ 
che die Bewegung des Kindes nicht eher 
geſpuͤret / als erſt gegen die letzte ein oder 
zwey Monate / deſſen Urſache gewiſſe 
Kranckheiten ſind. Bey ſaͤugenden 
Frauen aber wiſſet ihr ja alle ſelbſten 
wohl / daß gemeiniglich ihre abermahlige 
Schwangerſchafft erkennet wird / wann 
fie ihre ſonſt zuruck gebliebene Monats 
Zeit nur anſtoſſet / und dem ſaͤugenden 
Kind nach eingeſogener Mutter⸗Milch 
übel zu werden beginnet. Letztlich / lie⸗ 
be Schweſtern! verſpuͤren die meiſte 
| Frauen / 


12 Erſter Abtheilung 4. Anweiſung 
Frauen / welche ſchon oͤffters Kinder ge⸗ 
tragen haben / bey ſich ſelbſten ſchon ſol⸗ 
che Merck⸗Zeichen / wobey ſie ihrer Em⸗ 
pfaͤngniß und Schwangerſchafft verge⸗ 
wißt werden. 0 


| F. 3. | a 
Sollte aber / liebe Schweſtern! eine 
Frau mit mehr als einem Kind ſchwan⸗ 
ger gehen: So iſt ſolches zu muthmaſſen 
aus der Unfoͤrmlichkeit / oder Verdoppe⸗ 
lung des Bauchs / und auch öffters aus 
einer groſſen waͤſſerigen Geſchwulſt mei⸗ 
ſtentheils des gantzen Leibes einer ſolchen 

ſchwangeren Frauen. 


+ 4. 5 i 
Db aber eine ſchwangere Frau mit 
einem Maͤgdlein oder Knaͤblein ſchwanger 
gehe / weiß niemand gewiß / als GOT T 
allein / der auch in das Verborgene ſiehet / 
und fleißig darum muß gebetten werden / 
daß er die beſchehrte Leibes⸗ Frucht gnaͤ⸗ 
dig erhalte / und zu rechter Zeit die Eltern 
darmit erfreue. Alsdann koͤnnen ſie ſelber 
ſehen / was ihnen beſchehret worden. 
Und dieſes iſt es / liebſte Schweſtern! was 


uns von der Gewißheit der Schwanger⸗ 


ſchafft einer Frauen unumgaͤnglich zu 


wiſſen noͤthig if, | 
Vierte 


von Zeit⸗Ausrechnung der Schwangerſ. 13 
Vierte Anweiſung. 

Sur rechten Zeit Ausrechnung der 
Schwangeren Frauen von ihrer 
Een an biß zur gebuͤh⸗ 
renden Entbindung und Ge⸗ 
burts⸗Stunde. 

1 H. I. 

N Ir erfahren ja / liebſte Schweltern! 
S daß die gewiſſe Zeit der Nieder⸗ 
kunfft / und ſonderlich den Tag und die 
Stund lange Zeit vorher zu ſagen eben 
ſo ungewiß / ja faſt ungewiſſer ſeye / als 
die ohnfehlbahre Schwaͤngerung ſelbſten / 
welches aber nicht zu bewundern: Dann 
der groſſe allguͤtige GOTT hat ihme fo 
wohl den Tag als die Stund des Ein⸗ 
gangs des Menſchen in dieſe Welt / als 
auch deſſen Tod / oder den Wieder⸗Aus⸗ 
gang aus derſelben gewiß zu wiſſen allei⸗ 
ne vorbehalten. 


| F. 2. I 4 

Was uns aber hievon zu willen noͤ⸗ 
thig iſt / ſolches beſtehet darinnen: Daß 
eine geſunde Frau mit einem geſunden 
Kind insgemein 40. Wochen / oder 280. 
Taͤge / und alſo biß zu End des oten / und 
Anfang des ıoden Monats (r de 
| m: 


| 
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Empfaͤngniß an biß zur Geburts⸗Stunde 
zu rechnen) ſchwanger gehe. Daß aber 
auch zuweilen Kinder mit 7. 8. 9. 10. oder 
wohl gar mit 11. und 12. Monaten / der 
Frauen ihrer Rechnung nach / gebohren 
werden: Solches kommt theils her von 
uͤbel⸗ gemachter Ausrechnung / theils aber 
auch von nicht allzu wohl gefuͤhrtem 
Wandel / uͤbler Diæt, oder einigen Kraͤnck⸗ 
lichkeiten ſo wohl der Mutter als des 
Kindes; daß alſo das Kind manchmahl 
vor⸗ und manchmahl auch nach der or⸗ 
dentlichen Zeit genoͤthiget wird ſeine biß⸗ 
her gehabte Herberg / die Gebaͤhr⸗Mut⸗ 
ter / zu verlaſſen. | 


Fuͤnffte Anweiſung 


Zur unbetruͤglichen Erkaͤnntniß / ob 


der kreiſſenden Frauen gemachte 
Ausrechnung bey ſchnell⸗ uͤberfal⸗ 


lenden Wehen und Kreiſſen richtig 


ſeye oder nicht / damit / wie öffters 
zu geſchehen 11 ͤſolche Frauen 


nicht vergeblich zum Gebaͤhren 
angetrieben werden. 


ER 


| * „ = 
dr werdet mir / liebſte Schweſtern! 


nicht in Abrede ſeyn koͤnnen / daß 
nicht 


von denen Zeichen der Geburts⸗Stunde. 15 
nicht wenigſtens einige aus euch ſchon 
manchmahl zu einer kreiſſenden Frauen 
* beruffen worden / um derſelben in 
Kindes ⸗Noͤthen beyzuſtehen / und / nach⸗ 
dem ihr mit derſelben einige Stunden / ja 
manchmahl wohl gar einige Tage in dem 
Kreiſſe⸗Stuhl unter groͤſten Schmertzen 
zugebracht / — alle Muͤhe vergebens 


angewandt geweſen / nachgehends aber ei⸗ 
ne ſolche Frau noch etliche Tage oder 
wohl gar einige Wochen lang herum ge⸗ 
gangen / biß endlich die rechte Geburts⸗ 
Stunde herbey kommen. Dieſes / ſag ich / 
liebſte Schweſtern! werden mir einige aus 
euch nicht verneinen koͤnnen / daß ihnen 
ein ſolches niemahlen ſollte begegnet ſeyn. 
Die Naͤhe aber der Geburts⸗Stunde zu er⸗ 
forfchen / wird nicht ſchwer fallen / wann 
man eine richtige Aus rechnung verſtehet / 
die wilde von den wahren Wehen erken⸗ 
net / und den Mutter- Mund zu befühlen 
weiß. Solcher Geſtalt kan man bald 
gewiß wiſſen / ob eine kreiſſende Frau bald 
gebaͤhren werde oder nicht; mithin wird 
das vergebliche Abmatten der kreiſſenden 
Frauen auch nimmermehr ge⸗ 
ſchehen, 


. 
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0 K.. | 
Es folle demnach eine Hebamme / 
wann ſie zu einer kreiſſenden Frauen be⸗ 
ruffen wird / anfaͤnglich / ehe ſie eine Frau 
in den Kreiſſe⸗Stuhl zum arbeiten ſetzet / 
gewiß verſichert ſeyn / ob dieſer Frauen 
gemachte Ausrechnung richtig / und ob 
die anfangende und alſo anhaltende We⸗ 
hen wahre oder nur falſche und wilde We⸗ 
hen ſeyen / dann endlich auch / fo es mit 
dieſen beeden ſeine Richtigkeit hat / ob eine 
ſolche kreiſſende Frau bald oder langſam / 
glück» oder unglücklich im Gebaͤhren ſeyn 
werde. 
f $, *. 


Liebſte Schweſtern! Wann ihr alſo 
zu einer kreiſſenden Frauen beruffen wer⸗ 
det / welche dergeſtalt mit immer anhal⸗ 
tenden Wehen überfallen wird / daß ihr 
von allen Seiten euch eilend gemuͤßiget be⸗ 
findet / eine ſolche Frau in den Kreiſſe⸗ 
Stuhl zu ſetzen / ohne daß euch Seit ge⸗ 
goͤnnet wird / nach denen zwey erſtens ob⸗ 
angezogenen Urſachen verſicherender Ge⸗ 
burts Zeit zu forſchen: So koͤnnt ihr end⸗ 
lich wohl noch mit gutem Gewiſſen eine 
ſolche Frau in Kreiſſe⸗Stuhl ſetzen / rs 

| m 


von denen Zeichen der Geburts⸗Stunde. 17 
nicht uͤber eine Stunde darinnen behalten / 
wo ihr nicht ihrer unfehlbahren baldigen 
Entbindung verſichert ſeyd. Dann 
neben deme / daß eine ſolche Frau oͤſſters 
zu harnen / und auf den Stuhl zu gehen 
angetrieben wird / muß auch nothwendig 
unter gedachter Zeit einer Stunde ſich we⸗ 
nigſt von Wehen zu Wehen immer meh⸗ 
rers eine weiß ſchleimige Materie / ſo nach 
und nach Blut⸗ſtriemig / oder doch gelb⸗ 
licht / oder wohl gar gruͤnlicht wird / zei⸗ 
gen / welches letztere zuweilen ein nicht 
allzu guter Vorbot iſt. Wann aber von 
dieſem allem ſich wenig oder gar nichts 
zeiget / und dannoch die Wehen immer an⸗ 
halten / aber keine weitere Anzeigen zur 
vorhandenen Geburt ſich aͤuſſeren: So 
iſt kein anderes Mittel uͤbrig / um nicht 
Mutter und Kind in weitere Gefahr zu ſe⸗ 
tzen / als der vorſichtige geſchickte 
| Hand⸗oder Angriff. 


V = Sechſte 
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Sechſte Anweiſung 
Zur unumgaͤnglich⸗ nötbigen Wiſ⸗ 
ſenſchafft / wie und wann eine Heb⸗ 
amme den . Angriff bey 
kreiſſenden Frauen anwenden ſolle 
oder muͤſſe / und was ſie dardurch 
wiſſen und nutzen koͤnne. 

a H. I. 
Spechte Schweſtern! es liegt leider am 
hellen Tag / welcher Geſtalten die meh⸗ 
reſte Hebammen wegen ihrer Unwiſſenheit / 
Unvorſichtigkeit und Verwegenheit den ſo 
nutzlich als noͤthigen Hand⸗ oder Angriff 
bey kreiſſenden Frauen in Verachtung und 
gar in Verfolgung gebracht / aber / leider! 
ſo wohl zu der kreiſſenden / als ihrem ſelbſt 
eigenen und einiger leichtglaubigen Ge⸗ 

muͤther Schaden und Nachtheil. 
R hp 2. 


Es iſt demnach zu wiſſen / daß der 


Hand ⸗oder Angriff angewendet werden 
folle und muͤſſe / ſo man anderſt gewiß vers 


ſichert ſeyn will 


1. Ob die Geburts⸗Zeit einer kreiſſenden 
Frauen nahe / oder nicht nahe vorhan⸗ 


den ſeye? 
= 3,00 


| 


| 


| 
| 


vondem Angriff beyEreiffenden Frauen. 1 $ 


2, Ob die kreiſſende Frau rechte und wah⸗ 


u 


> 


mr 


* 


re / oder nur falſche und wilde Wehen 
habe? 1 t 


Ob eine recht kreiſſende Frau die Ge⸗ 


burt ſchwehr oder leicht / geſchwind o⸗ 
der langſam ankommen werde? 


Ob die Leibes⸗Frucht recht oder un⸗ 


recht zur Geburt ſtehe? | 


‚Wie und auf was Weiſe man mittelſt 


des Hand s oder Angriffes bey ſchweh⸗ 
rem Kreiſſen fo wohl der Frau als ei⸗ 
nem übel» gelagerten Kind helffen koͤn⸗ 
ne / ſolle und muͤſſe? 


Wann und wie man ſo wohl bey ordent⸗ 


licher / als auſſerordentlicher Geburts⸗ 
Zeit hierdurch einer kreiſſenden Frau 
die Geburt befoͤrderen / erleichteren 
und ſicher machen koͤnne / ſolle und 
muͤſſe? | 


H. 3 | 
Dieſes / geliebte Schweſtern / kan 


man auf keine andere Weiſe wiſſen und 
nutzlich zuwege bringen / als allein durch / 
oder mittelſt des geſchickten Hand⸗ oder 
Angriffes: Dahero eine Hebamme / wel⸗ 
che den Hand⸗ oder Angriff nicht gründe 
lich ver ſtehet / und alſo nutzlich zu ver⸗ 


richten weiß / oder hierin ſich nicht ver⸗ 
Ti B 2 lan⸗ 


an 
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e zu laſſen / nicht werth iſt eine 
Hebamme genennt zu werden. Dann / 
ohne Hand ⸗ oder Angriff iſt keine ſichere 
Huͤlffe: Und ohne ſichere Huͤlffe iſt nie⸗ 
mand eine rechte Hebamme zu nennen. 


| „ 
Wee aber dieſer Hand: oder Angriff 
ſicher ſolle / koͤnne und muͤſſe angewandt 
und verrichtet werden / ſolches beſtehet uͤ⸗ 
berhaupt darinnen. Naͤmlich: Beſchmiere 
deine zwey erſte Finger deiner recht⸗ oder 
linden Hand (welche dir geſchickter iſt) 
mit etwas Fett / Butter oder Oel; Als⸗ 
dann fuͤhre einen oder alle beyde Finger / 
nachdeme es die Noth erfordert / durch 
die weibliche Scham⸗Lefftzen in die Mut⸗ 
ter » Scheide / (wie die in der erſter Kupf⸗ 
fer⸗Tafel die erſte Figur zeiget) und 
dann befuͤhle der Gebaͤhr⸗Mut⸗ 
ter Mund ⸗ Loch / oder / wie man ſolchen 
insgemein zu nennen pfleget / den Mut⸗ 
ter⸗Mund rings herum; Erkundige dich 
alſo neben anderem / das du zu wiſſen ver⸗ 
langeſt / ſeiner rechten Geſtalt / und La⸗ 
gers / weilen der Mutter⸗Mund zuweilen 
antz gerad / zuweilen herfuͤrwarts gegen 

em Scham: Bein / und zuweilen hinter⸗ 
ſichwarts gegen dem Schwantz⸗ 3 
oder 
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oder auch zuweilen wohl gegen die rech⸗ 
te oder lincke Seite gekehret ſtehet. 
Wann aber inſonderheit dieſer Hand⸗ 
oder Angriff bey obgedachten Umſtaͤnden 
ſolle / koͤnne und muͤſſe angewendet wer⸗ 
den? Das will hernach im andern Theil 
ſo kurtz und verſtaͤndlich / als immer moͤg⸗ 
lich ſeyn wird / machen. 


Siebende Anweiſung 
Zur nothwendigen Wiſſenſchafft 
derer Stellungen eines Kindes in 
Mutter⸗Leibe / in welchen daſſelbe 
annoch glücklich und lebendig durch 
goͤttlichen Beyſtand und Seegen 
mittelſt geſchickten Hand ⸗ oder An⸗ 
griffes kan zur Welt gebohren 
und gebracht werden. 


| F. 1. 

N S finden ſich viererley Stellungen 
| eines Kindes in Mutter: Leibe / in 
welchen ſelbiges unter goͤttlichem Seegen 
und Beyſtand mittelſt 1 
oder Angriffes annoch lebendig kan zur 
Welt gebohren und gebracht werden / 
darvon jedoch die 3. letztere ſchon wuͤrck⸗ 
lich unter die unnatuͤrliche und ſchwehre 
Geburten gehoͤren. Und zwar iſt i 
s . 


22 Erſter Abtheilung 7. Anweiſung 

1. Die allgemeine / naturliche / und ordentli⸗ 
che Stellung / wobey man nur weni⸗ 
ges Hand⸗ oder Angriffes noͤthig hat. 
amlich / wann das Kind vermittelſt 
anhaltender ſtarcker Wehen ſich ge⸗ 
hoͤriger Maſſen herunter giebet / das 
Waſſer zur rechten Zeit ſpringet / des 
Kindes Koͤpfflein darauf mit ſeinem 
Geſichtlein gegen der Mutter Ruͤcken 
gekehret iſt / und in gerader Linie ein⸗ 
dringet / auch demſelben gleich deſſen 
Schuͤlterlein und Leiblein nachfolgen: 
So kommet das Kind naturlich / 

33 und ordentlich zur Welt. Wo 
3 | 


aber | 

2. Das Kind mit beeden Händen und 
Fuͤſſen zugleich kommet; oder 

3. Mit beeden Fuͤſſen allein; und endlich 

4. Mit dem Hinterlein zu erſt kommet / 

welches letztere man eine doppelte Ge⸗ 
burt zu nennen pfleget: 

So konnen zwar ſolche Stellungen 
auch natuͤrliche / und ordentliche Geburten 
genennet werden / weilen noch mehrentheils 
mit göftlichem Seegen mittelſt geſchickten 
Hand⸗oder Angriffes ein lebendiges Kind 
kan zur Welt gebohren und gebracht wer⸗ 
den. Aber / liebſte Schweſtern! die Huff 

“ leiſtung 


18 
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leiſtung muß hierinnen vernuͤnfftig / wohl⸗ 
| bedaͤchtlich / gleich anfaͤnglich nach ge⸗ 
ſprungenem Waſſer längſt in einer Skun⸗ 
de / und nicht erſt nach drey / vier / oder 
noch mehr Stunden / oder wohl gar erſt 
nach zwey oder drey Taͤgen geſchehen / o⸗ 
der geſuchet werden: Dann nach ſolcher 
Zeit iſt es ſchon mehrentheils um des Kin⸗ 
des / wo nicht auch gar um der Mutter 
Leben / doch aber wenigſtens umihre Ge⸗ 
ſundheit geſchehen. Dieſes / dieſes lieb⸗ 
ſte Schweſtern! betrachtet wohl / damit 
es nicht an jenem groſſen Tag euch zu 
ſchwehrer Verantwortung komme. 


Achte Anweiſung 
Zur noͤthigen Wiſſenſchafft / was 
eine rechte / wahre / chriſtliche Heb⸗ 
amme bey einer wuͤrcklich⸗kreiſſen⸗ 
den Frauen / welche ſchon im Stuhl 
bey wahren rechten Wehen zum Ar⸗ 
beiten ſitzet / fo wohl auf Seiten ih⸗ 
rer ſelbſt / als der kreiſſenden Frauen 
biß zur völligen gluͤcklichen Ent⸗ 
bindung zu thun habe. 


F. 1. 
Or allem / liebſte Schweſtern! ehe 
3 wir jemahls zur Arbeit ſelbſt ſchrei⸗ 
| D4 ten / 
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ten / will es mehr / als billich ſeyn / daß wir 

den hoͤchſten GOktt eyferigſt um Seegen 

und Beyſtand (welches allein in Stille 

des Hertzens / und eben nicht mit aͤuſſer⸗ 

15 Gleißnerey geſchehen darf) an⸗ 
rufen. 2 


0 H. 2. 

Alsdann erforſchet mittelſt obange⸗ 
wieſenen Hand⸗oder Angriffes / (aber zur 
Zeit / da keine Wehen vorhanden) ob ſich 
ber Mutter: Mund geöffnet, das Waſ⸗ 
fer rund als ein Apffel / oder als eine Pirn 
laͤnglicht ſich zeige / und alſo das Kind zur 
rechten Geburt ſtehe oder nicht: Wo das 
letzte / ſo haltet bey jeden ankommenden 
Wehen mit euren beyden Haͤnden (wor⸗ 
auf ihr ein lindes altes warmes doppeltes 
Tuch liegen haben ſollt) wohl an den 
hintern Leib der Kreiſſenden an / doch ſo / 
daß ihr damit vorwarts ziehet / und nicht 
hinterſich ſchiebet. Wann aber die We⸗ 
hen langſam kommen / ſo unterſucht obge⸗ 
dachter maſſen nach jeden Wehen / ob ihr 
des Kindes rechter Stellung / wie an⸗ 
fangs / annoch verſichert feyd. Kommen \ 
aber die Wehen etwas geſchwinders auf 
einander: So nehmet wenigſtens uͤber das 
dritte / oder vierte Wehe gedachte Unter⸗ 

ſuchung 


| 
von Guͤlff leiſtung im Kreiſſe⸗Stuhl. 2 
ſuchung vor; Auſſer ihr waͤret gar zu ge⸗ 
wiß des Kindes rechter Stellung verſi⸗ 
chert. Vergeſſet aber dabey doch nicht 
die Mutter⸗Scheide oͤffters mit Schmaltz / 
Oele / Fett oder einiger andern darzu bes 
quemen Salbe zu beſchmieren. Und auf 
ſolche Art fahret fort / biß das Waſſer ge⸗ 
ſprungen. | | 
| | $, 3. | 
Wann aber das Waſſer allzu lang 
nicht ſpringen wollte / fo muß es geſpren⸗ 
get werden / wovon ich hernach Anwei⸗ 
ſung thun werde. So nun das Waſſer 
geſprungen / oder ihr ſolches geſprenget 
habt / und das Kind zur rechten Geburt 
ſtehet: So fahret abermahl fort / wie ich 
vor dem Waſſer⸗ Springen angewieſen 
habe / und erwartet alſo bey rechter Stel⸗ 
lung des Kindes unter G Ottes Seegen 
und Beyſtand die ordentliche / natuͤrliche 
und gluͤckliche Geburt; welche / wann das 
Kind / wie es ſeyn ſolle / gantz gerad / recht 
ordentlich und naturlich zur Geburt ſte⸗ 
het / ſich auch bey groſſen Kindern üs 
ber vier oder hoͤchſtens ſechs Stunde 


| 


nicht verzögern kan / auſſer es waͤre eine 
Erſt⸗Gebaͤhrerin / ſo auch ſchon theils bey 
V5 Jah⸗ 
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Jahren / oder ſich ſonſt nicht zur Arbeit 
ſchicken wollte. 


. 4. | 
Dann / wann gleich oͤffters alles gut 
bey einer ordentlich⸗ und natuͤrlichen Ge⸗ 
burt ſtehet: So fehlet es dannoch nicht 
ſelten auch an der kreiſſenden Frauen; 
Entweder / weilen ſie hierinn unwiſſend / 
oder nicht recht unterwieſen / oder ſich 
nicht weiſen laſſen will. Da muß dann 
die Hebamme deſto geſchickter ſeyn / und 
ſolcher die noͤthige Unterweiſung zu geben 
wiſſen / und zwar auf eine freundliche / lieb⸗ 
koſende / und doch dabey ernſthaffte Wei⸗ 
ſe. Ihr muͤſſet / liebe Schweſtern! der 
kreiſſenden Frauen zuſprechen / daß ſie bey 
anhaltenden Wehen den Athem wohl in 
ſich / und den Kopff unterſich gegen ihrer 
Bruſt halte / die Haͤnde und Arme an 
den Kreiſſe⸗ Stuhl veſt anſetze / die Ferſen 
ſteiff anſpreiſſe / die Knie gegen einer Dies 
ſelbe haltende Frau nach Moͤglichkeit hin⸗ 
ſchiebe. Ferner ſollen zu beyden / oder 
doch wenigſtens auf einer Seite Frauen 
ſtehen / welche immer Abwechslungs⸗Wei⸗ 
ſe mit einer Hand die Schultern etwas 
niederwaͤrts drucken / und mit der andern 
Hand den Rucken wohl an — 
ib | au 


| 
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Bauch aber muß man der Kreiſſerin nicht 


ſo unchriſtlich und unverantwortlich zer⸗ 
trucken und zerknetten / ſondern allein 
gantz gelind entweder entgegen halten / 


oder mit der flachen Hand fanfft ſtreichen / 
und dabey der Kreiſſerin behertzt zuſpre⸗ 


chen / daß ſie bey denen Wehen wohl aus⸗ 


und unterſichwaͤrts arbeiten ſolle. So 


bald aber die Wehen vorbey / ſo muß man 
der kreiſſenden Frauen Lufft laſſen / von 
allem Anheben und Anhalten abſtehen / 
und ſie alſo frey ausathmen / und ausru⸗ 
hen laſſen / damit / wann die Wehen wi⸗ 
der kommen / ſie deſto beſſer wiederum ar⸗ 
beiten kan: Worzu ihr die Hebamme auf 
das neue behertzt / mit aller Beſcheidenheit / 
guten Muth zuſprechen / und zur baldigen 
gluͤcklichen Entbindung gute Hoffnung 
machen ſolle. Wann dann endlich die 
Hebamme fuͤhlet / daß des Kindes Koͤpff⸗ 
lein ſchon den Mutter - Mund pafıret 2 


So muß fie die kreiſſende Frau nicht mehr 
aus dem Stuhl oder Lager / darinnen fie 
wuͤrcklich iſt / laſſen / biß fie völlig geboh 


ren hat / und entbunden iſt. Dann es 
könnten zu ſolcher Zeit viele Hin⸗ und 
Her⸗Bewegungen gar leicht dem Kind 
das Leben koſten. 1 

| 5 
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i $, 5. 

So bald nun das Kind gluͤcklich zur 
Welt gebohren und gebracht worden / ſo 
wicklet es in ein warmes Windelein / legt 
es gerad auf eure Schoos / ſtreichet das 
Gebluͤte aus der Nabel⸗Schnur von dem 
Kind hinweg / bindet die Nabel⸗Schnur 
eines guten Fingers⸗lang von des Kindes 
Baͤuchlein zu / und ſchneidet ſelbe ſo dann 
zwey Quer ⸗Finger breit ober dem Band 
ab / kruͤmmet diß abgeſchnittene gegen 
dem vorigen Band hin / und bindet ſol⸗ 
ches nochmahl mit dieſem Band zu / beſ⸗ 
ſerer Verſicherung willen. 


Dieſes alles aber / liebſte Schweſtern! 
ſolle ohne Mißbrauchung goͤttlichen Na⸗ 
mens / und anderer Aberglauben oder 
Seegen⸗Spruͤche geſchehen / damit nicht / 
an ſtatt einer ſchuldigen Danck⸗Abſtat⸗ 
tung / GOtt beleidiget werde. Nachde⸗ 
me nun obiger Maſſen die Nabel⸗Schnur 
verſicheret / ſo uͤbergebet das Kind ande⸗ 
ren anweſenden Frauen / und erwartet die 
noch ruckſtaͤndige Nachgeburt / wie da 
zeigen wird die 15 


Neun⸗ 


| 
| von Befreyung der Nachgeburt ꝛc. 25 
1 Neunte Anweiſung 8 
Sur nothwendigen Wiſſenſchafft / 
die gebaͤhrende — von der Nach⸗ 
Ahlen fo wohl wenn felbe von 
ſelbſten folget / als ſich verweilet / 
oder aber gar nicht folgen will / zu 

entledigen / und wie man ſie hernach 

in ihr Wochen: Bette brin⸗ 
| gen ſolle. 


Si n 
| O bald wir nun das neugebohrne 
5 Kind anderen Frauen uͤbergeben / 
mülſſen wir alſobald befliſſen ſeyn / die Ge⸗ 
baͤhrerin auch von der Nachgeburt zu ent⸗ 
ledigen / auch nicht von ihr aufſtehen / biß 
ſolches geſchehen. Dieſes aber kan am 
ſicherſten auf folgende Weiſe geſchehen: 
Die Hebamme behaͤlt in einer Hand die 
Nabel ⸗ Schnur / mit der andern Hand 
fuͤhret fie zwey Finger derſelben neben und 
an der Nabel⸗ Schnur biß gegen den ine 
neren Mutter⸗Mund gantz ſittſam hinein / 
erweitert denſelben / ſo viel ohne Gewalt 
und Schmertzen thunlich / ziehet nebenbey 
ſachte an der Nabel⸗Schnur / und mahnet 
die Frau an / ihr ſelbſt etwas zu helffen / 
zu huſten / zu nieſſen / oder in die > 
BER un 
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und Fauſt zu blaſen. Und auf ſolche 
Weiſe wird allezeit unter GOttes See⸗ 
gen die Nachgeburt auch bald folgen. 
Man muß / liebſte Schweſtern! niemah⸗ 
len trauen / daß die Nachgeburt ſelbſt 
kommen werde: Dann es kan gar leicht 
hievon der Gebaͤhrerin eine Todes⸗Ge⸗ 
fahr zuwachſen. Eu 


$, 2. i 

Sollte es ſich aber begeben / daß die 
Nachgeburt / ſo zu reden / noch angewach⸗ 
ſen waͤre: So iſt ebenfalls erſt angewieſe⸗ 
ner Hand⸗oder Angriff zulaͤnglich genug / 
nur daß man nach und nach mit gedach⸗ 
ten beeden Fingern biß in die Mutter ſelbſt 
zu kommen / und den noch anhangenden 
Theil der Nachgeburt mit ſolchen loß zu 
machen / aber gantz gemaͤchlich / trachten 
muß. 

H. 3. 

Was aber eine vollkommen ange⸗ 
wachſene Nachgeburt betrifft / da iſt auch 
leider ſelten eine Huͤlffe zu leiſten: Weilen 
gemeiniglich nach dem gebohrnen Kind 
der ſchnelle Tod / oder aber das fo genann⸗ 
te Fraiß / ſo der hinfallenden Kranckheit 
gleichet / nachfolget / und ein graußlich 
anzuſehendes Ende machet. Ich weiß 

zwar 
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zwar wohl / daß einige gewiſſe neue Auto- 
res behaupten wollen / daß eine vollkom⸗ 
men angewachſene Nachgeburt ohne 
Nachtheile der Gebährerin in der Mutter 
ſitzen bleiben koͤnne / welches ſie mit ein⸗ 
oder anderem Exempel beweiſen / ich ih⸗ 
nen auch nicht widerſprechen will / ob es 
ſchon wider den Lauſſ der Natur gehet. 
Doch hat man billich dem allguͤtigen 
"GOTT zu dancken / daß man in vielen 
Jahren keine vollkommen angewachſene 
Nachgeburt antriffet. 


H. “4 
Es ſind aber die Zeichen einer voll⸗ 
kommen angewachſenen Nachgeburt die⸗ 
ſe: Naͤmlich / wann erſtlich gleich vor und 
nach der Geburt des Kindes ſich wenig 
oder gar nichts bluliges zeiget / der Ge⸗ 
baͤhrerin aber dannoch immer übel wird / 
und fie über Troͤckne und Spannung im 
Munde klaget / zugleich auch ſich oͤffters 
erbrechen muß / und nichts als braune 
Materie von ihr ſtoſſet. So dieſes iſt/ 
ſo iſt man der vollkommenen Anwachſung 
verſichert / und da iſt auch ſelten eine 
Huͤlffe zu hoffen: So aber vor und nach 
dem Gebaͤhren noch ſich einiges Bluten 
zeiget / fo iſt auch mittelſt göttlichen — 
N 5 gen 
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ens und obigen Handgriffes noch Huͤlf⸗ 
fe zu verſchaffen. | 


S. 5 K | 
Nachdeme nun alſo die Gebaͤhrerin 

voͤllig entbunden / ſo muß die Kindbette⸗ 
rin in das ſchon zubereitete gewaͤrmte 
Bett gebracht / darein auf den Rucken 
etwas erhöht gelegt / und die Geburts⸗ 
Glieder mit warmen Tuͤchern und Oel 
gebuͤhrend bedecket und beſchmieret wer⸗ 
den. Auch muß man wegen des Blut⸗ 
Fluſſes neibige Obacht haben / daß er 
nicht zu ſtarck gehe / und / fo dieſes waͤre / 
ſolchem mit Binden an dem dicken Fuß 
und Armen (nicht aber mit dem einfaͤlti⸗ 
gen Finger⸗ und Zehen⸗Binden) begeg⸗ 
nen / anbey aber auch der Kindbetterin 
fein zuſprechen / daß ſie ſich ruhig halte / 
nicht im Bett hin und her werfe / vielwe⸗ 
niger verkaͤlte / noch auch alſo gleich ein⸗ 
ſchlaffe / damit nicht in fo ſchnellem Schlaf 
eine unvermerckte Blut⸗Stuͤrtzung ſich 
ereigne. Nach ſolcher kurtzen Verpfle⸗ 
gung dann muͤſſen wir uns / liebſte Schwe⸗ 
ſtern! zum neugebohrnen Kind begeben / 
und auch demſelben feine geyörige Warte 
thun / wie da zu ſehen in der | 


Zehen⸗ 
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Zehenden Anweiſung 
Zur nothwendigen Wiſſenſchafft / 
das neu⸗gebohrne Kind gebuͤh⸗ 
Bi rend zu verſorgen. 
H. 1. * 
aun dann endlich / liebſte Schwe⸗ 
ſtern! die Kind - Betterin verſor⸗ 
get: So liegt uns auch noch ob / dero⸗ 
ſelben neu = gebohrnes Kind zu verpflegens 
Welches dannenhero nach gewoͤhnlich⸗ 
hieſigem Gebrauch / wie euch von ſelbſten 
ſchon bekannt / von aller Unreinigkeit muß 
geſaͤubert / gebadet / und letztlich einge⸗ 
windlet oder gefaͤtſchet werden. Dieſes 
aber mit Weitlaͤuffigkeit zu beſchreiben / 
erachte gantz unnoͤthig zu ſeyn / mithin al⸗ 
lein erinnert haben will / wie / daß wir 
1. Bey dem Baden alle Sorge zu tra⸗ 
gen haben / damit das Waſſer / worinn 
das Kind ſoll gebadet werden / nicht zu 
kalt / vielweniger zu haiß ſeye / ſondern 
nur etwas über lau⸗warm ſeyn muͤſſe. 
2. Daß wir nach verrichtetem Reinigen 
und Baden des Kindes Gliedmaſſen 
alle wohl unterſuchen ſollen / ob denen⸗ 
ſelben nichts fehle / und ob die Oeffnun⸗ 
gen / als Augen / Zuge" ah. m 
a 1% 
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Urin⸗Gang / und der Affter in gebuͤh⸗ 
render Groͤſſe / auch die Zunge nicht ge⸗ 
haͤfftet ſeye. 6 | 

3. Daß bey dem Einfätichen die Aermlein 
und Füßlein nicht allzu ſehr verdreht / 
noch allzu hart eingewindlet werden. 


S. | 
Wann dann endlich dieſes alles ges 
ſchehen / fo vergeſſet fein nicht / liebſte 
Schweſtern! daß ihr / wo nicht mit denen 
Beyſtehenden und Anweſenden / doch 
wenigſtens bey euch ſelbſt allein in eurem 
Hertzen dem allgütigen GOtt vor dieſe 

gluͤckliche Entbindung / mittelſt ein oder 
anderen Hertzens⸗ Seufftzer innbruͤn⸗ 
ſtig dancket. Und in dieſem / liebſte 
Schweſtern! beſtehet alles / was einer je⸗ 
den / ja auch mindeſten Hebamme bey 
natuͤrlich⸗ und glücklichen Geburten un⸗ 
umgaͤnglich zu wiſſen noͤthig iſt. In deſſen 
Ermanglung aber würde es vor GOTT 
nicht zu verantworten ſeyn / fo ſich eine 
dannoch als eine Hebamme hervor thun 
ſollte. Wir wollen uns dannenhero wen⸗ 

den zu der zweyten Abthei⸗ 


lung. 
Zwey⸗ 
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Sweyte Mbtheilung / 
welche handlet von der unumgaͤng⸗ 
N lich⸗noͤthigen Wiſſenſchafft 
rechtſchaffener Mebammen / 
die Huͤlff leiſtung bey ſchwehren und ver⸗ 
5 zoͤgerenden Geburten be⸗ 
| treffend, 
Erſte Anweifung 
Zur nothwendigen Wiſſenſchafft 
von denen Urſachen und denen vie⸗ 
lerley Arten ſchwehrer und ver⸗ 
zoͤgerender Gebur⸗ 
ten. 
65 . H. 1. 
6 Achdemeich / liebſte Schweſtern! 
die nothwendigſte Anweiſun⸗ 


| 


gen von denen natuͤr⸗ und or⸗ 
—dentlichen oder leichten Gebur⸗ 

ten zu Papier gebracht: Will es ſich auch 
C 2 ge⸗ 
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geziemen / mit denen ſchwehren / verzoͤge⸗ 
renden / unglücklichen und unrecht⸗ſtehen⸗ 
den Geburten / ihren Urſachen / vie⸗ 
lerley Arten / und hernach auch derſelben 
Verhinderungen / und endlich der hierzu 
erforderten nöthigen Wen dungen und 
Handgriffen ein gleiches zu thun. 


„ 2. | | 

Die Urſachen aber der ſchwehren / vers 
weilenden / ungluͤcklichen und unrecht fies 
henden Geburten ſind zwar vielerley: 
Auch ſchuͤtzet man oͤffters derſelben noch 
mancherley vor / um die Unwiſſenheit der 
hierinn Huͤlffe leiſtenden zu bemaͤntlen. 
Doch betrifft es nicht allein die Hebam⸗ 
men / weilen bey fo ſchwehren Ungluͤcks⸗ 
Faͤllen die Qualitaͤten der Hebammen 
meiſtentheils zu gering ſeyn wollen / ob 
fie es auch ſchon gründlich genug verſtuͤn⸗ 
den. Dahero ſuchet man Huͤlffe / wo 
das hoͤhere Anſehen iſt. Allein es iſt ſich 
nicht zu verwundern: Dann / liebſte 
Schweſtern! wann wir die Wahrheit 
rund heraus bekennen ſollen / fo können 
wir auch nicht anderſt ſagen / als daß / 
ob zwar ſchon auch die Mutter und das 
Kind ſelbſt zum oͤffteren an dergleichen 
ſchwehren Geburten die Urſachen je } 

ni 
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nichts deſtoweniger wahr ſeye / daß die 
Unwiſſenheit einer Hebamme die aller mei⸗ 
ſte ſchwehre / verweilende / und ungluͤckli⸗ 
che Geburten verurſache. Zumahlen aber / 
und vor allem / wann eine Hebamme den 
— 2 oder Angriff nicht verſtehet / ſo 
1. Nicht wiſſen / ob die Geburts⸗Zeit nahe / 
oder nicht nahe ſeye. 
2. Ob die Wehen rechte / oder nur falſche 
Wehen ſind. 
z. Ob die Geburt leicht / oder ſchwehr her⸗ 
gehen werde. 
4. Ob die Leibes⸗Frucht recht / oder un⸗ 
recht zur Geburt ſtehe. 5 
Und letztlich 5. ob / wann und wie das 
Waſſer zu ſprengen ſeyhe. Verſteht 
und weiß ſie nun dieſes alles nicht / wie 
kan es anderſt ſeyn / als daß in Er⸗ 
manglung deſſen zum oͤffteſten ſchwehre 
Geburten erfolgen muͤſſen. 


F. 3. 

Es iſt wahr / liebſte Schweſtern! daß 
die Mutter / als die kreiſſende Frau auch 
oͤffters die Urſach iſt an einer unglücklichen 
Geburt / inſonderheit wañ ſie bey annahen⸗ 
der Geburts: Stunde die anfangende 


Kindes⸗Wehen mit gantzem Gewalt ver⸗ 
| C3 bir⸗ 
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birget / hin und her lauffet / oder ſich 
unſinnig im Bett hin und her wirfft / biß 
das Waſſer gebrochen und verloffen / 
wordurch ſich manches Kind unrecht 
wenden / und mit einem oder anderem 
Theil auf ein oder anderer Seite anſetzen 
kan. Ein gleiches kan zweytens auch er⸗ 
folgen / wann die Mutter ſich weder von 
den Umſtehenden / noch von der Hebam⸗ 
me regieren laͤſſet / ſich im Stuhl bald hin / 
bald her wendet / oder gar darinn auffaͤh⸗ 
ret / wie eine Raſende. Drittens geſchie⸗ 
het es / wann die Waſſer⸗Haͤutlein zu 
hart / daß ſie zu langſam / oder gar nicht 
von ſich ſelbſt ſpringen koͤnnen. Vier⸗ 
tens hat auch noch auf Seite der Mut⸗ 
ter hieran Schuld ein ſteiffer und harter 
Mutter⸗Mund / oder aber / wann ſolcher 
nicht in gerader Stellung ſtehet / ſondern 
ſeitwaͤrts / oder gar zu weit gegen dem Affe 
ter⸗Darm hinterwaͤrts ſich ziehet / oder all⸗ 
zuweit gegen dem Scham Bein ſich her⸗ 
vor thut / welches eine der groͤſten Urſachen 
ſchwehrer Geburten iſt. Letztlich iſt auch 
Schuld daran / wann das Scham = und 
Schwantz⸗ Bein zu viel einwarts gekruͤm⸗ 
met / oder das gantze Gebeinwerck (Pel⸗ 
vis oder Becken genannt) zu enge Pie 
| in 
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Ein gleiches geſchiehet oͤffters bey gar zu 
ſtarcken und fetten Muͤttern: Dann hie⸗ 
durch wird der Ausgang dergeſtalt der 
Frucht verſperret / daß ſelbe meiſtentheils 
verſticken muß. 
H. 4. 


Cebbener maſſen iſt öfters manches 

Kind in Mutter⸗Leib ſelbſt die Urſach 
einer ſchwehren Geburt / erſtlich wann es 
zur Zeit der Geburt gar zu unruhig iſt / 
mithin von denen ſtarcken Wehen uͤber⸗ 
fallen / uͤberſtuͤrtzet / und in die Enge ge⸗ 
trieben wird. Die andere Urſach iſt / 
wann es gar ſchwach. Die dritte / wann 
ſein Koͤpfflein und Schuͤlterlein gar zu 
groß ſind / oder wann gar ein Monſtrum 
vorhanden waͤre. 


| F. 5. 

Die vielerley Arten aber ſchwehrer 

Geburten beſtehen / fo viel mir wiſſend / in 

folgendem: 

1. Wann der Kopff zwar zur Geburt ſte⸗ 
het / aber zu groß iſt / oder ſonſt etwan 
ſchef oder ſeitwarts ſtehet / oder auch 
ſich an dem Pelvis oder Beinen ange⸗ 
ſetzet hat. u St 

2. Wann / nachdem das Koͤpfflein ges 

C 4 boh⸗ 
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bohren / das Kind mit denen Schuͤl⸗ 
terlein ſtecken oder hangen bleibet. | 

3. Wann ein Kind ſeitwarts mit dem 

Haͤlßlein / oder Aechſelein in die Ges 
burt eindringen will / oder ſchon einge 
drungen iſt. | Fon 

4. Wann eines / oder beede Mändlein oder 
— Yelndr une Be lach 

5. Wann Haͤnde und Fuͤſſe zugleich zur 
Geburt ſtehen. . 5 we. 

6. Wann ein oder beede Fuͤßlein zugleich 
zur Geburt ſtehen. 8 

7. 3 ſein Hinderlein zur Geburt ſte⸗ 
1 


8. Wann das Kind mit dem Ruck Grad / 
Baͤuchlein / oder mit ein oder anderer 
en nach der Quer zur Geburt fies 

E A 


9. Wann das Kind mit der Nabel⸗ 
Schnur / oder gar mit der Nachgeburt 
neben ſtarcken Fluͤſſen in die Geburt 
kommet. 

10, Und letztlich / wann es Zwillinge 
ſeynd. 


H. 6. 8 

In dieſem / liebſte Schweſtern! be⸗ 
ſtehen alle Grund⸗Urſachen ſchwehrer/ 
verweilender und ungluͤcklicher Geburten / 

| Wie 
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wie auch derſelben vielerley Arten und 
Gattungen: Dann ſie kommen allezeit 
doch auf dieſes hinaus / ob ſchon man⸗ 
ches Kind nicht ſo gar genau nach 
meinem Vorgeſchriebenen ſich zeigete / 
ſondern etwas mehr zu dieſer oder jener 
Seite gekehret wäre, 


Andere Anweiſung 

Zur Wiſſenſchafft / wie die er — 
dieſer gedachten ſchwehren Gebur⸗ 
ten zu erkennen / und fo viel moͤg⸗ 

lich zu verhindern ſind / auch 

wie BR helffen 
iſt. 

ö H. 1. f 
8 Eilen dann / liebſte Schweſtern! 
O nicht gelaugnet werden kan / daß 
die Unwiſſenheit einer Hebamme mehren⸗ 
theils die einige Grund⸗Urſache ſchweh⸗ 
rer / verzoͤgerender / und unglücklicher Ges 
burten ſeye: Als erfordert ja unſere 
Chriſtliche Schuldigkeit / daß wir bey 
uns ſelbſten den Anfang machen / an uns 
dieſen Fehler zu verbeſſern. Wir haben 
aber in dem erſten Theile ſechſter Anwei⸗ 
ung ſchon vernommen / daß auf keine an⸗ 
ere Weiſe bey einer kreiſſenden Frauen 
& 5 einige 
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einige ſichere Huͤlffe kan geleiftet werden / 
als mittelſt des Hand⸗ oder Angriffes: 
Dabey zugleich ſchon angewieſen worden / 
welcher Geſtalten uͤberhaupt der Hand⸗ 
oder Angriff vorzunehmen ſeyhe. Ver⸗ 
bleibet uns alſo hier allein ins beſondere 
zu erweiſen / wie oder auf was Weiſe / und 
30 welcher Zeit dann dieſer Hand- oder 

lngriff ſolle / koͤnne und muͤſſe angewen⸗ 
det werden / damit man ſo wohl ſicher und 
gewiß alle und jede Urſachen ſchwehrer 
Geburten erkennen / und / ſo viel moͤglich / 
verhindern moͤge. 


2. 

Wann man nun erkennen will / ob die 
Geburts: Zeit nahe ſeye oder nicht: So 
wendet man beſagter maſſen den Hand⸗ 
oder Angriff an / befuͤhlet den Mutter⸗ 
Mund / ob ſolcher weich und ſchlapp / 
oder hart und ſteiff / ſpitzig oder platt / ef» 
was geoͤffnet oder veſt geſchloſſen ſeye. 
Wann dann alſo der Mutter⸗Mund 
durch dieſen Hand ⸗ oder Angriff gantz 
weich / ſchlapp / platt / und viel oder doch 
etwas weniges geoͤffnet befunden wird: 
So iſt gantz gewiß / daß die Geburts⸗ 
Stunde nahe vorhanden ſeyhe. Wann 
hingegen aber der Mutter⸗Mund ah 

4 


von Huͤlffe bey ſchwehren Geburten. 43 
ſteiff / ſpitzig und gar nichts geoͤffnet zu 
fühlen iſt: So darff man noch an kein 

Gebahren gedencken. Jedoch iſt dabey 
wohl zu mercken / liebſte Schweſtern! daß 
wir ſolches dergeſtalt zu unterſcheiden ler⸗ 
nen ſollen / damit wir zwiſchen Alten und 
Jungen / und zwiſchen ſtarcken und 
ſchwachen Frauen einen Unterſcheid zu 
machen wiſſen. Dann bey alten und 
ſtarcken Frauen wird der Mutter⸗Mund 
niemahl ſo weich / ſchlapp / platt / und ge⸗ 
oͤffnet ſich zeigen / gleich wie bey denen 
jungen und ſchwachen Frauen zu geſche⸗ 
hen pfleget / welches dann hierbey wohl 
zu mercken iſt. 


32 

Was das andere betrifft / ob die kreiſ⸗ 
ſende Frau rechte oder nur falſche und 
wilde Wehen habe / das iſt allein mittelſt 
des geſchickten Hand⸗ oder Angriffs fol⸗ 
gender Geſtalt zu wiſſen und zu erkennrn: 
Naͤmlich / die Hebamme trachtet ange⸗ 
wieſener maſſen den Mutter⸗Mund zu 
befühlen / und zwar diß zu einer Zeit / da 
keine Wehen vorhanden: (NB. Diß folle 
bey jedem Hand: oder Angriff wohl in 
Obacht genommen werden / daß man 
namlich den Hand⸗ oder Angriff . 
en 
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len unter waͤhrenden Wehen vornehme / 
ſondern erſt / wann die Wehen vorbey.) 
Alsdann hält die Hebamme einen oder 
zwey Finger ſo lang an / in / und bey dem 
Mutter⸗Mund / biß eine Wehe kommt / 
und wieder gaͤntzlich vorbey iſt: Worun⸗ 
ter die Hebamme empfinden wird / daß 
entweder waͤhrenden Wehen / oder auch 
nach den Wehen der Mutter: Mund fidy 
erweitert / oder zuſam̃en ziehet / oder im al⸗ 
ten Stand verbleibt. Wann dann alſo 
unter der Wehe der Mutter⸗Mund ſich 
immer zu erweiteren trachtet / und nach 
der Wehe ſich wieder etwas weniges zu⸗ 
ſammen ziehet / oder im alten Stand / wie 
oder ſo weit er ſich unter der Wehe er⸗ 
weitert / verbleibet: So ſind es rechte 
wahre / und die Geburt befoͤrderende We⸗ 
hen / welche nicht mehr ausſetzen werden / 
biß das Kind gebohren. Dahero eine 
Hebamme hierauf alles / was eine rechte 
Geburts⸗Zeit erfordert / (ob ſchon etwan 
der Kreiſſenden Rechnung nicht aller⸗ 
dings zutrifft) zu veranſtalten hat. Da 
aber unter der Wehe der Mutter: Mund 
ſich immer mehr und mehr zuſammen 
ſcen auch nachdem alſo verbliebe / oder 
chon etwas weniges ſich erweiterte / 0 
| au 
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auch die Ausrechnung nicht allerdinges 
richtig wäre: So muß eine Hebamme / 
die Frau weiters arbeiten zu laſſen / ab⸗ 
ſtehen; Hingegen die Frau neben ihrer 
Ruhe mit Kraͤuter⸗Behungen / Clyſti⸗ 
ren und anderen guten Schmertzen⸗ſtil⸗ 
lenden Artzneyen unterhalten werden. 
Wo man aber einen Medicum zu haben 
vermag / ſo gibt die Hebamme demſelben 
allen wahren Bericht hievon / und uͤber⸗ 
laͤſſet alles obige allein dem Medico. 


| F. 4. 

Dh aber drittens die Geburt leicht os 
der ſchwehr hergehen werde / das iſt aus 
folgenden Umſtaͤnden allezeit unbetruͤg⸗ 
lich zu erkennen: Naͤmlich / vors erſte / 
wann auf das Waſſer⸗ Brechen nicht 
gleich des Kindes Koͤpfflein zu fuͤhlen 


itt; 
Z weytens, wann das noch ſtehende 
und lang: verweilende Waſſer Dirn: fürs 
mig und laͤnglicht anzugreifen iſt; 
Drittens / wann bey noch ſtehendem o⸗ 
der ſchon gebrochenem Waſſer ein Hands 
lein / Fuͤßlein / oder anderer Seiten⸗Theil 
des Kindes / oder wohl gar die Nabel⸗ 
Schnur und Nachgeburt ſich zeigen 
ier⸗ 
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Viertens / wann bey gewaltthaͤtigen 
Wehen / und bey ordentlich und recht 
ausgerechneter Geburts⸗Zeit der Mutter⸗ 
Mund dannoch hoch ſtehen bleibet / ſich 
wenig oder gar nicht oͤffnet / oder waͤh⸗ 
renden Wehen ſich nur zuſammen ziehet / 
dabey ſpitzig und hart anzugreiffen if; 
Fuͤnfftens / und letztlich / wann mit 
den ankommenden und anhaltenden We⸗ 
hen ein allzu ſtarcker Blut⸗Fluß / oder a⸗ 
ber auch das Waſſer zu frühzeitig bras 
che / ja auch etliche Tage / oder wohl gar 
ein und andere Woche von der Geburt 
her immer fort lieffe: Da iſt dann Vor⸗ 
ſichtigkeit vonnoͤthen / und gehet die Ge⸗ 
burt fetten leicht oder nach Wunſch ab. 
Wann aber der Mutter⸗Muud duͤnn / 
weich und weit von einander ſtehet / und 
das Waſſer breit / platt / ſamt dem dar⸗ 
hinter ſtehenden Koͤpfflein zu fuͤhlen iſt / 
ohne daß weder die Fingerlein / noch we⸗ 
niger das Aermlein oder die Nabel⸗ 
Schnur / vielweniger die Nachgeburt / 
oder was anders darzwiſchen kommet: 
So kan die Hebamme allezeit ihre kreiſſen⸗ 
de Frau mit einer gluͤcklich⸗ und baldigen 
Entbindung und Geburt tröften, 


§. 5. 
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. 
Ob aber ſechſtens die Leibes⸗Frucht 
zur recht ⸗ oder unrechten Geburt ſtehe / 
das kan abermahl nicht anderſt als mit⸗ 
telſt des ſchon oͤffters angewieſenen Hand⸗ 
griffes ſicher und gewiß geſagt und er⸗ 
fahren werden. Darbey aber / Liebſte 
Schweſtern! wir wohl zu mercken ha⸗ 
ben / daß / wann man mittelſt des Hand⸗ 
griſſes ſicher und gewiß iſt / daß entwe⸗ 
der der Mutter⸗Mund nicht gerad ſtehet / 
oder ſich nur immer zuſammen ziehet / o⸗ 
der daß das Waſſer nicht brechen will / 
oder zu fruͤhe gebrochen iſt / und end⸗ 
lich gar ein Haͤndlein / Aermlein / Fuͤß⸗ 
lein / Hinderlein / Seite / Rucken 
oder auch Baͤuchlein des Kindes / 
oder etwan gar die Nabel⸗ Schnur und 
Nachgeburt in die Geburt eintretten will / 
oder ſchon wuͤrcklich eingetretten iſt / eine 
Hebamme (wann ſie anderſt eine Chriſt⸗ 
liche Hebamme ſeyn will) im Gewiſſen 
verbunden ſeye / alle wahre / ſichere und 
moͤgliche Huͤlffe zu leiſten. 
§. 


Und zwar erſilich wann bey rechtem 
und ordentlichem Kreiſſen ſich der Mutter⸗ 
Mund nur immer alle Wehen zuſammen 

zoge / 
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zoͤge / und alſo die Geburt verzoͤgerte / 
und verhinderte (als welches ſonderlich 
bey Erſt⸗Gebaͤhrerinnen / die auch ſchon 
bey Jahren ſind / ein faſt allgemeiner 
Zufall iſt:) So muß die Hebamme 
bey allen Wehen mit einem oder 
zweyen Fingern ihrer recht⸗ oder lin⸗ 
cken Hand / nachdeme es ihr bequem zu 
ſeyn vorkommet / den Mutter⸗Mund von 
Wehen zu Wehen dergeſtalt / jedoch mit 
aller möglichen Gelindigkeit / zu eröffnen 
und zu erweitern trachten / auf daß das 
kraͤmpffige Zuſammenziehen des Mutter⸗ 
Mundes alſo von Wehen zu Wehen im⸗ 
mer mehr und mehr gehindert / und end⸗ 
lich gar verhinderet werde. Woruͤber 
man aber auch wohl zum oͤffteren zwoͤlff / 
ja gar in die vier und zwantzig Stunden 
zubringet / biß ſolche Främpffige Zuſam⸗ 
menziehung voͤllig gehoben wird / und die 
unter GOttes Seegen erfreuliche Geburt 
erfolget. Ja es iſt oͤffters dieſer Zufall 
die einige Urſach bey Erſt⸗Gebaͤhren⸗ 
den / daß die Kinder meiſtentheils todt 
gebohren werden. Dahero ſehet ihr / 
liebſte Schweſtern! daß ein ſehr Groſſes 
gelegen iſt an der Erkaͤnntniß des Mut⸗ 
ter⸗Mundes⸗ | 
| F. 7. 
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| 1 .. a 

Zweytens kan auch ein ſchef⸗ oder ſeit⸗ 
warts ſtehender Mutter⸗Mund die Ge⸗ 
burt theils ſehr verlaͤngeren / ja theils bey 
Unwiſſenheit einer Hebammen wohl gar 
der Mutter und dem Kind den Tod ver⸗ 
urſachen. Dahero eine Hebamme / ſo ſie 
ſich mittelſt des Handgriffes erkundiget / 
wie es mit der kreiſſenden Frauen ſtehet / 
und vermercket / daß der Mutter: Mund 
zu einer oder anderer Seite / oder aber 
herfürwarts ober dem Scham⸗Bein / o⸗ 
der hinterſichwarts gegen dem Affter⸗ 
Darm / (welches letztere zum oͤffteſten 
vorfaͤllt und geſchiehet /) und alſo nicht 
gerad ſtehet: So muß die Hebamme alſo⸗ 
bald ein oder zwey Finger / nachdeme es 
die Umſtaͤnde erfordern / gantz gemaͤch⸗ 
lich durch die Mutter ⸗ Scheide zu dem 
Mutter⸗Mund führen / und alſo mittelſt 
ihrer Finger den Mutter⸗Mund von We⸗ 
hen zu Wehen immer ſachte in eine 
gerade Stellung zu ziehen trachten; wel⸗ 
ches zwar manchmahl auf 2. oder 3. We⸗ 
hen ſich thun laͤſet. Bey manchen aber 


gehen auch oͤffters 20. und 30. Wehen 


vorbey / ehe man dieſe zur baldig⸗ und 
gluͤcklichen Geburt 3 Gerade⸗ 


Stel⸗ 


so ‚Zweyter Abtheilung 2. Anweifung 
Stellung des Mutter s Mundes zumege 
bringet. Weſſenwegen dann / liebſte 
Schweſtern! eine Hebamme weder ver⸗ 
zagt / noch ungewiſſenhaſſt keck ſeyn / ſon⸗ 
dern in allem ihrem Thun und Laſſen mit 
dem noͤthig anzuwendenden Hand ⸗ oder 
Angriff ſich ſamt der kreiſſenden Frauen 
der ſtaͤtigen Gegenwart GOttes uͤberge⸗ 
ben ſolle. Und ſo wird auſſer allem 
Zweiffel je und allezeit eine gluͤckliche Ge⸗ 
burt erfolgen. | 


| K. S. 
Drittens zeiget ſich oͤffters / daß die 
Waſſer⸗Haͤutlein entweder zu hart ſeynd / 
und alſo / wenigſtens nicht zu recht⸗ und 
nutzlicher Zeit ſpringen koͤnnen: Oder a⸗ 
ber ſie ſind ſo weich / daß ſelbe nicht ſelten 
mit Gefahr Mutter und Kindes zu fruͤ⸗ 
hezeitig ſpringen / und das Waſſer alſo 
ſich / ehe die rechte und wahre Geburts⸗ 
Wehen kommen / verlauffet. Das erſte⸗ 
re belangend / da die Waſſer⸗Haͤutlein 
zu ſtarck ſind / und die Geburt verlaͤn⸗ 
gerten / fo muͤſſen dieſe Haͤutlein noth⸗ 
wendig geſprenget werden / und zwar fol⸗ 
gender Geſtalten: Naͤmlich / man kratzet 
anfaͤnglich nur mit dem Nagel am Fin⸗ 
ger an dem Waſſer⸗Haͤutlein sand 5 
ö f ind / 


1 


ö 
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lind / ſo lang die Wehe dauret / (dann 
unter der Wehe iſt diß Haͤutlein ſehr 
ausgedehnet) und mit dieſem Kratzen 
haͤlt man zwey oder drey Wehen an. 
Wollte aber dieſes nicht erklecken / ſo 
muß die Hebamme trachten mit den 
Naͤgeln zweyer Finger diß Haͤutlein / 


wann der Wehe vorbey / zu faſſen und 
auf zu zwicken / welches auch oͤffters nach 
zwey⸗ oder dreyen Wehen gluͤcklich ange⸗ 
het. Wo aber auch dieſes nicht zulaͤng⸗ 
lich waͤre / welches bey gar ſtarcken Waſ⸗ 


ſer⸗Haͤutlein vorfaͤllet: So muß die Heb⸗ 


amme ſich eines ſpitzigen Haͤckleins bes 
dienen / und mit ſolchem durch Huͤlffe ih⸗ 
res gegenhaltenden Fingers das Waſſer⸗ 
Haäutlein (da keine Wehe vorhanden) 
anfaſſen / und bey der ankommenden 
Wehe gemaͤchlich anziehen / worauf baͤl⸗ 
diſt das Waſſer gantz glücklich ſpringen 
wird. Es muß aber die Hebamme vor 
Sprengung des Waſſers verſichert ſeyn / 
daß das Kind zur rechten Geburt ſtehet. 
Dann auſſer dieſer Verſtcherung kan eine 
Hebamme mit gutem Gewiſſen niemahlen 
das Waſſer ſprengen / ob ſelbe ſchon mit 
demſelben Regel- und Kunſt⸗maͤßig um 
zu gehen wuͤßte: Es waͤre denn Sache / 

S2 daß 
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daß ein Kind bey noch ſtehendem Waſſer 
ſich bald aus⸗ bald einwendete / oder aber 
bey dieſer Bewandtſame nicht in die rech⸗ 
te Stellung zu bringen / und die Hebam⸗ 
me aus derley Maſſen wohl geuͤbet waͤ⸗ 
re / daß ſie gleich nach geſprungenem 
Waſſer dem Kind mittelſt ordentlichem 
geſchickt⸗ und gelimpfigem Handgriffe 
(wie hernach ſoll angewieſen werden) 
zur Geburt zu helffen wuͤßte. Und bey 
ſolcher Beſchaffenheit hat ſo dann freylich 
eine gruͤndlich⸗geuͤbte Hebamme nicht 
lang zu warten / ſondern die nutzlich und 
noͤthige Gelegenheit beſt⸗ moͤglichſt in 
Obacht zu nehmen / wie ſie ein derglei⸗ 
chen unruhiges Kind vermittelſt des 
Waſſer⸗Sprengens in Zeiten / da noch 
fo wohl Mutter als Kind bey Kraͤſſten 
ſind / zur baldigen Geburt unter GOt⸗ 
tes Seegen gluͤcklich verhelffen moͤge. 
Was aber das andere betrifft/ da diß 
Waſſer⸗Haͤutlein zu frühezeitig / und ehe 
die Hebamme darzu kommet / ſpringet: 
So muß vor allem die Hebamme ſehen / 
ob etwas oder nichts vom Kind zu fuͤhlen 
ſeye. So nichts vom Kind zu fuͤhlen / 
ſo muß bie Hebamme mit dem ſchon im 
erſten Theil gedachten Anheben (wo 
anderſt 
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anderſt die Wehen ſtarck anhaltend waͤ⸗ 


ren) ſo lang zuwarten / biß ſie etwas vom 


Kind erreichen kan. Zeiget ſich nun das 


Kind zur rechten Geburt / und zwar mit 
dem Koͤpfflein: So iſt es zwar meiſten⸗ 


theils ohne Gefahr. Zeiget ſich aber ein 


anders Glied vom Kind in der Geburt: 
So muß die Hebamme gleich ohne wei⸗ 


teren Zeit⸗Verluſt dem Kind mittelſt ge⸗ 


ſchickten Hand⸗ und Angriffes (wie gleich 
hernach ſoll angewieſen werden) zur baldi⸗ 
gen und glücklichen Geburt unter goͤtlli⸗ 


chem Seegen und Beyſtand verhelffen. 


F. 9. | 

Wir kommen nun vor allem zu denen 
verzoͤgerenden und lang⸗ anhaltenden 
ſchwehren Koͤpffleins⸗ Geburten / an wel⸗ 
chen ſo wohl Mutter und Kind / als 
auch manche Hebamme Urſache ſeyn kan. 
Die Urſach aber auf Seite der Mutter 
kan ſeyn / wann die Gebaͤhrerin ſehr fet⸗ 
tes Leibes / oder ſonſt wohl mit Fleiſch 
ausgewachſen / oder eine Erſt⸗Gebaͤhre⸗ 
rin / und ſchon bey Jahren / oder das 
Bein » Werd zu eng geſchloſſen / oder 
ſonſt ungeſtaltet waͤre / oder aber / wie 
ſchon vorhin erwaͤhnet / die Gebaͤhrende 
ſich ſehr ungeartet aufführete. Die Urs 
®3 ſach 
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ſach auf Seite des Kindes aber iſt / wann 
das Koͤpfflein zu groß / oder wann das 
Kind mit dem Geſichtlein gerad gegen 
der Geburt ſtehet / oder auch wann das 
Koͤpfflein ſchef kom̃et oder ſeit⸗ vornen⸗oder 
hinterwaͤrts an einem der Beine anſtehet. 
Die Urſach auf Seite der Hebamme aber 
it, wann ſelbe keine gründliche Wiſſen⸗ 
ſchafft beſitzet / die hierinn benöthigte 
Huͤlffe zu leiſten: Indem fie gleich un⸗ 
fangs mittelſt eines oder zweyer ihrer 
Singer die gerade Einlenckung des Koͤpff⸗ 
eins bey jedem Wehe verſaͤumet / wor⸗ 
durch dann von Seiten der Hebamme 
der Weg zur ſchwehren Geburt vollkom⸗ 
men gebahnet iſt. Und dieſe Urſachen 
ſind auch von allen nachfolgenden ſchweh⸗ 
ren / harten und unrecht⸗ſtehenden Ge⸗ 
burten zu verſtehen. Es hat aber eine 
Hebamme / (wann fie anderſt GOT 
und ihrem Gewiſſen eine Genüge leiſten 
will) im erſten Fall / naͤmlich / bey einer 
kreiſſenden fetten Fraue / deren Kind ohne 
alle Ausnahm mit dem Koͤpfflein zur ges 
raden rechten Geburt ſtehet / aber doch 
ein groſſes Koͤpfflein hat / daß es deswe⸗ 
gen mit der Geburt ſehr hart / ſchwehr 
und langſam hergehet / folgendes wohl 
m 
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in Obacht zu nehmen. Naͤnlich / die 
Hebamme muß mit ihren beeden durch 
die Mutter⸗Scheide in den inneren Mut⸗ 
ter⸗Mund eingelaſſenen Fingern des Kin⸗ 

des Köpfflein bey anhaltenden Wehen 
fein in gleicher Stellung in den ſich eroͤff⸗ 
nenden Mutter - Mund / fo viel moͤglich / 
einlencken helffen / und ſonderlich wohl 
Obacht halten / ob die Wehen die Leibes⸗ 
Frucht immer ſo gemaͤchlich fortdrucken. 
So dieſes geſchiehet / wird die Hebam⸗ 
me bald mercken / wie namlich das Koͤpff⸗ 
lein etwas ſpitzig / und mithin alſo bequem 
gemacht werde / die Geburts⸗Glieder zu 
paſſiren. Es muß aber hiebey eine ges 
wiſſenhaffte Hebamme inſonderheit wohl 
in Acht nehmen / daß ſie eine in dieſem 
Stand ſich befindende kreiſſende Frau 
zur allzu ſtarcken Arbeit nicht antreibe / 
noch übertreibe / wann gleichſam die We⸗ 
hen das Kind nicht aus ſeiner Stelle 
treiben wollen / in welchem Fall die Heb⸗ 
amme die Zeit wohl aus und abwarten 
muß. Dann ſonſt kan gar leicht des 
Kindes Koͤpfflein in die Breite gezwun⸗ 
gen / oder uͤberſchoben / und alſo ſchef ge⸗ 
trieben / oder übertrieben werden: Wor⸗ 
auf nicht allein das Kind 8 ſondern 1 7 
i f 4 1 
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die Mutter ſelbſt in Lebens⸗Gefahr geſetzt 
wird. Was aber dieſen Fall anbelan⸗ 
get / da das Kind mit dem offenen Ge⸗ 
ſichtlein zur Geburt ſtehet / als welches 
gemeiniglich eine ſehr harte und ſchwehre 
Geburt iſt / weilen ſo wohl des Kindes 
Koͤpfflein von Wehen zu Wehen ſolcher 
Geſtalt ſich bey mancher kreiſſenden 
Frauen ſehr langſam fortſchieben / als 
auch eine Hebamme gar wenig und lang⸗ 
ſame Hülffe leiſten kan: So beſtehet auf 
Seite der Hebamme alles einig und al⸗ 
lein darinnen / daß ſie auf das aller ſorg⸗ 
faͤltigſte trachtet / nur mit einem oder hoͤch⸗ 
ſtens zweyen Fingern von Wehen zu 
Wehen dem Koͤpfflein des Kindes mit 
dem Stirnlein über das Scham = Bein 
ſo gelinde / als möglich/ heruͤber zu helfe 
ſen / damit ja des Kindes Geſichtlein im 
geringſten nicht verletzet werde. Wann 
aber des Kindes KRöpfflein ſchef⸗ oder 
ſeitwaͤrts / vor⸗ oder hinterwaͤrts an ei⸗ 
nem Bein (des ſo genannten Beckens 
der Gebaͤhrerin) anſtehet: So muß die 
Hebamme mit einem oder zweyen Fin⸗ 
gern dem anſtehenden Koͤpfflein des 
Kindes immer mehr und mehr von We⸗ 
hen zu Wehen mit Chriſtlicher Se 
5 | UNTER 
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unter GOttes Seegen abhelffen. Wo 
aber dieſes nicht voͤllig helffen wollte / ſo 
muß die Hebamme eine ſolche harte Kreiſ⸗ 


ſerin in das Bett auf den Rucken / doch 


ö 


ö 
| 
| 
| 


mit dem hinteren Leib etwas erhoͤhet le⸗ 
gen / um alſo mit einem oder zweyen Fin⸗ 
geren dem anſtehenden Koͤpfflein des 
Kindes erſt beſagter Maſſen deſto leich⸗ 


ter und mit beſſerer Vorſichtigkeit abhelf⸗ 
fen zu koͤnnen. Und darinnen / liebſte 
Schweſtern! beſtehet aller Handgriff / 


womit eine Hebamme unter Chriſtlicher 


Gedult und Aufmunterung eimer kreiſſen⸗ 
den Frauen bey denen verweilenden 
Koͤpffleins⸗ Geburten durch Gottes 


Beyſtand helffen kan. Wann aber alle 
dieſe Huͤlff⸗Leiſtungen nichts verfangen 
wollten / und des Kindes Koͤpfflein im⸗ 
mer im alten Ort / und zwar ſo lange ſte⸗ 
cken verbliebe / biß nicht allein die Zeichen 
eines ſterbenden / oder ſchon gar todten 
Kindes an der kreiſſenden Frauen er⸗ 
ſchienen / ſondern wohl gar an der gebaͤh⸗ 
renden Frauen ſelbſten ſchon Nerven⸗Zu⸗ 
ckungen ſich ſpuͤhren laſſen wollten: So 
muß die Hebamme ohne Zeit⸗Verluſt 
ſolches erſtlich denen Umſtehenden und 
Befreundten eröffnen / g: ſagen / daß 5 

| 5 ie 
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die hoͤchſte Zeit ſeye / um der kreiſſenden 
Frauen Leben zu erhalten / das Kind 
durch Inſtrumenten heraus nehmen zu 
laſſen; Als welches ſo dann auch mit 
Manier der Gebaͤhrerin ſelbſten beyge⸗ 
bracht werden muß. Will aber ſo dann 
die Ereiffende Frau ſich hiezu nicht verſte⸗ 
hen: So hat die Hebamme vor GOtt 
doch das Ihrige gethan / und laͤſſet ſo 
dann ohne ihre mindeſte Gewiſſens⸗Angſt 
0 GO TT uͤber / es gehe / wie es 
wolle. | 


„ 

Wann nun auch ſchon des Kindes 
Koͤpff lein gebohren / es geſchehe gleich 
nach einer glücklich: und natürlichen / oder 
aber nach einer erſt⸗ beſagten langſamen 
und verweilenden Koͤpff leins⸗Geburt: 
So geſchieht es auch doch noch wohl 
manchmahl / daß die voͤllige Geburt des 
Kindes ſehr verhindert und verlaͤngert 
wird durch zu langes Stecken der Schul⸗ 
teren des Kindes. Und dieſes geſchiehet 
ſonderlich bey Erſt⸗Gebaͤhrenden / wel 
che mehrentheils bey dreyßig und mehr 
Jahren alt ſeynd / wie auch bey gar fet⸗ 
ten Weibern / wann ſonderlich des Kin⸗ 
des Schuͤlterlein ſehr breit ſeynd / — 

ö au 
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auch wohl gar das Kind der Quere nach 
eingedrungen wäre/ das iſt / wann ein 
Aechſelein des Kindes an dem Scham⸗ 
Bein der Gebährerin an⸗ und aufzuſte⸗ 
hen kommet / oder der gemeinen Redens⸗ 
Art nach daran hangen bleibet. Hierinn 
muß alsdann die Hebamme behutſam 
verfahren / damit ſie nicht das Kind mit⸗ 
kelſt unvorſichtigen Ziehens oder Truckens 
helffe um das Leben bringen. Weſſen⸗ 
wegen in ſolchem Fall die Hebamme der 
Gebaͤhrerin getroſt zuſprechen muß / daß 
ſie / fo viel an⸗ und in ihren Kraͤſſten ſte⸗ 
het / arbeite / biß daß endlich die Hebam⸗ 
me ohne des Kindes Nachtheil mit einem 
und darnach beeden ihren Fingern linck⸗ 
oder rechter Hand / nachdeme es ihr ge⸗ 
ſchickt iſt / neben des Kindes Haͤlßlein 
Jinein / und des Kindes Aechſelein errei⸗ 
chen kan: Wornach die Hebamme dann 
immer trachten muß / mit ihrem Finger 
unter des Kindes naͤchſt hervorkommen⸗ 
des Aechſelein zu kommen / und alſo nach 
ihren Kraͤfften und Vermoͤgen das Aech⸗ 
felein von Wehen zu Wehen immer beſ⸗ 
ſer an ſich und heraus zu ziehen / biß ſie 
endlich gar das Aermlein bequem faſſen / 
und heraus ziehen kan / welches zwar bey 

eini⸗ 
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einigen gebaͤhrenden Frauen leicht / bey 
anderen aber ſehr hart hergehet / woruͤber | 
doch eine Hebamme weder kleinmuͤthig | 
noch verzagt / vielweniger aber eines ge⸗ 
eye Handgriffes ſich unterfangen 
ſolle. Wann dann nun die Hebamme 
ein Aermlein ſolcher Geſtalten zum Vor⸗ 
ſchein gebracht: So trachtet ſie eben auf 
gleiche Weiſe auch das andere hervor zu 
bringen / und alſo die voͤllige gluͤckliche 
8 unter GOttes Seegen zu en⸗ 
igen. a 


H. II. 1 
Wann aber ein Kind mit dem Haͤlß⸗ 
lein oder Aechſelein allein ſich vor die Ge⸗ 
burt ſencket / und deſſen Koͤpff lein voͤllig 
auf ein oder die andere Seite getrieben 
wird / oder ſchon getrieben worden iſt: 
So gibt es meiſtentheils eine langſame / 
gefaͤhrliche und ſehr ſchmertzhaffte Geburt 
ab. Weſſenwegen die Hebamme eine | 
ſolche Frau niemahlen ohne Noth zum 
arbeiten anſtrengen muß / damit das 
Kind nicht weiter alſo ſchef ſtehend in die 
Geburt eingetrieben werde: Sondern 
(welches auch von Haͤndleins⸗Geburten 
verſtanden ſeyn will) ſie ſolle / weilen 
dardurch alle Huͤlff leiſtung W 
3 | er / 
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cher / ungewiſſer / gefaͤhrlicher und immer 
ſchmertzhaffter gemacht wird / in ſolchem 
Fall die kreiſſende Frau alſobald aus dem 
Kreiſſe⸗Stuhl in das Bette bringen / 
mit dem hinderen Leib ſo viel / als noͤthig 
ſeyn wird / erhoͤhet legen / alsdann erſt⸗ 
lich mit einem oder zweyen Fingern / oder 
da es die Noth erfordert / und man der 
Frau leicht beykommen kan / mit gantzer 
aber wohl mit Oel⸗ beſchmierter Hand / 
das Aechſelein zuruck und in die Hoͤhe zu 
ſchieben / wie auch darneben des Kindes 
Koͤpfflein in die Geburt gerade einzulen⸗ 
cken trachten / als welches ſich bey noch 
lebenden Kindern gar wohl thun laͤſſet. 
Wo aber das Kind ſchon todt waͤre / fo 
löffet ſich dieſes felten mehr werckſtellig 
machen. Sollte aber das Koͤpff lein 
ſchon gar zu weit zur Seite ſtehen / es 
mag gleich das Kind lebend oder kodt 
ſeyn / ſo will dieſer Handgriff auch nicht 
allezeit mehr angehen. Da muß dann 
die Hebamme eiligſt nach einem oder bee⸗ 
den Fuͤßlein trachten / ſelbe zu faſſen / und 
zur Geburt zu befoͤrderen / welches die 
Hebamme entweder allein mit ihrer 
Hand / oder dardurch / daß ſie des Kin⸗ 
des Fuͤßlein mit einen leinenen Wandel 
Alle 
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anmaſchet / werckſtellig machen / und auf 
ſolche Art unter GOttes Seegen noch 
manchmahl ein lebendes Kind zur Welt 
beförderen wird. Wofern aber eine 
Hebamme zu einer ſolchen Geburt erſt 
u Huͤlffe geruffen wuͤrde / da das Kind 
ſchon allzuhart in die Geburt einge⸗ 
drungen / auch ſchon allbereit gewiſſe Zei⸗ 
chen vorhanden / daß das Kind todt ſeye: 
So kan zwar eine erſt darzu beruffene 
Hebamme wohl noch verſuchen / ob ſie 
neben dem Kind gegen dem hinteren Leib 
in die Mutter hinein und des Kindes 
Fuͤßlein bekommen / auch ſelbe anfaſſen / 
zur Geburt ziehen und bringen / das 
Schuͤlterlein aber hineinwaͤrts ſchieben / 
und alſo das Kind noch auch ſo todt 
umwenden koͤnne; als welches auch alle⸗ 
zeit bey todten Kindern angehen wird / 
wo die Hebamme anderſt noch zu des 
Kindes Fuͤßlein kommen kan. So 
aber die Hebamme nicht mehr neben 
dem Kind hinein in die Mutter bequem⸗ 
und leidentlich kom̃en / In die Füßlein 
des Kindes nicht mehr erreichen kan: Da 
iſt alsdann / um die gebaͤhrende Frau noch 
bey Leben zu erhalten / kein anderes Mit⸗ 
tel mehr uͤbrig / als daß das Kind delt 
te 
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telſt der Inſtrumenten von einem hier⸗ 
inn geuͤbten Medico oder en her⸗ 
aus genommen 5 

12. 

Wann aber ein Kind ſich mit einem 
Haͤndlein in der Geburt zeiget / ſo iſt vor 
allem zu wiſſen / daß unter denen Haͤnd⸗ 
leins⸗ Geburten ein groſſer Unterſchied 
ſeye: Dahero auch einer Haͤndleins⸗Ge⸗ 
burt leichter / als der anderen geholffen 
werden kan. 

Es fallen aber die verſchiedene Haͤnd⸗ 
leins⸗ Geburten mehrentheils auf folgen⸗ 
de Arten aus; als naͤmli 
1. Wann neben des Kin es Koͤpff lein 
auch ein Haͤndlein mit kommen will / 
oder ſchon wuͤrcklich mit kommen iſt. 
2, So das Kind beede Haͤndlein ober 
oder vor dem Koͤpfflein bringen will / 
oder ſchon wuͤrckli hervor gebracht 


hat. 

3. Da ein Kind ruͤcklings oder ſeitwaͤrts 
lieget / und ein Haͤndlein hinterſich / o⸗ 
der ſeitwaͤrts hervor, ſtrecket. 

4. Wann ein Kind mit dem Hinderlein 
kommet / und neben demſelben zur Sei⸗ 

te auch das Haͤndlein hervor ſchie⸗ 


sche 
5. Da 


8 
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J. Da auch bey mancher Frau das Kind 
mit einem oder auch wohl beeden Hands 


lein und Fuͤßlein zugleich in und vor 
die Geburt kommet / oder ſchon würde 
lich kommen iſt. Be 


Ob zwar wohl noch ein oder anderer 


= 


Unterſchied unter Haͤndleins⸗ Geburten 


ſich zeiget: So kommen doch eigentlich 
ſolche letztlich mit dieſen überein, Es 


komme aber nun eine Haͤndleins⸗Geburt 


vor / von welcher Art fie immer ſeye: 


So muß die Hebamme vor allem die 


kreiſſende Frau in das Bette bringen / 


und legen / und zwar mit dem Kopff et⸗ 
was niedriger / als mit dem hindern Leib. 
Doch iſt es bey der erſten Art der Haͤnd⸗ 
leins⸗ Geburt nicht allezeit noͤthig: 


| 


| 
| 
| 


| 


Sondern kan öffters gleich im Kreiſſe⸗ 


Stuhl Hülfe geleiftet werden. Bey de⸗ 
nenübrigen Haͤndleins⸗ Geburten iſt das 


— 


Bettlegen ſchier ordinari noͤthig. 


Tas iſt aber anbey / liebſte Schwe⸗ 
ſtern! wohl zu mercken / daß alle Haͤnd⸗ 
leins⸗Gebucten / wann die Hebamme 
ſchon vor geſprungenem Waffer bey einer 
kreiſſenden Frauen iſt / allezeit von ei⸗ 


ner wohl⸗ geübten Hebamme können und 
ſollen verhindert / und verhuͤtet werden. 
EB Wibdri⸗ 
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Widrigen Falls eine Hebamme nicht 
wehrt iſt / eine Hebamme genennet zu 
werden. Wann aber das Waſſer ſprin⸗ 
get / ehe daß die Hebamme darzu kom⸗ 
met / und das Haͤndlein alſo auch gleich 
dem Waſſer folget / und mithin daſſelbe / 


ſelbſt zuruck ziehen / worauf ſie dann bald 
fuͤhlen wird koͤnnen / ob gas Köpfe 
4 | 8 
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des Kindes oder aber ein anderer Leibes⸗ 
Theil vom Kind mit zugegen iſt. Fuͤh⸗ 
let nun die Hebamme das Koͤpfflein / ſo 
muß ſie von Wehen zu Wehen mit Huͤlf⸗ 
fe ihrer Finger trachten / (wie ſchon ges 
ſagt) das Koͤpff lein gerad in die Geburt 
zu lencken. Wo aber das Koͤpfflein 
nicht zu fuͤhlen iſt / ſondern allein immer 
bald die Haͤnd⸗oder Fuͤßlein des Kindes / 
oder aber bald diß oder jenes Gliedlein / 
mithin auch keine Hoffnung iſt / das 
Koͤpfflein in die Geburt zu bringen: Da 
muß dann die Hebamme ſich baͤldiſt an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen das Waſſer zu — 
gen / und dem Kind unter GOttes See⸗ 
gen durch die Wendung (wie hernach 
in en werden) zur baldigen Geburt 
zu helffen. Si 
Wann nun aber eine Hebamme erſt 
darzu geruffen wird / da ſchon wuͤrcklich 
das Haͤnd⸗ oder Aermlein zur Geburt 
voraus / aber auch dabey des Kindes 
Koͤpfflein gleich darneben / oder ſchon 
darhinter ſtaͤcke: So iſt die Huͤlffe⸗Lei⸗ 
ſtung der Hebamme zwar nicht ſchwehr / 
aber meiſt gefaͤhrlich vor das Kind / ſon⸗ 
derbahr / wann das Kind ſchon lang auf 
ſolche Art geſtecket iſt. Dahero - 
| ie 
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die Hebamme nur mit einer ihrer Hand 
an des Kindes Haͤndlein immer gemaͤch⸗ 
| lich ziehen / und mit einem Finger ihrer ans 
dern Hand dem Koͤpfflein auch gemaͤch⸗ 
lich durch hin und her wenden nachhelf⸗ 
| en So wird oͤffters nach wenigen We⸗ 
hen unter GOttes Seegen noch oͤffters 
eine gluͤckliche Geburt folgen. — 
„Was nun aber jene Händleins⸗Ge⸗ 
burt betrifft / allwo das Kind mit bee⸗ 
den Haͤndlein ober ſeinem Koͤpff⸗ 
| lein kommen will!: Da muß dann die 
Hebamme gleich anfaͤnglich / ehe die 
Haͤnd⸗oder gar die Aermlein zu weit here 
vor kommen / und das Koͤpfflein uͤber das 
Scham ⸗Bein ſchon hinauf gepreſſet wor⸗ 
den / des Kindes Fingerlein krucken und 
kneipen (wie erſt vor gefagt,) Wo aber 
dieſes nicht mehr moͤglich / ſo muß die len, 
amme trachten / die Fuͤßlein zu faſſen / 
und alſo das Kind zu wenden / und un⸗ 
8 GOttes Seegen zur Geburt zu 
ringen. ER 
Was nun die uͤbrige Haͤndleins Ges 
burten betrifft / als da ein Kind ruͤck⸗ 
lings oder ſeitwaͤrts liegend ein Aerm⸗ 
lein in die Geburt einſencket / oder da ein 
Kind mit denen * und Fuͤßlein 
u 2 zu⸗ 


— ———— — 


——— — 
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zugleich in die Geburt kommet: Da kan 
auch ein ſolches Kind nicht anderſt / als 
umgewendet / und alſo mit denen Fuͤßlein 
gebohren werden. a 2 
Das Umwenden des Kindes in Mut⸗ 
ter⸗Leib kan auf keine andere Art geſche⸗ 
hen und verrichtet werden / als daß die 
Hebamme ( wo fie anderſt noch neben 
dem Kind hinauf und in die Mutter kom⸗ 
men kan) anfaͤnglich eines / dann hernach 
auch das andere Fuͤßlein zur Geburt brin⸗ 
ge / und daran gemaͤchlich anziehe: Wor⸗ 
auf ſich dann mehrentheils das uͤbrige 
Leiblein des Kindes von ſelbſten gar 
leicht umwendet / ſonderbahr der noch le⸗ 
benden Kinder. Es gehet aber auch 
öffters dieſes ſehr ſchwehr her / ſonderlich / 
wo die Kinder ſchon hart eingedrungen / 
oder da die Geburts⸗Theile von Natur 
eng / oder nicht allzu ordentlich gut gebil⸗ 
det ſeynd: Weſſenwegen bey ſolchen ge⸗ 
meiniglich ein Füßlein des Kindes nach 
dem andern muß herbey und zur Geburt 
gebracht werden. Damit aber ſolches 
deſto ſicherer geſchehe / fo muß die Heb⸗ 
amme oͤffters des Kindes Fuͤßlein ſchon 
in der Gebaͤhr⸗Mutter anmaſchen / und 
ſo angemaſchet zur Geburt ziehen. D 
G 
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Damit aber auch die aller einfaͤltigſte 
Hebamme das Umwenden des Kindes 
in Mutter: Leib beſſer begreiffen und faſ⸗ 
fen möchte: So babe für noͤthig befuns 
den / ſolchen Hand-oder Angriff in Kuͤpf⸗ 
ferlein ſtechen zu laſſen / wobey ich dann 
| ir jedem Kupffer auch die noͤthige Erz 
klaͤrung fegen will, welches ich zu End 
dieſes Werckleins als einen Anhang zu⸗ 
ſetzen werde. | seh 
Waas nun aber die Haͤndleins⸗Ge⸗ 
burt betrifft / allwo auch zugleich eines 
oder beede Fuͤßlein ſich befinden: Da 
hat die Hebamme ſich nicht lang zu ver⸗ 
weilen ſondern faſſet alſobald mit einer 
‚ihrer Hände das Fuͤßlein des Kindes 
an / oder / alle beede / wann man ſie haben 
kan / und ziehet ſolche in die Geburt her⸗ 
vor. In dieſem Fall wird das Kind 
(wo es anderſt noch lebet) ſeine bey de⸗ 
nen Fuͤßlein geweſene Haͤndlein von ſelb⸗ 
ſten zuruck und in die Hoͤhe ziehen. Wo 
aber das Kind ſchon todt waͤre / (wel⸗ 
ches ihr / liebſte Schweſtern! wohl zu 
mercken habt / wie daß naͤmlich alle Fuͤß⸗ 
leins⸗Geburten zwar vor die gebaͤhrende 
Frau ohne alle Gefahr / vor die Kinder 
aher meiſtentheils todt⸗ n m 
| #2 3 da 
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daß fie auf ſolche Art meiſt todt zur 
Welt gebohren werden:) So bleiben 
bey Anziehung der Fuͤſſe die Haͤndlein 
dannoch von ſelbſten zuruck / und wird 
das Kind alsdann auf ſolche Art mittelſt / 
fo viel moglich / glimpffiger Anziehung 
(nur daß die Hebamme wohl acht habe / 
wann etwan des Kindes Geſichtlein ge⸗ 
gen der gebaͤhrenden Frauen Bauch und 
Scham⸗Bein zu ſtehen kame / wie zu End 
die Figur davon weiſet) unter GOttes 
Seegen auf Seite der Mutter gluͤcklich 
zur Welt gebracht. 
Wann aber letztlich ein Kind mit 
dem Hinderlein zur Geburt kaͤme / und 
ſich darneben ein Haͤndlein zeigete: So 
muß nothwendig des Kindes Hinderlein 
nicht pn in der Geburt ſtehen: Dann 
ſonſt koͤnnte ſich das Haͤndlein nicht nes 
ben dem Hinderlein hervor geben. Da⸗ 
hero muß erſtlich die Hebamme (wie ans 
faͤnglich bey denen Koͤpff leins⸗Geburten 
erwaͤhnet worden) des Kindes Finger⸗ 
lein trucken oder kneipen / ſo wird das 
Kind das Haͤndlein von ſelbſten zuruck 
ziehen: Worauf dann die Hebamme das 
inderlein von Wehen zu Wehen immer 
gerader in die Geburt einlencket. u. 
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te aber das Kind ſchon todt ſeyn / (ſo 
doch bey dieſer Geburt ſelten geſchiehet / 
weil das Kind am oberen Leiblein keine 
Preſſung leidet / und alſo Raum genug 
hat: So muß doch die Hebamme das 
Haͤndlein auch des todten Kindes immer / 
ſo viel moͤglich / zuruck ſchieben / und dem 
Hinderlein gerade in die Geburt helffen / 
(gleich wie zu End die Figur zeiget) 
und alſo ſolcher Geſtalten gleichwohl mit 
Chriſtlicher Gedult unter GOttes See⸗ 
gen der Geburt ab⸗ und zuwarten. 
Es iſt zwar eine ſolche Geburt vor 
die kreiſſende Frau allezeit hart / ſchwehr 
und ſehr langſam / ja auch zuweilen gar 
gefaͤhrlich: Aber die Kinder haben bey 
dergleichen Geburten (wie ſchon gemel⸗ 
det) felten eine Gefahr / ausgenommen 
es haͤtte ein dergleichen Kind einen gro⸗ 
| fen Kopff / da dann es auch noch gefährlich 
genug vor ſolches Kind waͤre. Weſſen⸗ 


wegen die Hebamme bey ſolchen Gebur⸗ 
ten alle moͤglich und ſchleunige Huͤlffe erſt 
beſagter aa zu leiſten hat / damit 

durch ihre Verſaͤumniß die Gefahr 
nicht vergroͤſſert werde. 


E 4 §. 13. 


8 


72 Fweyter Abtheilung 2. Anweiſung 


H. 13. 25 

Wann aber nach geſprungenem Waſs 

fer über kurtz oder lang ſich nichts von 
dem Kind zeigen wollte / auch die Heb⸗ 
amme mit ihrem Finger nichts erreichen 
und befuͤhlen koͤnnte: So muß und wird 
das Kind nothwendig nach der Quer lie⸗ 
gen. Es liege aber alſo das Kind gleich 
mit dem Baͤuchlein / Ruͤcklein / oder mit 
einer Seite vor der Geburt: So iſt keine 
andere Huͤlffe / (da ſich dieſes mit Wahr⸗ 
heit zeigete) als daß die Hebamme des 
Kindes Fuͤßlein zu faſſen / und alſo (wie 
ſchon geſagt) zu wenden / und zur Ge⸗ 
burt zu befor dern trachten muß. 1 


| H. 14. 2 
Es zeigen ſich aber auch oͤffters noch 
verharrende und langſame Geburten / 
da das Waſſer fruͤhezeitig geſprungen / 
ob ſchon das Kind nicht nach der Quer / 
wie erſt geſagt worden / lieget. Ja es 
lauffet wohl gar das Waſſer einige Tage 
immer fort / aber ohne ſonderbahre groſſe 

Geburts⸗Schmertzen und Wehen / da 
dann das Kind auch manchmahl dahen 
ſo hoch ſtehet / daß die Hebamme von 
dem Kind oder einigem Theil deſſelben 
entweder gar nichts / oder doch wohl ir 
| mas 
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was / aber noch ſehr unerkaͤnntlch fuͤhlen / 
und alſo wegen des hochſtehenden Kin⸗ 
des noch nicht ſagen kan / was es vor ein 
Theil von dem Kind ſeye. In ſolchem 
Fall dann muß die Hebamme der Ge⸗ 
bährerin ſo lang zuwarten / biß ſich die 
| Wehen anfangen von ſelbſten ſtaͤecker eins 
zuſtellen. Dahero ſeynd alſo in dieſem 
Fall die Wehe⸗treibende Artzneyen / fie 
mögen Nahmen haben / wie ſte wollen / 
nicht allein gantz unnothig / ſondern in 
Wahrheit gantz unverantwortlich. Und 
da nun alsdann die Wehen ſtaͤrcker kom⸗ 
men / ſo wird auch endlich der Leibes⸗ 
Theil des Kindes / welcher in die Ge⸗ 
burts⸗Glieder eingedrungen / ſich bald be⸗ 
fuͤhlen und erkennen laſfen. Weſſenwe⸗ 
gen die Hebamme wenigſtens alle zwolff / 

beſſer aber alle ſechs Stunden nach der⸗ 
gleichen harten Gebaͤhrerinnen umſehen 
und nachfuͤhlen muß / ob ſich etwas oder 
nichts zeige. So bald ſich aber nun etwas 
vom Kind zeiget: So muß die Hebame die 
Huͤlffe bey jedem des Kindes ſich zeigen⸗ 
dem Leibes⸗Theil / wie ſchon vorhero ans 
gewieſen / und auch in folgendem geſche⸗ 
hen ſolle / mit aller möglidyen Gelimpf 
figkelt vornehmen / und alſo dem Kind 
| Es unter 
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unter GOtttes Seegen zur Geburt ver⸗ 
helffen. | | 


$: 15. f 
Es begibt ſich auch oͤffters / daß die 
Nabel⸗Schnur vor / ober / und neben 
des Kindes Koͤpfflein / Hinderlein / ja 
auch neben anderen Leibes⸗Theilen deſ⸗ 
ſelben ſich hervor ſchiebet. Wann 
dann nun die Hebamme ſolches gleich 
anfaͤnglich vermercket / ehe daß die Na⸗ 
bel⸗Schnur vollkommen hervor kommet: 
So kan die Hebamme mittelſt vorſichti⸗ 
gen Zuruckſchiebens die Nabel⸗ Schnur 
noch wohl manchmahl alſo zuruck geſcho⸗ 
ben erhalten; Welches Zuruckſchieben a⸗ 
ber nicht anderſt / als mit einem oder 
zweyen Fingern dergeſtalt geſchehen muß 
und ſolle / damit die Hebamme durch ihr 
Hineinſchieben die Nabel ⸗ Schnur noch 
uͤber den Theil des Kindes / der in der 
Geburt ſtehet / hinauf bringe. Wo aber 
dieſes nicht mehr werckſtellig zu machen / 
oder ſonſt die Nabel⸗Schnur ſchon zu 
lang heraus waͤre / da iſt auch alles Hin⸗ 
einſchieben nicht allein vergeblich / ſondern 
es iſt auch nicht mehr moͤglich / dem Kind 
ſein Leben zu retten. Dahero muß hier⸗ 
inn die Hebamme / ehe die Nabel⸗Schnur 
| gantz 
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gantz heraus vor den Leib getretten iſt / 
allen Fleiß anwenden / ſolche darinnen zu 
erhalten: Dieweil nach der Hand / da 
die Nabel⸗Schnur ſchon heraus iſt / dem 
Kind ſein Leben ſelten oder niemahlen 
mehr kan gerettet werden. 


16. 
Was nun aber die Zwillinge oder 
mehre Kinder auf einmahl zu gebaͤhren 
betrifft: So kan die Hebamme bey ſol⸗ 
chen nicht anderſt verfahren / als wie es 
die Stellung der Kinder vorbeſagter 
Manſſen erfordert / es ſeyen gleich hernach 
wey / drey und mehre vorhanden: Ja 
es laſſen ſich oͤffters zwey oder drey kleine 
Kinder beſſer regieren / als ein recht groß 
ſes oder groß⸗koͤpffigtes Kind / da ſolches 
zur unrechten Geburt lieget. 


. 17. 

Es fangen aber noch uͤber das alle 
dieſe erzaͤhlte natuͤr⸗ und auſſernatuͤrliche / 
oder unrechte und harte Geburten auch 
zum oͤfftern theils mit leidentlichem / theils 
mit gantz auſſerordentlichem ſtarckem 
Blut⸗Fluſſe an / ſo gar auch / daß weder 
Binden noch Artzneyen etwas verfangen: 
Und wird ſich bey dergleichen Zufall faſt 
mehrentheils zeigen / daß ſich die 1 1 
100 geburt 
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geburt abgelediget / und endlich gar vor 
den innern Mutter⸗Mund geleget hat / 
worauf Aber wohl die kreiſſende Frau eis 
nige / aber gantz ſchwache Kindes⸗We⸗ 
hen empfindet / ſo doch im geringſten nicht 
delangüch ſeynd die Geburt zu befoͤr⸗ 

ern. 


In dieſem ſo wichtigen Zufall / gelieb⸗ 
fe Schweſtern! muß eine Hebamme die 
Gefahr ſo wohl der Mutter als des Kin⸗ 
des bey Zeiten entdecken / und nicht erſt 
die kreiſſende Frau ſo ausflieſſen laſſen / 
biß ſchon anfangt der Durſt groß / die 
Farbe blaß / und die Stimme heiſer zu 
werden. Dann auf ſolche Art iſt es nicht 
allein ſchon um das Kind / ſondern auch 
meiſtentheils wohl gar um die Mutter 
ſelbſt geſchehen. 

Dahero muß die Hebamme noch zur 
Sache thun / da das Kind noch lebet / 
und auch die Mutter noch wohl Kraͤff⸗ 
ten hat: Widrigen falls wird die Huͤlff⸗ 
Leiſtung ſchlecht heraus kommen. Es 
kan aber hierinn die Hebamme keine an⸗ 
dere und ſicherere Huͤlffe / als auf folgen⸗ 
de Art leiſten: Naͤmlich / nachdem die 
kreiſſende Frau / wie anfaͤnglich erinnert / 
mit dem hintern Leib etwas W 
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legt worden; So muß die Hebamme vor 
allem die dem Kind vorliegende Nachge⸗ 
burt entweder mit ihrem Zeige⸗Finger / 
oder aber mit einem etwas ſpitzigen In⸗ 
ſtrument / oder auch im Fall der Noth 
nur mit einer Haar⸗Nadel durchbohren / 
und alſo öffnen jedoch mit der Vorſich⸗ 
tigkeit / daß ſie das Kind nicht damit 
verletze. Wann nun dieſes geſchehen / 
ſo wird alſobald das gewoͤhnliche Waſ⸗ 
ſer folgen: Da dann das Waſſer auch 
noch das Loch / welches die Hebamme 
in die Nachgeburt gemacht / vergroͤſſern 
hilfft / damit ſo dann die Hebamme noch 
leichter zu dem Kind kommen kan. Ste⸗ 
het alsdann das Kind zur rechten Ge⸗ 
burt / und lebet noch: So wird darauf 
auch baͤldiſt unter goͤttlichem Seegen fo 
wohl fuͤr Mutter als Kind noch eine 
gluͤckliche Geburt folgen. Iſt aber das 
Kind wegen vorher gegangener groſſen 
Blut⸗Stuͤrtzung en todt: So wird 
doch wenigſtens hierdurch die Mutter 
errettet. Wann es ſich aber nach Dura 
gebohrt⸗ und geoͤffneter Nachgeburt zei⸗ 
ee. daß das Kind zur unrechten Ge⸗ 
burt ſtuͤnde: So muß ſolchem Kind nach 
vorgeſchriebener Art mit der Wendung 
. zur 
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zur Geburt geholffen werden / es mag 
gleich liegen / wie es immer liegt / und 
auch todt oder lebendig ſenn. 

Wo aber eine ſolche Frau durch die 
vorhergegangene Blut- Stuͤrtzung ſchon 
allzuſtarck entkraͤfftet wäre worden / alfo 
daß ſchon wuͤrckliche Ohnmachten ſich 
einſtelleten: Da thut eine erſt darzu be⸗ 
ruffene Hebamme beſſer / wann ſie ei⸗ 
ne ſolche Frau auch gantz unberuͤhrt 
laͤſſet. Dann fie iſt doch nicht mehr zu 
retten / indeme dergleichen vom Blut ſo 
erſchoͤpffte Frau dannoch nach etlichen 
Tagen ſterben wird / welches hernach de⸗ 
nen neidigen und unwiſſenden Hebam⸗ 
men zu nichts / als Laͤſterungen und zu 
ihrer noch groͤſſern Unwiſſenheit dienet 


und Anlaß giebet. 


ag E 
Liebſte Schweſtern! wir rechnen auch 
noch billich die Mutter⸗Gewaͤchs und 
fo genannte Mond s Kälber unter die 
ſchwehre Geburten. Dann es finden 
ſich auch zum oͤſſtern ſchwehre Zufälle 
genug dabey ein. Wir wollen uns aber 
hier nicht darmit aufhalten / wie dieſe Ge⸗ 
waͤchſe wachſen / woher und aus was Ur⸗ 
ſache ſie entſtehen / und was derte 
teffe 


| 
| 
| 
| 
| 


9 
| 
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Tiefffinnigkeiten mehr ſeynd. Dieſes 


und dergleichen alles gehet die Gelehrte 


an. Wir wollen ſolches gleichwohlen ſie 
ausmachen laſſen. Uns Hebammen aber 
liegt hierinn allein ob | 


1. Zu wiſſen / wie vielerley es deren Ar⸗ 


ten giebet. 


2 


2. Wie zu wiſſen / warum ein Gewaͤchs 


und kein Kind vorhanden. 


3. Wie und welcher Geſtalten eine ſolche 


Frau oder Weibs⸗Perſon wiederum 
davon zu befreyen ſeye. 


Was das erſte betrifft / ſo iſt zu wiſ⸗ 
ſen / daß es / fo viel mir wiſſend / dreyer⸗ 
ley Gattungen der Mutter⸗Gewaͤchſe ge⸗ 


be / als: 


1. Kleine Gewaͤchſe / in Geſtalt eines ge⸗ 


ronnenen Blutes. Und dieſen ſeynd ſo 
wohl ledige als verheurathete Weibes⸗ 
Perſonen unterworffen. 


2. Gewaͤchſe / fo die Geſtalt und Gröffe 


eines Hennen⸗Eyes haben. Und die⸗ 
ſe nennet man insgemein eine falſche 


Frucht. 425 = 
3. Rechte Gewaͤchſe und Fleiſch⸗ oder 


fleiſchichte Klumpen von unterſchiedli⸗ 
cher Groͤſſe und Geſtalt / welche manch⸗ 
mahl allein / oder auch wohl neben Kin⸗ 

dern 
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dern in Mutter⸗Leibe wachſen. Und 
dieſe nennet man eigentlich Mondes⸗ 
Kaͤlber. i a . a 

Was aber dasjenige betrifft / wie 
naͤmlich zu wiſſen / daß eine Weibes⸗Per⸗ 
fon ein Gewaͤchs und kein Kind / oder 
neben dem Kind auch noch ein Gewaͤchs 
trage: Das beſtehet / fo viel mir wiſſend / 
hierinnen. Wann es von der erſten 
Gattung iſt / fo ſeynd dergleichen Weis 
bes + Perfonen/ welche von denen kleinen 
Blut⸗Gewaͤchſen Noth leiden / niemahl 
richtig in ihrer monatlichen Blume / in⸗ 
deme ſie ſolche bald zu viel / bald zu we⸗ 
nig / auch einige davon bald zu 14. TA 
gen / bald zu 3. und bald zu 4. 5. und 6, 
Wochen / ja bald noch früher und 
noch ſpaͤter haben / dabey aber blaß / 
ſchwehrmuͤthig und verdroſſen ausſehen / 
und anbey allezeit / als offt fie felbige ha⸗ 
ben / bald viel / bald wenig dergleichen 
Blut⸗Gewaͤchſe / (ſo nach hielaͤndiſcher 
Redens⸗Art Brand⸗Stoͤcke oder Stoͤck⸗ 
lein genennet werden) von ſich unter 
ſolcher Zeit gehen laſſen. Dieſe Gewaͤch⸗ 
fe aber kennen fo wohl neben / als ohne 
die Schwaͤngerung ſich ſammlen: Da⸗ 
hero dergleichen ledige Weibes⸗ * | 
N au 
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auch ſelten / wann ſie in Eheſtand kom⸗ 
men / eine Mutter vieler Kinder werden / 
ob ſie ſchon zum Eheſtand ſehr geneigt 
| feynd; Sondern fie gehen meiſtentheils 

fruͤhezeitig den Gang ihrer Mütter der 
Ewigkeit zu. | 
Was aber die andere Gattung die⸗ 
ſer Gewaͤchſe betrifft / ſo kan man ſelbe 
ſelten von einer wahren Schwaͤngerung 
unterſcheiden / als biß (ſo zu ſagen) die 
Natur dergleichen Gewaͤchſe gleich wohl 
von ſelbſten auswirfft / welches gemei⸗ 
niglich von der 9. biß 18. Wochen der 
vermeynten Schwaͤngerung zu geſchehen 
pfleget. Selten aber geſchiehet dieſes 
 Anstoerfien ſolcher Gewaͤchſe auf einen 
| Augenblick: Sondern es zeiget ſich mei⸗ 
ſtentheils etliche Tage vorhero die mo⸗ 
natliche Blume / oder ein meiſt geringer 
Blut⸗Fluß / jedoch von Tag zu Tag meh⸗ 
rers deſſelben / biß endlich den 3. 4. oder 
5. Tag ſolches Gewaͤchſe mit leidentli⸗ 
chen Kindes⸗Wehen folget und alſo durch⸗ 


Die dritte Gattung der Gewaͤchſe a⸗ 


ber / welche meiſtentheils ein fleiſchichtes 
oder druͤſichtes Weſen vorſtellen / kan ſo 
wohl neben einem Kind Leib 
f al 


32 Zwwveyter Abtheilung 2. Anweiſung 
anwachſen / als auch ſo gantz allein / oh⸗ 
ne daß eine Frau ſchwanger iſt. 
moͤgen aber dieſe Gewaͤchſe neben einem 
Kind / oder allein ſich in der Mutter 
befinden: So verurſachen ſie einer dar⸗ 
mit behaffteten Fraue jederzeit groſſe Ma- 
ladie. Dann ſie machen viel groͤſſere 
Schwehrmüthigkeit / auch groͤſſere Mat⸗ 
tigkeit der Lenden und beeden Fuͤſſe / als 
bey rechter Kindes⸗Schwaͤngerung / eine 
groſſe Schwehre des untern Leibes / auch 
dahero entſtehende Beſchwehrlichkeit im Us 
rin laſſen. Und dieſe Zufaͤlle vergroͤſſern 
ſich immer mehr / je ſchneller und groͤſſer 
das Gewaͤchs anwaͤchſet. ä 
Wann nun eine mit einem ſolchen Ge⸗ 
wachs in vermeynter Schwaͤngerung Das 
her gehende Frau von einer Hebamme 
hierinn zu wiſſen verlangt / ob ſie mit ei⸗ 
nem Kind oder mit einem Gewaͤchs 
ſchwanger gehe: So hat die Hebamme 
erſtlich zu fragen nach der Zeit der mo⸗ 
natlichen Reinigung / und wie lang alſo 
eine ſolche Frau in vermeynter Schwaͤn⸗ 
gerung ſtehe; Ob ſie eine ordentliche 
Kindes⸗Rüͤhrung fühle / oder nicht; Ob 
die Frau / wann ſie ſich im Bette von ei⸗ 
ner Seite zur andern kehret / nicht eine 
N | Schweh⸗ 
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Schwehre im untern Leib fuͤhle / welche 


hin⸗ und herfaͤllet; — ob ſie 


nicht auſſerordentliche S 


1 


! 
| 
| 
| 
I 
| 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
1 


0 mertzen im Us 
rin laſſen leide; Ob ſie nicht auch eine 
ungewoͤhnliche groſſe Bangigkeit und 
Müdigkeit in allen Gliedern / ſonderlich 
aber in Lenden und Fuͤſſen mercke? ꝛc. 
So nun dieſes alles die Frau bejahet / 
ſo unterſuchet alsdann die Hebamme 
noch mittelſt des Hand⸗oder Angriffes 
durch die Mutter⸗ Scheide der in⸗ 


nern Mutter⸗Mund. Wann nun die 


Hebamme den innern Mutter⸗Mund 
veſt zuſammen gezogen / dabey auch die 
Mutter ſelbſt in die Mutter ⸗Schei⸗ 
de mit einer Schwehre und Dicke (gleich 
als wann ein Kindes⸗Kopff darinnen / 
oder darhinter ſtaͤcke) herunter geſuncken 
fühlet: So darf die Hebamme unfehl⸗ 
bar ein Gewaͤchs vorhanden zu ſeyn 
urtheilen; Ob zwar wohl auch dann und 
wann / ſonderlich zur Zeit / da die Mo⸗ 
nat⸗Bluͤhe ſich wiederum zum Verlieren 
wendet / die gantze Mutter theils ſo auf⸗ 
ſchwuͤllet / oder wohl gar in einen Krebs⸗ 


artigen Klumpen anwaͤchſet. 


Was nun aber hierinn die Huͤlffe / 


welche von einer * erfordert wer⸗ 


2 den 
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den kan / betrifft: So beſtehet ſolche mei⸗ 
ſtentheils im Hand⸗ oder Angriff / im 
Fall man keinen Medicum ſo wohl 
wegen deſſen Entfernung / oder wegen 
allzugroſſer Armuth der Patientin haben 
koͤnnte. Da muß doch auch eine Heb⸗ 
amme ſo wohl gruͤndliche als zulaͤngliche 
Huͤlffs⸗Mittel nach aller Moͤglichkeit an⸗ 
zuwenden wiſſen. 1 61 
Und zwar erſtlich / da noch keine 
Blut⸗Stuͤrtzung oder Fieber vorhanden 
iſt / kan ſich eine Hebamme einiger Pur⸗ 
gier⸗ Mittel bedienen / wie hernach bey 
denen Artzneyen einige ſichere Formulen 
follen angewieſen werden: Dann auch be⸗ 
dient man ſich ſehr anreitzender Clyſtiere / 
wie auch ſonderbahr der Waſſer⸗Baͤder: 
Und da es eine ſo genannte vollbluͤtige 
Weibes⸗Perſon betraͤffe / kan man auch 
eine Aderlaͤſſe vornehmen laſſen. 
Iſt aber das Gewaͤchs ſchon in eine | 
Groͤſſe angewachſen / und es zeigen ſich 
Umſtaͤnde / daß es die Natur (ſo zu ſa⸗ 
gen) auswerffen will / ſo gemeiniglich mit 
einer Blut⸗Stuͤrtzung und Kindes⸗We⸗ 
ben den Anfang machet; Das Gewaͤchs 
aber Eönnte nicht durchgehen / mehren. 
theils / weil es zu veſt angewachſen 5 
ER 0 


So muß endlich die Hebamme den 
Hand⸗oder Angriff anwenden / gleichwie 
bey einer angewachſenen Nachgeburt an⸗ 
gewieſen worden. Sollte die Hebamme 
aber auf ſolche Art wegen noch ſehr eng⸗ 
geſchloſſenen Mutter⸗Mundes nicht bey⸗ 
kommen koͤnnen: So muß die Hebam⸗ 
me neben Gebrauchung einiger Clyſtier o⸗ 
der auch Behungen mit Kraͤuter derglei⸗ 
chen Gewaͤchſen ſo lang zuwarten / biß 
entweder der Mutter⸗Mund ſich oͤffnet / 
oder aber das Gewaͤchs ſich von ſelbſten 
nach und nach durch den Mutter⸗Mund 
durchbohret / und zeiget; welches letzte 
oͤffters zu geſchehen pfleget / wann es ein 
traubichtes Druͤſen⸗ aber kein fleiſchichtes 
Worbey noch zu mercken iſt / daß 
E Mutter⸗Gewaͤchs oder ſo ge⸗ 
nannte Monds⸗Kaͤlber felten über den ſie⸗ 
benden Monat in der Mutter ſitzen blei⸗ 
ben / wann auch ſchon ein Kind neben ei⸗ 

nem Gewaͤchs in der Mutter wäre. 
Und mit dieſem / liebſte Schweſtern! 
was die Mutter⸗Gewaͤchſe betriſſt / kan 
eine Hebamme / meinem geringen Einſe⸗ 
hen nach / gar wohl beſtehen. Begreifft 
eine Hebamme dieſes recht: O! ſo iſt kein 
F 3 Zweif⸗ 
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Zweiffel / eine ſolche Hebamme wird ei⸗ 
ner dergleichen Patientin mit all moͤgli⸗ 
cher Huͤlffe⸗Leiſtung an Handen zu gehen 
tauglich ſeyn. 


| 19. . 
Man wird mir zweiffels nicht veruͤb⸗ 
len / wann ich denen ſchwehren Geburten 
noch hinzu ſetze / und erinnere / welcher 
Geſtalten die ſo genannte Verſehnung 
der Kinder (das iſt / wann ein Kind in 
Mutter⸗Leib mit der Nabel⸗Schnur et⸗ 
lichemahl / und auf unterſchiedene Weiſe 
als um den Leib / um die Aechſelein und 
Koͤpfflein ꝛc. umwicklet iſt) die Geburt 
nicht allein ſehr verzoͤgeret / ſondern auch 
nicht ſelten einem Kind wegen dieſer 
Verzoͤgerung den Tod verurſachet. Und 
dieſes alles ruͤhret einig und allein da⸗ 
her: Erſtlich / alldieweilen das Kind / mit⸗ 
telſt allzu ſtarcker Verſehnung / ſich ges 
nugſam zur Geburt herunter zu begeben / 
verhindert wird; Zweytens / wann end⸗ 
lich die Wehen das Kind mit vollem 
Gewalt in die Geburts⸗Theile ein⸗ und 
herunter preſſen / wordurch die Nabel⸗ 
Schnur allzu ſehr angezogen / und dem 
Kind gleichſam zu reden die Nahrung 
entzogen wird / da dann das Kind En 
| E⸗ 


| | 
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Wehen zu Wehen ſchwaͤcher wird / und 
endlich / jedoch ein Kind geſchwinder als 
das andere / gar abſtirbet. 
Es kan aber hierinnen eine Hebam⸗ 
me keine andere Huͤlffe leiſten / als daß 
ſie der kreiſſenden Fraue getroſt zu⸗ 
ſpricht / alle Wehen tapffer auszuarbei⸗ 
ten: Dann in ſolchem Fall ſelten / oder 
wohl gar niemahlen ein Mangel an We⸗ 
| hen iſt. Ja in dergleichen Zufallen has 
ben die Frauen öffters mehr Wehen / als 
man (fo zu reden) vonnöthen hat, und 
zwar alſo / daß oͤffters die erſte Wehe 
noch nicht gar vorbey iſt / und doch ſchon 
wiederum eine andere und neue Wehe an⸗ 
faͤnget: Jedoch aber dauren oder wer⸗ 
den dieſe Wehen gemeiniglich ſehr kurtz; 
Weſſenwegen ſie durch die Arbeit der 
kreiſſenden Frauen allezeit wohl ausgear⸗ 
beitet werden muͤſſen. Dahero hierinn 
die Hebamme vorſichtig handlen / und 
alſo nicht vor der kreiſſenden Fraue den 
Muth fallen laſſen ſolle: Anſonſten fie 
an Tag giebet / daß ſie nur / da es gut 
hergehet / eine Kind⸗Auffangerin / und 
keine wahrhaffte gegruͤndete Hebamme / 
oder Wehe⸗Mutter ſeye. 


5 4 Ich 
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Ich haͤtte zwar in der Anweiſung der 
ſchwehren Geburten theils koͤnnen / theils 
ſollen weitlaͤufftiger ſeyn: Allein ich ver⸗ 
ſichere alle angehende Hebammen / daß / 
wann ſie dieſe meine kurtze / geringe / je⸗ 
doch in wahrer Erfahrung gegründete 
Anweiſungen mit Bedacht leſen und wie⸗ 
derleſen / und darauf endlich gruͤndlich 
verſtehen werden / ſie mit der Zeit mir 
ſelbſten Zeugniß geben muͤſſen / daß dieſes 
— eine Weibes⸗Perſon gar wohl genug 


| I 
Ich hoffe zum Beſchluß dieſer zwey⸗ 

ten Abtheilung der ſchwehren Geburten 
nicht unrecht daran zu ſeyn / wann ich 
nach meiner Erfahrung an Tag lege / was 
ich bey denen ſchwehren und verharren⸗ 
den Geburten von Wehe⸗treibenden Ar⸗ 
tzeneyen fuͤr eine Wuͤrckung wahrgenom⸗ 
men habe / und was ich davon halte. 

Es iſt bekannt genug / daß bey ſchweh⸗ 
ren und verharrenden Geburten nicht al⸗ 
lein Befreundte und Benachbarte / ſon⸗ 
dern auch wohl manche entfernte Frauen 
in ſolchen Noͤthen zuſammen kommen / 
deren auch immer eine einen beſſern Rath 
zu geben wiſſen will / als die 8 

| | nd 
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Und wann ich aufrichtig die Wahrheit 
davon ſagen ſolle / ſo weiß und verſteht 
kaum aus hundert dergleichen Frauen 
etwan eine etwas weniges / und doch 
nichts gruͤndliches von dergleichen ſchweh⸗ 
ren Geburten. Und wann man auch 
ſchon dergleichen Frauen die Grund⸗ 
Wahrheit von einer langweiligen Ge⸗ 
burt redlich anzeigen oder erklaͤren will: 
So iſt ihnen das meiſte davon (wie mam 
im Spruͤch⸗Wort ſagt) ein Boͤhmiſches 
Dorf; indeme ſie von ihren alten einge⸗ 


ſogenen Raͤtzel⸗Meynungen ſchon einge⸗ 


nommen / und alſo nicht mehr im Stan⸗ 
de ſeynd / eine Grund ⸗ Wahrheit zu er⸗ 


kennen / vielweniger zu begreiffen. 


Nachdeme ich nun allbereit (ohne 
Ruhm zu melden) die Zeit uͤber meiner 
ſechszehen jaͤhrigen Praxis (als ſo lang 
ich eine examinirte Hebamme bin) zu 
mehr dann drey hundert ſchwehr⸗ und 
verzoͤgerenden Geburten neben andern 
Hebammen bin beruffen worden (ohne 
der ſchwehren und verharrenden Gebur⸗ 
ten zu gedencken / welche mir allein vor⸗ 
gefallen): So habe bey dergleichen 
ſchwehren und verharrenden Geburten 
meiſtentheils erfahren / wie daß die trei⸗ 

F 5 bende 
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bende Artzneyen nicht ſelten mehr Scha⸗ 


den / als Nutzen nach ſich gezogen haben. 
Dann / ſo das Kind eine unrechte Stel⸗ 


lung in Mutter⸗Leib hatte / ſo muſte noth⸗ 


wendig ein ſolches Kind zuvor in eine 


rechte Stellung gebracht werden: Wi⸗ 


drigen Falls alle Wehen / und alles Ar⸗ 


beiten der kreiſſenden Frauen vergeblich 


ware. Brachte ich das Kind in rechte 


Stellung / ſo folgte die Geburt / die Frau 


habe gleich etwas Wehe⸗atreibendes ein⸗ 
genommen oder nicht. 

Iſt nun eine Hebamme in ihrer Wiſ⸗ 
ſenſchafft gewiß und gruͤndlich / ſo hat ſie 
ein für allemahl keine Wehe⸗ treibende 
Artzneyen noͤthig. Und wann man die 


Sach recht bey dem Licht beſehen wollte: 


So wuͤrde es ſich klar zeigen / daß es gar 
keine ſolche Wehe⸗treibende Artzneyen in 
der gantzen Welt gebe / die da Krafft ha⸗ 
ben ſollten / ein unrecht⸗liegendes Kind 
auszutreiben; Welches zwar uns Heb⸗ 
ammen eben nicht angehet auszumachen / 
als die wir es billich denen Gelehrten uͤ⸗ 
berlaſſen. Dahero ſolle uns Hebammen 
genug ſeyn / wann wir durch die Gnade 
Gottes unter fleißiger Erfahrung fo 
weit kommen / daß wir dergleichen 105 

* | ie 


von Suͤlffe bey ſchwehren Geburten. 91 
bildungs ⸗Artzneyen nicht mehr noͤthig 
haben. 1 


Da ich aber manchmahl eine derglei⸗ 
chen hart kreiſſende Frau durch die Gna⸗ 
de GOttes mittelſt geſchickten Handgrif⸗ 
fes erlediget hatte / welche unter ihrem 
| harten Kreiſſen manche treibende Artz⸗ 
neyen und ſo genannte Trieb⸗Traͤncklein 
eingenommen: So muſte hernach meh⸗ 
| renkheils mit Erſtaunen anſehen / daß 
| die Frau entweder entſetzliche Nach⸗We⸗ 
| 

| 


hen bekommen / oder aber / welches eben 
ſo ſchlimm / ja viel mehr gefaͤhrlich iſt / 
8 gar keinem Schmertzen lediglich 
nichts empfunden; Worauf aber als⸗ 
dann mehrentheils / und zwar noch die 
erſte drey oder vier Tage ein ſehr heffti⸗ 
ges Fieber / groſſer Durſt / ein haͤßlicher 
Ausſchlag / Gichter / oder (wie man es 
hier nennet) das Fricht / und endlich der 
Tod folgete. Weſſenwegen ein vor 18. 
Jahren allhier verſtorbener alter Bars 
bierer (welcher ſehr gute Erfahrung hat⸗ 
te in Ausnehmung todter Kinder mit 
Inſtrumenten aus Mutter⸗Leibe) der⸗ 
gleichen Trieb» Trände Teuffels⸗Traͤn⸗ 
cke nennete. Ob ich mich zwar dieſes 
Nahmens nicht theilhafftig gemachet f 
| viel 
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viel weniger jemand damit beleidiget ha⸗ 
ben will: So hatte doch / was die Sa⸗ 
che ſelbſt / oder den daraus entſtande⸗ 
nen Schaden anbelanget / hierinn dieſer 
ehrliche Alte / nunmehro aber verſtorbene 
Barbierer (den GOtt nun aus Gnaden 
die Fruͤchte auch dieſer freymuͤthigen 
Wahrheit in der Seeligkeit genieſſen laſ⸗ 
— wolle) vor Gott und der Wahrheit 
recht. ur: 


Wollet ihr aber / liebe Schweftern 
mir einwenden und ſagen / wie ihr gewiß 
wiſſet / daß ich wohl ſelbſten dann und 
wann treibende Artzneyen eingegeben haͤt⸗ 
te / und zwar ſonderlich die fo genannte 
Roggen⸗Mutter (welche nichts anders 
iſt / als ein ſchwartz⸗ ausgewachſenes 
Korn oder Roggen⸗Kernlein:) So muß 
ich euch bekennen / daß ihr die Wahrheit 
ſagt. Aber ſehet / meine liebe Schweſtern: 
hierinn ſtecket ein doppeltes Geheimniß / 
ſo ich aber redlich entdecken will. | 

Das erſte Geheimniß deſſen iſt / daß 
man naͤmlich der alten eingewurtzelten 
Gewohnheit fo wohl der Umſtehenden / 
als der Kreiſſenden ſelbſten in ſchwehren 
und verharrenden Geburten eine Genuͤ⸗ 
ge leiſte: Dann in ſolchen Fällen | 

4 | tz⸗ 
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Artzneyen einzugeben ein uraltes Her⸗ 
kommen iſt. 

Das andere Geheimniß iſt / daß die 
fo genannte Roggen⸗ Mutter eine gantz 
unſchuldige Artzney iſt / wordurch im 
geringſten kein Schade kan verurſachet 
werden. Dann dieſe Roggen⸗Mutter 
hat nichts anders in ſich / als ein wenig 
ſuͤſſes Saltz / (fo die Gelehrte Alkali zu 
nennen pflegen /) dann einen guten Theil 
Oel / ſo dem ſuͤſſen Mandel⸗Oel ziemlich 

gleich kommet / wie auch etwas Waſſer / 
und einen ziemlichen Theil Erde. 

Daß nun keines dieſer Theile eine 

Krafft habe / eine Wehe zu verurſachen / 
das wird wohl ein jedes Bauren⸗Weib 
verſtehen / ohne daß ſie hierzu Gelehr⸗ 


2 


ſamkeit noͤthig haͤtte. 
Wann nun aber alſo eine Hebamme 
bey ſchwehr⸗ und verzoͤgerendem Kreiſſen 
theils von denen Umſtehenden / und theils 
von der Kreiſſerin ſelbſten gedrungen wird / 
etwas Wehe⸗ treibendes einzugeben: fo kan 
ſie ſich hierinn dieſer Roggen⸗Mutter als 
eines Pulvers eben ſo ſicher bedienen / 
als eine ſchwangere Bauren⸗Frau ſich im 
Hunger eines ſchwartzen Skuͤckes Brods 
bedienet / ob ſchon das erſte nicht 5 1 
24 uͤlffe 


| 
| 
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Huͤlffe leiſtet / als dieſes. Was aber 
das Waſſer / darinnen Eyer geſotten 
worden / oder aber das ſo genannte Pirn⸗ 
Stiel: Wäfferlein betrifft / welche beede 
hier auch ſonderlich im Gebrauch ſeynd: 
Solche laſſe ich in ihrem Werth und 
Unwerth ſtehen; Weilen ebenfalls damit 
nichts verderbet werden kan. Sonder⸗ 
lich muſte ich lachen uͤber das Pirn⸗Stiel⸗ 
Waͤſſerlein / da ſolches mir endlich be⸗ 
kannt gemachet wurde / daß es naͤmlich 
des Mannes Urin waͤre. 

Hierinnen dann / liebe Schweſtern! 
beſtehet ſo wohl meine Erfahrung von 
Wuͤrckung der treibenden Artzneyen / als 
auch meine Meynung davon. Eine wah⸗ 
re Erfahrung wird euch auch ſelbſten 
ſchon mit der Zeit erkennen lehren / 
daß ich die Wahrheit geredet / ob es an⸗ 

jetzo ſchon vielleicht die wenigſte von 
euch glauben und begreiffen 
koͤnnen. 


Dritte 


BO R 9 


Sritte Mbtheilung 


handlet von der unumgaͤnglich⸗ noͤ⸗ 
| thigen Wiflenfhaft 
rechtſchaffener Mebammen / 


die Erkaͤnntniß und Huͤlffe⸗Leiſtung in 
allerhand Zufaͤllen der Kindbett⸗ oder 
Sechswoͤchnerinnen / ihrer Kinder / und 
derer annoch Schwanger gehenden 
Frauen betreffend. 
Etrſſte Anweiſung 
Zur nothwendigen Wiſſenſchafft 
einer gruͤndlich⸗ und vernuͤnfftigen 
Erkaͤnntniß derer Jufaͤlle der 
Kindbetterinnen. 
. 
As nun / liebſte Schweſtern! 
& die Zufaͤlle der Sechs woͤch⸗ 
| nerinnen betrifft / ſo habe fo 
wohl aus eigener er 
al 
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als auch durch die Zeit meiner Hebam⸗ 
men⸗Praxis befunden / wie daß die Zufaͤlle 
derſelben dreyerley Gattung ſeynd: Als 
erſtlich allgemeine; Zweytens zufaͤllige; 3 
Und drittens 8 5 Zufaͤlle. 


% Die e ufa lle derer Kind⸗ 
betterinnen ſeynd; 
1. Gelinde Nachwehen. 
2. Ein leidentlicher oder gering⸗ und or⸗ 
dentlicher Blut: Fluß. 
3. Ein geringes Fieber nebſt ertraͤglichen 
Kopff⸗Schmertzen. 
4. Ein maͤßiger Durſt. | 
3. Ein ſo genanntes leidentliches Milch⸗ 
Fieber / fo ſich den 4. F. oder wohl eeſt 
den 7. 4 9. Tag einſtellet. 
6. 0 e fo genannter Aus⸗ 
lag. 


Die zufaͤllige Sufäle der Kindbette⸗ 
ar aber feynd; 

en unertraͤgliche Nachwe⸗ 

en 
2. Ein auſſerordentlicher Blut⸗Fluß. 
3. Ein ſehr heftiges Fieber nebſt uner⸗ 
träglichen Kopff⸗ Schmertzen. * 
4 Ein unmaͤßiger Durſt. 2 
. Ein 


| 
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5. Ein noch darzu kommendes fehr hartes 

Milch ⸗Fieber. 

6. Ein meiſtentheils haͤßlicher Ausſchlag / 
fo oͤffters gar mit Wahn ⸗ Witz und 
Raſerey vergeſellſchafftet iſt. | 

7. Die völlige Ausbleibung der Kindbett⸗ 

Reinigung. 
8. Voͤllige Verſtopffung des Stuhlgan⸗ 
ges / oder gar ein .. v. Durchbruch. 


. 4. 
Die beſondere Zufaͤlle der Kindbette⸗ 
rinnen aber ſeynd; 5 
1. Eine Zertrennung durch eine harte Ge⸗ 
burt bey Erſt⸗Gebaͤhrenden ſo wohl 
der aͤuſſeren als inneren Scham⸗ 
Theile. 
2. Ein widerwilliger Auslauff oder auch 
vollige Verhaltung des Urins. 
3. Zerſprungene Bruſt⸗Waͤrtzlein. 
4. Eine Verhaͤrtung oder gar Erſchwaͤ⸗ 
rung der Brüfle, 
5. Geſchwollene oder wohl gar offene 
1 


| Uſſe. 
6. Schmertzliches Reiſſen der Füße, 
7. Der weiſſe Fluß. 


| H. 5. a Ä 

Cs befinden fih zwar noch wohl 

mancherle) Zufaͤlle bey denen Kindbet⸗ 
| G ter innen / 


8 Dritter Abtheilung 1. Anweiſung 
terinnen / ſo aber von keiner ſolchen Wich⸗ 
tigkeit / gleich wie dieſe / ſeynd. Dahero / 
alle Weitlaͤuffigkeit zu vermeiden / wol⸗ 
len wir es bey dieſen bewenden laſſen: 
Alldieweilen eine Hebamme / ſo ſie dieſe 
Zufaͤlle wohl und vernünfftig zu beſorgen 
gelernet / auch denen andern als geringe⸗ 
ren Zufaͤllen gar leichtlich zu begegnen 
wiſſen wird. 


$ 6. m 

Eine gründliche Erkaͤnntniß Diefer 
Zufaͤlle aber beſtehet nicht nur allein dar⸗ 
inn / daß man des Zuſtandes Namen 
herzuſagen weiß: Sondern es beſtehet 
ſolche Erkaͤnntniß hauptſaͤchlich darin⸗ 
nen / daß ich weiß/ erſtlich aus was Ur⸗ 
ſachen dergleichen Zufaͤlle kommen / und 
kommen koͤnnen; Was zweytens für Leis 
bes⸗Theile darunter eigentlich leiden / und 
wie ſelbe leiden. a 


$ . 7% . : 

Was nun die allgemeine Zufälle der 
Kind betterinnen betrifft / fo entſtehen alle 
dieſe Zufaͤlle erſtlich von der Geburts⸗ 
Arbeit an⸗ und vor ſich ſelbſt: Allbiewei⸗ 
len dardurch nicht allein alle Nerven / 
Spann⸗Adern und Fleiſch⸗Zaͤſerlein uͤber 
ihren ordentlichen Lauff dpa e, 
| | ern 


| 


| 
| 
| 
/ 
| 
| 
| 
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dern auch der Umlauff des Gebluͤtes 
und Nerven ⸗Safftes / ſamt allen andern 
Saͤſſten des Leibes fo wohl in eine ſchnel⸗ 
lere Bewegung / als auch in eine unor⸗ 
dentlichere Vermiſchung und Abſonde⸗ 
rung gebracht werden. Zweytens entſte⸗ 
hen fie gleich nach der Entbindung von 


der Zuſammenfallung der Gebaͤhr⸗Mut⸗ 


ter / und aller uͤbriger mitausgedehnter 


Bauchs⸗Theile / indeme / da eine ſolche 


Ans dehnung auf einmahl gleichſam zu⸗ 


ſammenſchrumpffet / die ſich in dieſen 


Bauchs⸗ Theilen befindende haut⸗ und 
druͤſichte Theile bald da / bald dort in 
eine Verſtopſſung gerathen / wordurch 


Geſchwulſten und Entzündungen verur⸗ 
ſachet werden / und ſo dann nothwendig 
obangezogene allgemeine Zufaͤlle ſich er⸗ 


eignen muͤſſen; Weſſenwegen dann auch 
dieſe Zufälle allgemeine benamfet werden / 
weilen ſie ſich nach jeder Niederkunfft o⸗ 
der Entbindung einfinden / ſo doch / daß 
ſie bey einer Gebaͤhrerin leidentlicher / als 
bey der andern ſeynd / nachdem die Ge⸗ 
burt leicht oder hart abgeloffen iſt. 


1 8. | 

Es beſtehet aber die Huͤlffe⸗Leiſtung in 
dieſen allgemeinen Zufällen der Kindbet⸗ 
G 2 terin⸗ 
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terinnen (in ſo weit ſelbige von denen 
Hebammen zu beſorgen ſeynd) einig und 
allein darinnen / daß die Hebamme der 
Kindbetterin (wo anderſt die Armuth 
nicht alles verſaget) erſtlich noch über die 
in der erſten Abtheilung neunter Anwei⸗ 
ſung $. 5. erinnerte Verſorgung gleich 
nach der Entbindung einen dienlich⸗ und 
nutzlichen Ordinari⸗Tranck verordne. 

Liebſte Schweſtern! ich habe zwar 
die Zeit meiner waͤhrenden Praxis kaum 
in einem Stuck bey denen Kindbett⸗ 
Frauen mehr unterſchiedene Meynungen 
gefunden / als in dem Tranck oder Trin⸗ 
cken. Und wann ich alle derſelben theils 
laͤcherliche / und theils gar der Geſund⸗ 
heit nachtheilige Getraͤncke beſchreiben 
wollte: So wuͤrde etliche Bogen Papier 
damit anfüllen koͤnnen. Und fo ich auch 
ſolches unternaͤhme / ſo wuͤrde es doch 
vergebliche Arbeit ſeyn. Dann eine 
jede Frau wuͤrde doch bey ihrer einmahl 
gefaßten Meynung beharren. Will al⸗ 
fo hierinnen mehr nicht ſagen / als was 
mutlich und dann auch ſchaͤdlich ſeyn 

an. | 

Nutzlich koͤnnen ſeyn alle leichte und 
nicht allzukalte Waſſer / ſie moͤgen gene 
ar ene 
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kene oder nur angeſetzte ſeyn: Von wel⸗ 


chen allen ich die beſte zu ſeyn befunden 
das Muſcat⸗Bluͤhe⸗Zimmet⸗Weinbeer⸗ 
und Brod⸗Waſſer; Nur daß man da⸗ 
bey beobachte / wie man zu einer Maß 
Waſſer mehr nicht nehmen ſolle / als darzu 
nutzlich und noͤthig iſt / z. E. von Muſcat⸗ 


Bluͤhe zu einer Maß⸗Waſſer mehr nicht / 


als zwey oder hoͤchſtens drey kleine Blůͤ⸗ 
hen oder Zechelein; Von Zimmet den 
dritten Theil eines Quintleins; Von 


Weinbeerlein ein halbes Loth; von Brod 


einen halben Pfennig Semmel. Auf ſol⸗ 
che Art dann werden dieſe Waſſer nicht 
allein wohl geſchmack werden / ſondern 
auch alles Vergnuͤgen geben. Was a⸗ 
ber die allhier ſo bekannt und belobte drey 
Kindbetter⸗Waſſer / als das ſchwartze 
Kirſchen⸗Holder⸗ und Linden⸗Bluͤhe⸗ 
Waſſer (da an ſtatt des letzten einige 
guch das Erdrauch⸗Waſſer nehmen) 
betrifft: So koͤnnen ſolche im mindeſten 
keinen Schaden thun / und alſo gar ſi⸗ 
cher gebraucht werden ob fie ſchon auch 
den von einigen beglaubten Nutzen in der 
That und Wahrheit nicht werckſtellig 


machen koͤnnen. Welche Frau aber 


Geruchs halber auch das deſtillirte Zim⸗ 
G 3 met⸗ 
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met⸗Waſſer ertragen kan / die hat ſo 
wohl vor⸗ in⸗ als nach der Geburt hieran 
die ſicherſte und koͤſtlichſte Hertzſtaͤr⸗ 


ckung. | 

Hoͤchſt⸗ ſchaͤdlich aber ſeynd alle kalte 
und ſaͤurlicht gemachte Getraͤncke und 
Waſſer. Nicht weniger kan auch einer 
Kindbetterin ſehr nachtheilig / ja gar 
gefährlich ſeyn das ſonſt fo bekannte und 
von vielen Frauen / ſonderlich gemei⸗ 
nen Weibern ſehr belobte Waſſer mit 
dem Weiſſen vom Ey abgegoſſen. Dann 
ſo bald ſolches Waſſer in Magen kom⸗ 
met / ſo gerinnet das Weiſſe vom Ey zu⸗ 
ſammen / wie in einem heiſſen Waſſer da⸗ 
mit zu geſchehen pfleget: Derowegen es 
manchmahl Magen: Wehe / Erbrechen / 
und groſſe Kopff⸗Schmertzen verurſachen 
kan. Ja es werden hierauf nicht ſelten 
alle allgemeine Zufaͤlle dergeſtalt ver⸗ 
ſchlimmert / daß die zufaͤllige Zufaͤlle mit 

vollem Gewalt ſich darauf einfinden. 
Es bleibet uns aber hier bey dem 
Getraͤncke noch zu erinnern uͤbrig / daß 
man eine Kindbetterin niemahlen Durſt 
leiden laſſen muß / ſonderlich gleich nach 
der Entbindung / als zu welcher Zeit man 
ihnen allhier die vorbeſagte Kindbetter⸗ 
Waſſer 


—— 
— — 


— ß. . ]½⏑½—f ... ..]. — 


WU ²˙ 0 ᷣ GER 


von den Zufällen der Rindbetterinnen, 1oz 
Waſſer zu geben pfleget. Und ſo man 
unter ſolche drey Theile ordinari Bron⸗ 
nen⸗Waſſer miſchete: So verſichere / 
daß ſolche von beſſerem Nutzen ſeyn wuͤr⸗ 
den / als ſo allein. Damit aber denen 
Kind betterinnen durch allzu vieles Waſſer 
Trincken der Magen nicht zu ſehr erkaͤltet 
und erbloͤdet werde: So muß man ihnen 
Abwechslungs⸗ Weiſe gute Fleiſch⸗ oder 
n an ſtatt des Tranckes / 
geben. | 
Dahero zweytens die Hebamme auch 


anzuordnen hat / daß der Kindbetterin et 


ne gute Fleiſch⸗oder Huͤhner⸗Bruͤhe (ob 
ſchon ein gewiſſer Gelehrter ſolche zu ge⸗ 
ben verbietet / und an ſtatt deſſen aller⸗ 
hand fo genannte Merk: Traͤncklein zu 
nehmen befiehlet) mit ein wenig Saffran 
und Muſcat⸗ Bluͤhe zugerichtet oͤſſters ges 
geben werde / worauf ſonderlich die erſte 
8. Tage allezeit in der Frühe wenigſtens 
über den andern Tag / die Kindbetterin 
einen geringen Schweiß verrichten im 
übrigen aber alle Kaͤlte / Unruhe / Zorn, 
Forcht und Schrecken höchft fliehen und 
meiden / hingegen aber einer mittelmaͤßi⸗ 
gen Waͤrme ſich bedienen / und wenig⸗ 


ſtens 11. Tage ruhig im Bett / ohne 
G 4 lang 
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lang auf zu ſeyn / aus harren folle: Da 
dann alle allgemeine Zufaͤlle in Zeit von 
11. Tagen ſich meiſt vollkommen verlie⸗ 
ren / und endlich nach und nach unter 
Gdttes Seegen die Kindbetterin wies 
derum zur voͤlligen Geſundheit kommen 


wird. | 


| F. 9. 

Wann aber aus Verſehen / es ſey ſol⸗ 
ches gleich geſchehen / wie es wolle / die 
allgemeine Zufaͤlle ſich zufaͤlliger Weiſe 
dergeſtalt vergroͤſſern / daß erſtlich die 
Nachwehen ſich unleidentlich vermehren / 
und die Kindbetterin gleichſam ohnmaͤch⸗ 
tig oder ſonſt kraͤncklich daruͤber wird: 
So kan die Hebamme anfaͤnglich die 
Kindbetterin an verſchiedenen Sachen 
riechen laſſen / als an angezuͤndeter Bi⸗ 
bergaile / an Agtſtein / oder Rebhuͤhner⸗ 
Federn / welche Federn man hierinn vor die 
beſte Hält. Desgleichen kan die Hebam⸗ 
me der Kindbetterin von Wermut⸗Kraut / 
Camillen und geroͤſtetem Haber ein Saͤck⸗ 
lein machen / und alſo trocken / aber wohl 
warm uͤber den untern Bauch legen / wie 
auch dabey von gleichen Theilen Camil⸗ 
len⸗Blumen und Schaafgarben⸗Kraut 
einen Thèc zubereiten / und die ee 

kin 
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terin davon zwey biß drey Schaalen 
wohl warm trincken laſſen. Dieſes dann 
iſt alles / was eine Hebamme ſicher thun 


kan / ſo ſie weder einen Doctor noch 


| 


| 


und Eßig / oder aber 12 Weiſſen eines 
5 


Wund ⸗Artzt neben und um ſich haben / 
oder erreichen kan / welcher eine Hebam⸗ 
me die ſtaͤrckere Schmertzen⸗ſtillende 


Mittel vernünfftig zurichten / und in rech⸗ 


tem Gewicht eingeben lehrete. 


F. 10. 

So aber ein ſehr hefftiges Fieber 
(worunter auch das Milch⸗Fieber und 
der Ausſchlag zu rechnen iſt) mit groſ⸗ 
ſen Kopff⸗Schmertzen eine Kindbetterin 
uͤberfiele und die Hebamme aus Man⸗ 
gel eines Doctors oder verſtaͤndigen Chi- 
rurgi um Huͤlff und Rath angefuchet 
wuͤrde: So kan eine Hebamme in ſol⸗ 
chem Fall nichts ſicherers rathen / als 
daß eine ſolche Kindbetterin alle 24. 
Stunde einen maͤßigen Schweiß verrich⸗ 
te / darzu die Hebamme vorhero derſel⸗ 
ben entweder einen guten Iheriac, oder 
aber eine ohne Saur zubereitete Bezoar- 
Tinctur eingiebet. Wegen der Kopff⸗ 


Schmertzen aber machet ſie entweder von 


Hauß⸗Brod / Kranabet⸗ Beeren / Saltz 


Eyes 
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Eyes und Zitronen ⸗Safft einen Uber⸗ 
ſchlag / und leget ihn ſo dann lau⸗warm / 
und niemahlen etwas kalt uͤber ihren 
Kopff oder Stirne. Dabey aber muß 
die Hebamme wohl Achtung geben / daß 
weder eine Verſtopffung des Stuhl⸗ 
Ganges / noch ein Durchbruch uͤberhand 
nehme. Und weilen bey dergleichen Fie⸗ 
bern gemeiniglich ein groſſer Durſt vor⸗ 
handen: So wird nicht uͤbel gethan ſeyn / 
wann man unter das ordinari Getraͤnck 
etliche Tropffen von gedachter Bezoar- 
Tin&ur miſchet / fo verſichert beffer iſt / 
als Hohlbeer⸗Weixel⸗ oder Erbſig⸗ und 
andere dergleichen Saͤffte / als welche 
nichts anders als immer eine Gaͤhrung 
uͤber die andere zuwege bringen koͤnnen. 
Und fo fie ohne Schaden abgehen / iſt 
wohl an ſolchem nicht dergleichen Safft / 
ſondern die ſo genannte gute Natur die 
Grund⸗Urſach darvon. 
n 

Was aber einen ſtarcken oder wohl 
gar unmäßigen Blut⸗Fluß betrifft / ſo kan 
darbey anfaͤnglich eine Hebamme nichts 
anders thun / als die Kindbetterin um 
die obere Aerm und Fuͤſſe mit etwas brei⸗ 
ten Baͤndern ziemlich veſt binden / — 

alle 
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lle Vatterunſer lang wiederum auf⸗und 
ubinden / dann einen Blut⸗Stein in die 
Haͤnde geben / und auch ſie davon einer 

and⸗Muͤntze ſchwehr in Thee von 
chaafgarben⸗Kraut zubereitet einneh⸗ 
nen laſſen / welches in dergleichen Zufaͤl⸗ 
len verſichert die koſtbahre Eorallen-Tin- 


ers(wovon in folgender Abtheilung nach⸗ 


ehen / ob ſich der Fluß vermindere oder 
icht / und mit obigem und der Nachſicht 
o lang anhalten / biß es fi) endlich uns 
er GOttes Seegen wiederum beſſert. 


§. 12. | 

Da aber hingegegen die Kindbett⸗ 
einigung / (welche die Gelehrte Lo- 
chia nennen) voͤllig ausbleibet / und gar 
nicht mehr flieſſet: So werden hierdurch 
ſolche Kindbetterinnen gemeiniglich mit 
einem ſehr hefftigen Fieber / haͤßlichen 
Ausſchlag / entſetzlichen Kopff⸗ 9 4 — 
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falle Wahn = Wis und Raſerey uͤber⸗ 
allen. AN 2 

Ich muß aber anbey nothwendig er⸗ 
innern / daß durch die Kindbett⸗Reini⸗ 
gung nicht ein rother Blut⸗Fluß ver⸗ 
ſtanden werde / als welches noch von 
ſehr vielen / aber unwiſſenden Hebammen / 
Kindbett⸗Waͤrterinnen / und einigen 
Kindbetterinnen ſelbſten alſo faͤlſchlich 
geglaubet wird. Dann hierinnen beſte⸗ 
het die wahre und der Geſundheit zutraͤg⸗ 
liche Kindbett⸗ Reinigung nicht / ſondern 
in einem eyterhafften / waͤſſerigen und 


mit Zaͤſerlein vermiſchten Ausfluß. 


Wann auch gleich nach der Niederkunſſt 
manchmahl groſſe ſchwartze Blut⸗Stoͤcke 
durchgehen: So ſeynd es doch keine 
Brand⸗Stoͤcke (wie ſolche noch meiſten⸗ 
theils benamſet werden:) Sondern es 
iſt nichts anders / als zuſammengeron⸗ 
nenes und geſtocktes Blut. Dahero / 
wann der Blut⸗ Fluß über 3. Taͤge mit 
ſamt der vorbeſagten eyterhafften und 
wahren Kindbett⸗ Reinigung immer fort 
gehet? So werden ſolche Frauen oͤffters 
dergeſtalt entkraͤfftet / daß ſie wenigſtens 
viele Wochen zubringen / ehe ſie ſich wie⸗ 
derum erholen und zu Kraͤfften pen. 

| | ann 


verſpuͤhret / daß die wahre Kindbett⸗Rei⸗ 
nigung ſich anfänget ſehr zu vermindern / 
und ſie alſo hieruͤber anfaͤnglich eine Ban⸗ 
gigkeit der Hebammen klaget: So muß 
die Hebamme ihr alſo gleich / ehe daß ei⸗ 
ne völlige Verſtopffung der Kindbett⸗ 
Reinigung erfolget / vor allem gleich an⸗ 
fangs in der Fleiſch⸗oder Huͤhner⸗Bruͤhe 
zwey oder hoͤchſtens drey geſchaͤlte Lor⸗ 
beere mitſieden laſſen / und alle halbe 
Stunden wenigſtens ein Thee Schaͤlein 
voll ſolcher Suppen: Brühe zu trincken 
geben / auch darbey den Rucken und die 
Lenden mit Lorbeer⸗Oel wohl warm taͤg⸗ 
lich zweymahl / als Morgens und Nachts / 
ſchmieren / anneben alle Morgen entwe⸗ 
der einen Theriac, Bezoar- Tinctur, oder 
das Halliſche rothe Pulver in einem 
Thee von Schaafgarben⸗Kraut bereitet 
eingeben / und einen gelinden Schweiß 
darauf abwarten laſſen; Da ſich dann 
dieſe verſtopffte Kindbett⸗ Reinigung auf 
ſolch fleißiges Verfahren nach wenigen 
Tagen unter GOttes Seegen widerum 
in rechter Ordnung zeigen / und alſo eine 
ſolche Frau geſund werden wird. 
“rn Wo 
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Wann dann alſo eine Kindbetterin 


r 
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Wo man aber ſchon eine völlige Ver⸗ 
ſtopffung der rechten Kindbett⸗Reini⸗ 
gung / ohne Rath und Huͤlffe⸗Suchung / 
hat uͤberhand nehmen laſſen / auch das 
Fieber / der Ausſchlag und Raſerey ꝛc. 
ſchon wuͤrcklich beyſammen vorhanden 
ſeynd: Da iſt wahrhaſſtig auch mehren⸗ 
theils guter Rath theuer. Und was 
man ſo dann in ſolchem Fall nicht mit 
wenigen und leichten oder ſo genannten 
Haus⸗Mittlen ausrichtet / das wird ver⸗ 
ſichert mit hohen Concepten auch nicht 
geſchehen / als worvon die unverfaͤlſchte 
Erfahrung vor GO TT und der lieben 
Wahrheit der alleinige wahre Zeuge ſeyn 
kan. Dahero / wo man hierinn keinen 
Doctor haben kan / oder zu haben ver⸗ 
mag / und man von der Hebamme Huͤlf⸗ 
fe verlanget: So muß eine ſolche Heb⸗ 
amme dergleichen Kindbetterinnen nicht 
huͤlflos liegen laſſen / ſondern ihnen anfaͤng⸗ 
lich alle halbe Stunden vorgedachte Sup⸗ 
pen⸗Bruͤhe beybringen / auch alſo gleich 
unter das ordinari Getraͤnck Holder⸗ 
Seltz miſchen / und nach Genuͤge trincken 
laſſen. Dann gebet ihnen in Thee aus 
Schaafgarbe und Holder⸗Bluͤhe bereitet 
alle Morgen entweder Theriac, Bezoar- 
Tin- 
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Tinctur, oder das Halliſche rothe Pul⸗ 
ver / noͤthiget ſie aber nicht zum Schweiß / 
ſondern laſſet ſie nur in gelinder und glei⸗ 
cher Waͤrme halten. Nachts aber vor 
ſchlaffen gehen ſolle man ihnen eine ge⸗ 
ringe Mandel⸗Milch mit Hanff⸗Saa⸗ 
men / oder ſonſt ein beſaͤnfftigendes und 
Schlaff⸗befoͤrderendes Mittel eingeben. 
Zu dem End reiche ich ihnen gewiſſe ro⸗ 
the Schmertzen⸗ſtillende Pillen. Und 
dieſe Art / eine ſolche Kindbetterin zu ver⸗ 
pflegen / habe in der Zeit meiner Praxis 
noch fuͤr die ſicherſte befunden. 

Ich muß hier noch eine kleine Er⸗ 
waͤhnung thun wegen vorgedachter 
Schmertzen⸗ſtillender Pillen / geſtalten 
ſelbe von einigen der Gelehrten nicht nur 
allein ſo platthin verworffen / ſondern 
auch gantz unbillicher Weiſe verhaßt ge⸗ 
machet / verfolgt und gelaͤſtert werden: 
Da doch Herr Doctor Henricus à De- 
venter, als welcher hoffentlich auch fuͤr ei⸗ 
nen Gelehrten wird paſſiren koͤnnen / ſolche 
Schmertzen ſtillende Pillen in feinem her⸗ 
ausgegebenen Hebammen Licht auf das 
duſſerſte recommendiret. Es wuͤrde dem⸗ 
nach meiner Einfalt gemaͤß beſſer gethan 
ſeyn / wann dergleichen Maͤnner oe 
elb 
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ſelbſt aus ihren gelehrten Traͤumen aufwa⸗ 
cheten / ehe ſie verachten / was ihnen in 

der That und Wahrheit gantz unbekannt 
iſt. Dann die in dem TuͤrckiſchenMohn⸗ 
Safft durch die Gnade GOttes gelegte 
Krafft und Wuͤrckung iſt dieſen Weiſen 
eine Aergerniß / dergleichen Gelehrten ei⸗ 
ne Thorheit / denen aufrichtig Einfaͤltigen 
aber allein eine von G Ott geſegnete heyl⸗ 
ſame Artzney. Wollten mir aber einige 
widrig⸗geſinnete einwenden / daß derglei⸗ 
chen Sache uͤber den Weiber⸗Verſtand 
hinaus lauffe: So haben ſie Gedult / und 
vernehmen / was der alte / redliche auch 
elehrte Hippocrates feinen Schülern be⸗ 
fehler, und einſchaͤrffet; Und welches 
auch der aufrichtig⸗ gelehrte und hochbe⸗ 
lobte Herr Doctor Friederich Hoffmann 
in ſeiner offentlich gehaltenen Phyſical⸗ 
und Mediciniſchen Abhandlung von 
Hauß⸗Mittlen nachdrücklich bekraͤfftiget; 
Naͤmlich daß die Medici denen Frauen 
Glauben beymeſſen ſollen in ſolchen Din⸗ 
gen / die bey der Geburt und andern weib⸗ 
lichen Zufaͤllen vorfallen; Ja der ſonſt 
hochtrabende Galenus ſelbſten hat ſich 
nicht geſchaͤmet / hierinnen von vernuͤnff⸗ 
tigen und erfahrnen Frauen zu un 3 
* 13. 
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| ER Bir: ce 
Es geſellet ſich zu dieſen zufälligen 
Zufaͤllen auch noch / und nicht ſelten ent⸗ 
weder eine völlige Verſtopffung des (. v. 
Stuhlgangs / oder aber / welches ſchlim⸗ 
| w und gefährlicher iſt / ein ſ. v. Durchs 
ru 


Was erſtlich die Verſtopſſung des 
. v. Stuhlgangs betrifft / kan man ſolche 
ſicher zu heben gedencken / entweder mit 
Thée, ſo von Senne⸗Blaͤttern und Mans 
na bereitet worden / oder aber mit Zwetſch⸗ 
gen⸗Bruͤhe / darinnen auch Senne⸗Blaͤt⸗ 
ter mit geſotten worden / oder aber mit 
einem ſichern und gelinden Laxier⸗Traͤnck⸗ 
lein / oder Pillen / (wie in der folgenden 
Abtheilung nachzuſehen iſt) oder aber 
von auſſen mittelſt einer Biſam⸗Kugel / 
Stuhl ⸗Zaͤpfflein / oder einem Clyſtier / 
nachdeme es die Kraͤffte und der Zuſtand 
der Kindbetterin zulaͤſſet / oder erfordert / 
ſo nach der Zeit durch fleißige Erfahrung 
erlernet / aber unmoͤglich verſtaͤndlich 
und genau genug kan beſchrieben wer⸗ 


den. 

Was aber zweytens den v. Durch⸗ 

bruch betrifft / als welcher meiſtentheils 
in dergleichen Zufaͤllen ein Bott der Ge⸗ 
H faͤhr⸗ 
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faͤhrlichkeit iſt: So kan hierinnen eine 
Hebamme mehr nicht thun / als erſtlich 
aͤuſſerlich von ſchwartzen Lebkuchen / oder 
in Mangel deſſen von ſchwartzem Hauß⸗ 
Brod / einer Muſcat⸗Nuß und Wein o⸗ 
der nur braunem Bier ein Muͤßlein ko⸗ 
chen. Und nachdem man zuvor das ſo 
genannte Hertz⸗Gruͤblein / und den Na⸗ 
bel mit Muſcat⸗ Del wohl warm ges 
ſchmiert / ſo ſtreicht man eines dieſer 
Muͤßlein Fingers⸗dick auf eine Hand⸗brei⸗ 
te Leinwand / und legts ſo warm / als 
es zu erleiden / auf den Magen und Na⸗ 
bel / und diß wiederholet man alle J. Stund. 
Dieſes iſt auch ein gutes Mittel in Ma⸗ 
gen⸗Wehe und Brechen. Innerlich a⸗ 
ser kan man einer ſolchen Kindbetterin 
auch alle halbe Stunde ein mit dem Gel⸗ 
ben vomEy abgeruͤhrte Fleiſch⸗oder Huͤh⸗ 
ner⸗Bruͤhe / worein man an ſtatt Saltz 
ſo viel klein geſtoſſenen Saffran und 
Muſcat⸗Nuß thun muß / geben. Und 
ſo dieſes noch nicht zulaͤnglich ſeyn woll⸗ 
te / ſo koͤnnte die Hebamme einer ſolchen 
Kindbetterin zu vier Stunden eine gute 
Meſſer⸗Spitze voll von einem Stell⸗Pul⸗ 
ver in Thee, fo allein von Kuͤnlein⸗ Kraut 
zubereitet iſt / eingeben / von welchem Pul⸗ 
ver 
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ver in der nachfolgenden Abtheilung nach⸗ 
zuſehen iſt. Wo aber auch dieſes ohne 
Frucht ſeyn ſolte / ſo wird auch wohl zur Ge⸗ 
neſung wenig Hoffnung mehr uͤbrig ſeyn. 


| F. 14. . 
| Die beſondere Zufälle derer Kindbet⸗ 
tkerinnen aber feynd Ir mehrentheils 
ohne Todes⸗Gefaͤhrlichkeit: Aber es 
ſeynd hingegen einige darvon der Ge⸗ 
ſundheit nicht ſelten Lebens lang ſehr nach⸗ 
theilig; Indeme dardurch manche Frau 
in einen ſehr elenden Stand kan geſetzet 
werden. Von dieſen beſondern Zufaͤllen 
iſt einer der beſchwehrlichſten die Verle⸗ 
tzung entweder der aͤuſſeren / oder wohl 
x zum Theil der innerlichen Geburts: 
eile. | 
Es beruhet aber deren Verletzung 
auf zweyerley Urſachen; Erſtlich auf der 
Groͤſſe des Kindes; Und dann zweytens 
auf der Unvorſichtigkeit / oder wohl leider! 
gar Unwiſſen⸗ und Vermeſſenheit einer a⸗ 
ber gantz untuͤchtigen Hebamme. 
Die Verletzung der innern Geburts⸗ 
Theile aber / ſo durch das Kind geſchie⸗ 
het / und geſchehen kan / iſt erſtlich die 
Quetſchung des Blaſen Halſes / und der 
Blaſe ſelbſten; Dann zweytens eine Zer⸗ 
H 2 reiß⸗ 
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reiß⸗ oder Durchbohrung der Gebaͤhr⸗ 
Mutter ſelbflen. | 5 

Dieſe beederley Verletzungen ſeynd 
mir / ſonderbahr die Quetſchung der Bla⸗ 
ſe und deſſen Halſes / ſchon oͤffters vor⸗ 
gekommen: Die Zerreiſſung oder Durch⸗ 
bohrung der Gebaͤhr⸗Mutter aber iſt mir 
die Zeit meiner Praxis nur einmahl vorge⸗ 
fallen; So aber auch der Mutter das Le⸗ 
ben gekoſtet. 5 

Es geſchehen aber dieſe Verletzungen 
vom Kind auf folgende Weiſe; Und zwar 
die Verletzung der Blaſe ſamt deſſen 
Hals ſolcher Geſtalten; Naͤmlich: 
Wann des Kindes Koͤpfflein allzuveſt 
und zu lang auf dem Scham⸗Bein an⸗ 
ſtehet / und alſo mithin die Blaſe und deſ⸗ 
ſen Halß quetſchet; Daß alſo hierauf der 
Urin entweder gar nicht / oder aber un⸗ 
wiſſend und wider Willen fortgehet. 

Die Deer fans der Gebaͤhr⸗Mutter 
ſelbſten aber kan geſchehen / wann die 
ſchwangere Frau waͤhrender Schwaͤnge⸗ 
rung etwan mit einem Fieber oder ſonſt 
einer dergleichen Kranckheit überfallen 
worden / das Kind aber ohngeachtet Def 
ſen dannoch zunimmt und fort waͤchſet / 
und bey der Geburts⸗Stund die u 
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Mutter vermittelſt ſtarcker Bewegung zer⸗ 
reiſſet / und durchbohret. Bey dieſer 
Verletzung aber iſt auch alle menſchliche 
Huͤlffe verlohren / und die Kreifferin ges 
het dardurch vom Zeitlichen ins Ewige. 

Die Verletzung der Blaſe und deſſen 
Halſes aber / welche vom Kind geſchehen / 
laͤſet ſich mehrentheils noch verbeſſern / 
ſonderlich aber die Verhaltung des U⸗ 
rins viel gewiſſer und ſicherer / als die 
widerwillige Auslauffung deſſelbigen. 
Und zwar wird erſtlich die Verhaltung 
des Urins auf folgende Weiſe wiederum 
aufgehoben; Naͤmlich: Nachdeme die 
Kindbetterin unter 24. Stund keinen Urin 
gelaſſen / fo wird fie endlich oͤffters / aber 
vergeblich gezwungen / den Urin zu laſſenz 
Und je laͤnger kein Urin folget / je ſchmertz⸗ 
licher wird der Zwang Urin zu laſſen. 
Wann dann hierauf die Hebamme um 
Rath und Huͤlffe angeruffen wird: So 
muß die Hebamme vor allem der Kind⸗ 
betterin mit dem Catheter ( fo ein ſilbernes 
Roͤhrlein iſt / wie im Kupffer zu End ſoll 
gezeiget werden) den Urin ablaſſen: welches 
Ablaſſen aber hernach alle 12. Stunden 
geſchehen muß / biß der Urin von ſelbſten 
wieder folget. Unter dieſen 12. Stunden 

93 aber 
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aber legt man der Kindbetterin ein in 
Milch oder auch nur Waſſer geſottenes 
Kraͤuter⸗Saͤcklein von Camillen / Stein⸗ 
Klee und Wull⸗Kraut alle zwey Stun⸗ 
den / ſo warm es zu erleiden / uͤber die 
Gegend der Blaſe und der Scham⸗ 
Theile; Womit man alſo gemeiniglich 
7. biß 9. Tag zubringet / biß der Urin von 
ſelbſten wieder anſaͤngt zu gehen. | 
Bey dem widerwilligen Auslauff des 
Urins aber kan die Hebamme nichts an⸗ 
ders thun / als daß ſie anfaͤnglich der 
Kind betterin ſtaͤrckende Kraͤuter⸗Saͤck⸗ 
lein von Gundel ⸗ Reben / Kuͤnlein⸗ 
Kraut / Wohlmuth / Rosmarin und 
Majoran im Wein oder auch nur Waſſer 
ſiede / dann auf die Gegend der Blaſe 
und Scham: Theile / fo warm es zu ers 
leiden / lege / anbey der Kindbetterin bes 
ſtens recommandire / die Fuͤſſe wohl bey⸗ 
ſammen / und ſich ruhig zu halten / dann 
auch auf jede geringſte Empfindung oder 
Anmahnung den Urin gleich lauffen zu 
laſſen / ohne daß fie ſolchen in ein Geſchirr 
auffangen wollte / indeme mittelſt ſolchen 
Auffangens der Blaſen⸗Halß nur noch 
mehr geſchwaͤchet wuͤrde. Nach der Kind⸗ 
bett aber / und ſo bald es ſeyn kan / ist 
i | te 
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ſie dieſes Ubel mittelſt Waſſer⸗Baden voͤl⸗ 
lig zu heben trachten. Durch Huͤlffe 
deſſen kan noch manchmahl einer ſolchen 
Fraue geholffen werden: Jedoch aber 
gehoͤret auch Fleiß und Gedult darzu. 
Dann es haͤlt wohl manchmahl dieſer Zu⸗ 

and etliche Monat an / ſonderbahr / wann 
dieſe Theile gar in eine Erſchwaͤrung ge⸗ 
rathen / welches um ſo viel ehender zu ge⸗ 
ſchehen pfleget / wann die Hebamme 
durch ihre Unvorſichtigkeit oder Unwiſ⸗ 
ſenheit und verwegene Keckheit etwas 
hierzu beygetragen. Und dieſes kan 
durch eine Hebamme gar leicht geſchehen / 
wann fie die Scham⸗ und Geburts⸗Thei⸗ 
le nicht aus dem Grund kennet und ver⸗ 
ſtehet / und dahero auch den Hand⸗ und 
Angriff nicht vernuͤnfftig anzuſtellen weiß / 
mithin alſo mit ihren Fingern immer vor⸗ 
nen an dem Scham: Bein hinauf bohret / 
als wordurch ſie gar leicht die Blaſe oder 
deſſen Halß verletzen kan. 

Die Verletzung der aͤuſſern Scham⸗ 
Theile aber beſtehet hierinn: Entweder 
reiſſen die Scham = Leffen wegen Groͤſſe 
des Kindes ſeitwaͤrts etwas aus / welches 
bey Erſt⸗Gebaͤhrenden mehrentheils vor⸗ 
faͤllet / ohne daß die Hebamme Schuld 

H 4 daran 
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daran hat; Oder aber es werden dieſe 
Scham: Theile wegen unwiſſender Ver⸗ 
wegenheit einer Hebamme mit ihren 
Naͤglen an Fingern gewaltthaͤthig zer⸗ 
trennet / welches aber der Kreiſſerin weit 
mehr Schmertzen / auch eine groͤſſere Ver⸗ 
letzung verurſachet / als wann ſolches ale 
lein durch das Kind geſchiehet. Die 
andere aͤuſſerliche Verletzung der Scham⸗ 
Theile iſt wahrbafftig recht Gott⸗ und 
Gewiſſen⸗loß; Wann naͤmlich die Myr⸗ 
ten⸗foͤrmige Druͤſen der Mutter⸗Scheide 
verletzet werden: Dann dieſe koͤnnen 
nimmermehr von oder durch das Kind 
verletzet werden / ſondern durch die Heb⸗ 
amme / es geſchehe gleich aus Boßheit o⸗ 
der Unwiſſenheit / welches letzte dannoch 
auch unverantwortlich iſt. 5 
Die Huͤlff⸗Leiſtung an dieſen verletz⸗ 
ten Scham⸗Theilen aber beſtehet allein 
hierinn / daß naͤmlich die Hebamme einer 
ſolchen Kindbetterin ein heylendes Saͤlb⸗ 
lein und warme Milch⸗oder Oel⸗Tuͤcher / 
oder aber gar ein Kraͤuter⸗Muͤßlein (ſonſt 
Cataplaſma genannt) taͤglich öffters uͤber⸗ 
lege. NB. Und dieſes dienet auch ſehr 
wohl / wann durch hefftige Geburts: Ar⸗ 
beit der Leib ſehr groß nn iſt: 
ann 


von den Zufaͤllen der Kindbetterinnen. 121 
Dann anſonſten bey Auslaſſung des U: 
rins die Kindbetterin / ſonderlich die erſte 
Tauͤge / groſſe Schmertzen erdulten muß. 
Das Saͤlblein und Kraͤuter⸗Muͤßlein iſt 
60 nachfolgender Abtheilung nachzuſe⸗ 

en. 

F. 15. 


Was nun aber die zerſprungene 
Bruſt⸗Waͤrtzlein ſamt der Erhaͤrt⸗ und 
Erſchwaͤrung der Bruͤſte ſelbſten betrifft: 
Seynd ſelbe mehrentheils ſehr ſchmertz⸗ 
hafft und auch langwierig / weilen gemei⸗ 
niglich die Urſache derſelben / wovon 
ſo wohl die Wartzen ſpringen / als auch 
die Bruͤſte erhaͤrten und erſchwaͤren / 


nicht ſo leichter Dinges kan gehoben wer⸗ 


den. 
Die Urſache der zerſprungenen War⸗ 
tzen iſt zweyerley; Erſtlich / wann die 
Frauen (wie man zu reden pfleget) von 
Natur dicke / kurtze und runtzlichte War⸗ 
tzen haben / welche dann nicht allein we⸗ 
gen des Saͤugens des Kindes / ſondern 
auch wegen der ungewohnten Ausdeh⸗ 
nung geſchwellen / ſich entzuͤnden / und 
darauf aufſpringen; Zweytens / wann 
die Kinder ein gar ſcharffes ſo genanntes 
Kurffes bekommen / welches ſo dann auch 
H 5 ges 
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gemeiniglich laͤnger anhaͤlt / als ein ordi⸗ 
nari Kurffes / wovon auch wohl oͤffters 
die ſchoͤnſte Bruſt⸗Waͤrtzlein ein gleiches 
zu leiden haben. Dahero lieget vor Au⸗ 
gen / daß dieſe Urſachen ſich nicht nach 
Menſchen Willen regieren und heben / o⸗ 
der verhindern laſſen: Weſſenwegen 
dann auch deren Heylung gemeiniglich 
ſehr langſam von ſtatten gehet / man braus 
che auch / was man wolle / ſonderlich / wo 
die Mutter das Kind immer fort zu ſaͤu⸗ 
gen gedencket. | 
-8 kan aber die Hebamme in dieſen 
Faͤllen einer ſaͤugenden Fraue hierinn 
nichts ſicherers rathen und gebrauchen / 
als erſtlich reines und geldutertes Honig 
mit Saffran; Oder aber friſche Butter 
oder Marck mit Saffran vermiſcht; Wie 
auch von gebratenen Borſchdoͤrffer Aepf⸗ 
feln das Linde oder Marck daraus warm uͤ⸗ 
bergeſchlagen; Oder aber Indianiſchen 
ſchwartzen Balſam / oder Eyer⸗Oel mit 
Honig vermiſcht auf Duͤchlein geſtrichen / 
und uͤbergelegt / oder nur ſo damit beſtrie 
chen; Oder auch letztlich das Bleyweiß⸗ 

Saͤlblein alſo gebrauchet. RR 
Die Erhärfung der Bruͤſte felber as 
ber kan entſtehen von Saͤure / vom 55 
aͤl⸗ 


von den Zufällen der Rindbetterinnem, 123 


kaͤlten / von Schrecken / und ſonderlich 
vom Zorn ꝛc. Dann alles dieſes kan ei⸗ 
ne Urſache geben / daß die Milch in den 
Bruͤſten gerinnet / wovon ſo dann die 
Bruͤſte anfaͤnglich etwas hart werden / 
darauf einen ſpannenden und ſtechenden 
Schmertzen verurſachen / endlich aber 
roͤthlich werden / und das Zeichen zur Er⸗ 

ſchwaͤrung geben. | 
Wann demnach gleich bey Anfang 
dergleichen Empfindung eine Kindbette⸗ 
rin ihre Hebamme zu Rath fraget: So 
kan ſie ihr in ſolchem Fall nichts ſicherers 
gebrauchen / als das Bleyweiß oder ſo 
genannte und bekannte Stritzel⸗Pflaſter / 
(wovon in der folgenden Abtheilung 
nachzuſehen iſt) welches Pflaſter ſo dann 
alle 24. Stunde friſch / nicht kalt / ſondern 
lau⸗warm übergeleget werden ſolle. Auch 
muß der Kindbetterin nicht allein eine 
beſtaͤndige gleiche Waͤrme recommendirt / 
ſondern auch taͤglich einmahl einen ordi⸗ 
nari Schweiß im Bett abzuwarten einge⸗ 
rathen werden / und diß ſo lang / biß ſich 
entweder alles zertheilet / oder aber ein 
Anzeigen erſcheinet / daß es ſich in eine Er⸗ 
ſchwaͤrung unverhinderlich ergeben wer⸗ 
de: Worauf dann eine Hebamme a 
nutzli⸗ 
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nutzlicher und ſicherer gebrauchen kan / als 
entweder allein vorgedachtes Pflaſter / o⸗ 
der Darüber noch das ſchon bekante Semel⸗ 
Maͤl⸗Muͤßlein mit Milch gekocht. Und 
wann man dieſem Muͤßlein noch etwas 
Butter oder Schmaltz / auch eine zer⸗ 
quetſchte Knoblauch⸗ Zehen / Saffran 
und auch ein wenig Camphor zumi⸗ 
ſchet: So hat man hierinn alles / was 
man immer zu haben gedencken kan. 
Und dieſes Muͤßlein waͤrmet man we⸗ 
nigſtens alle 3. Stunden wiederum friſch 
uͤber / hatt auch damit fo lang an / biß 
endlich die Bruſt ſelbſten aufbricht / oder 
ſicher aufgemacht werden kan. Und ſo 
nun alsdann die Bruſt geoͤffnet: So 
wird ſie nur mit vorgedachtem Pflaſter 
wiederum geheilet. Je gelimpffiger aber 
und einfaͤltiger eine erſchworne Bruſt be⸗ 
handlet wird / je ſicherer und beſſer wird 
ſolche auch wiederum geheilet. Nur 
muß man hierinn befliſſen ſeyn / daß man 
die Bruſt niemahl frey hangen laſſe / ſon⸗ 
dern allezeit fo in die Höhe binde / daß 
ſolche gleichſam ruhend aufliege. | 
F. 16. | 
Was aber das ſchmertzliche Reiſſen 
in Fuſſen / derſelben Geſchwulſt rn 
fene 
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fene Schaͤden betrifft: So nimmet ſon⸗ 
derlich das ſchmertzliche Reiſſen mehren⸗ 
theils feinen Anfang / entweder unter: o⸗ 
der gleich nach dem Gebaͤhren; Ob zwar 
wohl auch einige Frauen ſchon waͤhren⸗ 
dem Schwanger gehen damit geplagt 
ſeyn. Dieſer Schmertzen aber beſtehet 
einig und allein im verhinderten Umlauff 
des Nerven⸗Safftes in denen Spann⸗ 
Adern der Fuͤſſe: Worauf ſo dann auch 
oͤffters die Fuͤſſe anfangen dick zu ge 
ſchwellen / und ſo dann nicht ſelten auf 
Vernachlaͤßigung von offenen und meiſt 
unheilbaren Schaͤden / ſo nichts anders 
als wahrhafite Geſchwuͤre ſeynd / ange⸗ 
griffen zu werden. 

Wann ſo dann hieruͤber anfaͤnglich 
eine Kindbetterin ihre Hebamme zu Rath 
ziehet: So kan die Hebamme einer ſol⸗ 
chen Fraue nichts ſicherers rathen / als 
die Waͤrme / ſamt allem / was da Krafft 
hat / zu erwaͤrmen / als z. E. Behungen 
mit kraͤfftigen Kraͤutern; oder im Noth⸗ 
fall mit Hay: Blumen / oder Haber⸗ 
Strohe / und grünen Cranabet⸗Beere⸗ 
Gipffelein; Wie nicht weniger auch 
Saͤcklein mit Gerber⸗Loh / oder nur mit 
heiſſem Sand eingefuͤllet / um en Fuß 
erum 
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herum gelegt / biß der Fuß daͤmpffet und 
ſchwitzet. Desgleichen iſt hierinn ſehr 
gut / wann man gemeines Kuchen⸗Saltz 
gantz braun roͤſtet / und daraus mit Ca⸗ 
millen⸗Wullen⸗ oder im Nothfall gar 
nur mit Baum: oder Lein⸗Oel ein Muͤß⸗ 
lein macht / und ſolches / ſo warm es zu 
erleiden / des Tags oͤffters uͤberleget. Es 
iſt anbey auch noch hierinn ſehr gut zu 
gebrauchen der Ameiſen⸗ Regenwurm⸗ 
Meliſſen⸗und Roßmarin⸗Geiſt / oder a⸗ 
ber ſonſt ein von allerhand guten und 
ſtarck⸗ riechenden Kraͤutern angeſetzter 
Glieder⸗Geiſt. Aber alle muͤſſen warm 
gebraucht werden: Dann verſichert hier⸗ 
innen das meiſte auf die Waͤrme ankom⸗ 
met. Dahero / um die Waͤrme an ſol⸗ 
chen Fuͤſſen zu erhalten / das Binden o⸗ 
der Einfaͤtſchen dieſer Fuͤſſe auch oͤffters 
ſehr gut thut / ja manchmahl gar hoͤchſt⸗ 
erforderlich darzu iſt. 
„ 

Was nun letztlich den ſo genannten 
Weiſſen⸗Fluß ſo wohl der Kindbetterin⸗ 
nen / als anderer Frauen und ledigen 
Weibes⸗Bildern / betrifft: So iſt zwar 
ſolcher ein ſehr verdruͤßlicher Zufall / wel⸗ 
cher ſich felten will regieren und hasen, 

| aſſen / 
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laſſen / wie man es gern haben wollte / 
ſonderbahr / wann durch die Laͤnge der 
Zeit die Zaͤſer⸗und Drüßlein der Mutter⸗ 
Scheide / als worinnen dieſer Zuſtand 
eigentlich feinen Sitz hat / ſchon ſchlapp 
und gleichſam gantz entkraͤfftet worden 
ſeynd. Allein / die Wahrheit zu bekennen / 
mich nimmt es eben nicht Wunder / daß 
bey einigen / ſo dieſen Zuſtand haben / 
ſich ſolcher nicht will curiren laſſen / in⸗ 
deme gemeiniglich bey dergleichen Wei⸗ 
bes⸗Bildern der Weiſſe⸗Fluß auch nichts 
anders iſt / als was das ſo genannte 
Roͤhrlein⸗Geſchwuͤr der Manns: Bil 
der iſt: Weſſenwegen dann ſolcher Weiſſe⸗ 
Fluß der Weibes⸗ Bilder auch niemahl 
wird geheilet werden koͤnnen / wo nicht 
die Urſache deſſelben / wovon ſolcher kom⸗ 

met / unterlaſſen wird. | 
Es giebt zwar auch wohl manchmahl 
bey gantz reinen Weibes⸗ Bildern eine 
Art eines Weiſſen⸗Fluſſes / ſonderbahr 
bey jungen ſtarcken Frauen bald nach de⸗ 
nen gehaltenen 6. Wochen; Wie auch bey 
einigen / aber doch wenigen ſtarcken und 
fo genannten vollbluͤtigen Jungfrauen / 
ob ſelbe ſchon die Bleich⸗Sucht nicht ha⸗ 
ben. Dann die Bleſch⸗Sucht oe 
| eva 
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dergleichen Jungfrauen oͤffters nichts an⸗ 
ders / als eine Mann⸗Sucht / bey wel⸗ 
chen ſo dann der Weiſſe⸗Fluß ſamt der 
Bleich⸗Sucht ſo lang uncurirt bleiben / 
biß ihre Begierden geſaͤttiget ſeynd. Und 
ſo ſolches durch die Zeit verlaͤngert wird / 
ſo hilfft auch dieſes Mittel nicht mehr. 
Der Weiſſe⸗Fluß vorgedachter Frauen 
und Jungfrauen aber laͤſſet ſich gar leicht⸗ 
lich curiren / wann man ihnen nur taͤg⸗ 
lich zweymahl / allezeit nach gehaltener 
Mahlzeit / auf einen Canari⸗Zucker / der 
einer Haſel⸗Nuß groß / 11. biß 14. Tropf⸗ 
fen von der weiſſen Agſtein⸗Eſſentz troͤpff⸗ 
let / und alſo einzunehmen / auch gleich 
darauf zwey oder drey Schaalen Thee, 
ſo allein von Roßmarin zubereitet wor⸗ 
den iſt / zu trincken giebet. Dieſes eini⸗ 
ge / wann nicht die Sache ſchon gar zu 
lang angeſtanden / wird allezeit den von 
reinen Urſachen entſtandenen Weiſſen⸗ 
Fluß ſicher curiren. Und ſo es ſchon 
zu lang angeſtanden waͤre / ſo darff man 
nur dabey / oder darneben noch ein Was⸗ 
ſer⸗Bad von kraͤfftigen Kraͤutern (ob ſol⸗ 
ches ſchon einige Gelehrte als hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlich verwerffen ) allezeit über den 
andern Tag / Nachts vor ſchlaffen geben! 

| gebrau⸗ 
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gebrauchen: So wird ſich endlich durch 
die Huͤlffe GOttes auch wiederum alles 
geben. Hat aber dieſer weiſſe Fluß ei⸗ 
ne Unreinigkeit zum Grund / (ihr werdet 
mich hoffentlich verſtehen / was ich mey⸗ 
ne:) So muß ſolcher unreine weiſſe 
Fluß gleichwohl dem fliegenden Mercurio 
uͤberlaſſen werden. 


K. 28. 

Ehe ich dieſe Anweiſung gar ſchlieſſe / 
ſo finde fuͤr noͤthig zu ſeyn / eine kleine 
Erlaͤuterung zu geben von dem bekann⸗ 
ken und allhier ſehr graßirenden fo ges 
nannten Mutter⸗Fricht. Ich bin zwar 
zu dieſer fo vermeynten Kranckheit ſehr 
offt beruffen worden: Allein ich habe gar 
ſelten gefunden / daß etwas darbey ſich 
zeigete / welches auch nur von weitem ei⸗ 
nem wahren Fricht (verſteht ſich Gich⸗ 
ter) gleichete. Dann wo die Lefftzen 
roth / und der Puls ordentlich gehet / da 
koͤnnen ja keine Gichter vorhanden ſeyn: 
Dahero beſſer gethan waͤre / fo man ſich 
nicht fo blos / und fein Geld fo unnoͤthig 
dahin gaͤbe. Dann wahre Mutter⸗Gich⸗ | 
ter ſeynd nicht fo leicht wiederum zu 
| curiren. 
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Andere Anweiſung 
Zur nothwendigen Wiſſenſchafft 
einer Hebammen / fo wohl die Er 
kaͤnntniß / als auch mögliche Hulff⸗ 
Leiſtung in denen Jufallen kleiner 
Kinder gleich nach der Gebur 
betreffend. 


J. 11 
un ich / liebſte Schweſtern! alle 
Zufaͤlle und Kraͤncklichkeiten der 
Kinder / ſonderlich nach der allgemeinen 
gelehrt⸗ und ungelehrten Methode beſchrei⸗ 
ben wollte: So wuͤrde diß allein ein weit⸗ 
ausſehendes Werck werden. Allein / weis 
len ſolches eben nicht hauptſaͤchlich ein 
Theil unſerer Wiſſenſchafft iſt: So will 
nur ſo viel davon anweiſen / ſo viel 
uns Hebammen / wann wir anderſt vor 
verſtaͤndige und vernuͤnfftige Hebammen 
paſſiren wollen / unumgaͤnglich davon zu 
wiſſen noͤthig iſt. 3 
Es iſt bey allen Dingen / fie mögen 
Namen haben / wie fie wollen / nichts noͤ 
thiger / als daß / wann ich einer Sache 
wahre Veſchaffenheit gantz unbetruͤglich 
erkennen will / ich zuvor derſelben Grund⸗ 
Urſach wiſſe / und verſtehe. N | 
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ſo ich die wahre Beſchaffenheit der 
Kranckheiten der Kinder wiſſen und ver⸗ 
ſtehen will: So muß ich nothwendig vor⸗ 
hero derſelben Grund⸗Urſach wiſſen und 
verſtehen / woraus eigentlich der Kinder 
Kranckheiten und Kraͤncklichkeiten her⸗ 
rühren und entſpringen. 

Zu dieſem aber zu gelangen / wird 
nach meiner geringen Einſicht noͤthig ſeyn / 
ſo wohl des Kindes Ausgang aus Mur⸗ 
ker⸗Leib / als auch deſſelben Eingang in 
dieſe Welt genau zu betrachten: Darbey 
ſich dann ſolche Veraͤnderung zeigen wird / 
daß man ſich billich zu verwundern hat / 
wie es doch immer moͤglich ſeye / daß bey 
ſo ſchneller Veraͤnderung auch nur aus 
hundert Kindern eines das Leben behal⸗ 
ten kan. Ich will dieſes der Kuͤrtze hal⸗ 
ber eurer eigenen Überlegung / als die ihr 
etwan ſo offt theils ſelbſt gebohren habt / 
theils aber ſo offt dem Gebaͤhren beyge⸗ 
wohnet / uͤberlaſſen / dargegen aber euch 
meine Meynung ſo wohl von denen 
Grund = Urfachen als Huͤlff⸗Leiſtung in 
denen Kranckheiten der Kinder / ſo viel 
mir wiſſend / und ich in Zeit meiner Pra- 
xis theils vor gut / nutzlich und noͤthig zu 
ſeyn befunden / „ Ag 

2 26 
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S. „% 

Ich habe alſo fuͤnff Grund⸗ und 
Haupt⸗Urſachen wahrgenommen / wor⸗ 
aus nach meinem wenigen Einſehen alle 
Kranckheiten und Kraͤncklichkeiten der 
neugebohrnen Kinder entſpringen / unter⸗ 
halten / und alſo gleichſam von Tag zu 
Tag fortgepflantzet werden. | 

Derſelben aber hab ich die allererſte 
Grund ⸗Urſach zu ſeyn befunden die 
Preſſung und Truckung des Kindes Zeit 
waͤhrender Geburt / als wordurch einig 
und allein Kinder dem hundert nach ſter⸗ 
ben / ehe ſie gar in die Welt eintretten. 
Wann dann nun alſo manchem Kind der 
Tod dardurch verurſachet wird / warum 
ſollte eine ſolche Preſſung und Truckung 
dann nicht auch eine Grund⸗Urſach ſeyn 
koͤnnen zu vielen Kranckheiten und Kraͤnck⸗ 
lichkeiten der neugebohrnen Kinder? 

Die andere und nicht die geringſte 
Grund⸗Urſach dieſer Kinder⸗Kranckhei⸗ 
ten und Kraͤncklichkeiten iſt verſichert die 
ſo augenblickliche Veraͤnderung / welche 
gleich nach der Niederkunfft oder Geburt 
mit dem neugebohrnen Kind ſo wohl we⸗ 
gen der Athemholung / als auch wegen 
Veraͤnderung des Umlauffes * 2 

uͤte 
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bluͤtes und anderer Saͤffte des Kindes 
vorgehet. Dann dardurch wird vor⸗ 
nehmlich die gelbe Sucht und das ſo 
genannte Kurffes oder Maͤl⸗ Mund dc. 
als die erſte Kranckheiten des Kindes 
verurſachet: Allermaſſen durch die ſaure 
Lufft das noch ſo ſubtile Gebluͤt des Kin⸗ 
des gleichſam gerinnet / dardurch mithin 
ſo wohl das Kurffes als die gelbe Sucht 
zuwegen gebracht werden. Daß aber 
dieſes Grund habe / ſo bedencket nur / 
wie nunmehro niemand mehr mit Wahr⸗ 
heit laugnen kan / daß bey erwachſenen 
Menſchen eine Saͤure die Grund⸗Urſach 
ihrer habenden gelben Sucht ſeye. 

Wie oder auf was Weiſe aber auch 
dieſes ſaure Lufft⸗Saltz das Kurffes ver⸗ 
urſache / mag meinem ſchlechten Begriff 
nach alſo zugehen. Da das erſtemahl 
die durch den Mund des neugebohrnen 
Kindes zur Athemholung eindringende 
Lufft die Waͤrtzlein der Zungen⸗ und 
Speichel⸗Druͤſen beruͤhret: So werden 
(um Gleichniß⸗Weiſe zu reden / und die 
Sach nach meiner Einſicht begreiff licher 
zu geben) dieſelbe / wie das neue junge 
Gras im Fruͤhling / vom ſcharffen Lufft 


gebrennet / auch auf gleiche Art ruinirt; 
* or: 
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Worauf endlich dieſe verletzte Waͤrtzlein 
nach und nach ertruͤcknen und ſich ſo 
dann abſtoſſen. 5 
Die dritte Grund⸗Urſach einiger 
Kranckheiten der Kinder habe zu ſeyn 
wahrgenommen / wann ſich die Kinder 
entweder ſehr wenig oder zum theil gar 
nicht erbrechen / mithin alſo die in ihrem 
Leiblein allezeit mitgebrachte ſchwartze 
Materie (ſo die Gelehrte Meconium nen⸗ 
nen) allein durch den . v. Stuhl: Gang 
und alſo nicht genugſam von ſich geben. 
Dahero / wann der Unrath des Magens 
allein durch die Gedaͤrme ausgeführt 
werden muß / kan es unmoͤglich anderſt 
ſeyn / als daß von demſelben auch einige 
fubt:leve ſaure Theile durch die Gekroͤſe⸗ 
Milch » Adern in das Gebluͤte mit uͤber⸗ 
bracht werden: Durch welchen Zuſatz 
die Saͤure im Gebluͤt vermehret / und al⸗ 
ſo zu vielen Kraͤncklichkeiten noch mehr 
Urſache gegeben wird. 

Die vierte Grund⸗Urſache iſt eine un⸗ 
verſtaͤndige Wartt und Pflege der Kin⸗ 
der / wordurch nicht nur die ſchon gegen⸗ 
waͤrtige Kranckheiten unterhalten / auch 
oͤffters vergroͤſſert / ſondern auch neue er⸗ 
zeuget werden: Indeme man 1 

E At 
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theils mit dieſen ſo zarten Kindern eine 
theils unnoͤthige / theils nachtheilige 
Verpflegung unternimmet / ſonderlich 
durch das oͤffters recht laͤcherliche Ge⸗ 
traͤncke. Und unter dieſes iſt mit allem 
Recht zu zaͤhlen das Waſſer mit denen 
ſo genannten Perlen⸗Zeltlein / das Zucker⸗ 
Waſſer / wie auch die von allerhand 
Saͤfften abgegoſſene Waſſer / es moͤgen 
auch ſo wohl die Gelehrte als Frauen 
darvon halten / was ſie wollen / von wel⸗ 
chen wir wohl wiſſen / daß eine geringe 
Hebamme ihnen ihre Vorurtheile zu be⸗ 
nehmen viel zu ſchwach iſt. Doch muß 
ich noch gedencken / wie auch dieſes denen 
Kindern ſchaͤdlich ſeye / wann man ihnen 
auf einmahl zu vieles Mus / auch Zucker 
giebet / und wann man dieſelbe manch⸗ 
mahl recht moͤrderlich einfaͤtſchet. Alles 
dieſes unterhaͤlt nicht allein alle Kraͤnck⸗ 
lichkeiten / ſondern vermehret ſelbige / und 
bringet oͤffters wohl gar neue Zufaͤlle und 
Kranckheiten hervor. e 

Die fuͤnffte Grund⸗Urſach der Kraͤnck⸗ 
lichkeiten der Kinder beſtehet auch haupt⸗ 
ſaͤchlich darinnen / daß viele dieſer Kinder 
ſchon mit dem muͤtterlichen Gebluͤte / wann 
es ſelbſten durch ſchaͤdliche Speiſen und 
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Getraͤncke verdorben iſt / eine zu viele 
Schaͤrffe und Saͤure empfangen / wor⸗ 
durch die aus obigen Urſachen im Gebluͤ⸗ 
te des Kindes ſchon vorhandene Saͤure 
noch mehr erhoͤhet / und ſo dann dem Le⸗ 
ben des Kindes nothwendig ein baldi⸗ 
ges Ende gemacht wird / ob man auch 
ſchon / aber nach einmahl uͤberhandgenom⸗ 
mener Verderbung des Gebluͤtes und 
der Saͤffte / ſo wohl in der Verpflegung 
des Kindes alles nutzliche und noͤthige 
beſter Maſſen in Obacht nimmet / als 
auch nach gantz geſunder Vernunfft alle 
erdenckliche und koſtbare Huͤlffs⸗Mittel 
und Artzneyen gebranchet. i 


| H. 3. | 
Alf ſehen wir ja / liebſte Schweſtern! 
wie ſchwehr es ſeye / denen neugebohrnen 
und ſo zarten Kindern in ihren Kraͤnck⸗ 
lichkeiten eine ſichere Huͤlffe zu verſchaffen. 
Weſſenwegen ich mich bey denenſelben / 
mehrentheils aber weniger / geringer und 
ſicherer fo genannter Hauß⸗Mittlen ber 
diene / welche euch dann hiemit offenher⸗ 
tzig entdecken will. | 


K. 4. 5 = 

Wir haben erſtlich in denen Grund: 
Urſachen dieſer Kranckheiten 2 
f 5 aß⸗ 
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daß / wann die neugebohrne Kinder ſich 
nicht auch ſo wohl durch das Erbrechen / 
als durch den f.v. Stuhl⸗Gang von der 
mit ſich aus Mutter ⸗ Leib gebrachten 
ſchwartzen Materie (Meconium genannt) 
entleeren / daß (ſage ich) ſolches eine 
Grund: Urfach ſeye vieler Kraͤncklichkei⸗ 
ten dieſer Kinder. Weſſenwegen ich / wo 
man keinen Medicum haben kan oder zu 
haben vermag / ſolchen Kindern / nachde⸗ 
me ich fie zuvor gebadet / eingewindlet / 
und nach der in erſter Abtheilung ange⸗ 
wieſenen Weiſe verpfleget / wann unter 
dieſer Zeit die ſchwartze Materie ſich nicht 
ſo wohl von oben als unten von ſelbſten 
genugſam aus wirfft / alsdann ein oder 
zwey Ener: Löffelein voll ſuͤſſes Mandel⸗ 
Oel / oder aber (wann ich es haben kan / 
weilen ich es vor noch beſſer zu ſeyn befun⸗ 
den) fo viel Pferſich⸗Bluͤhe⸗Safft mit 
abgeſuͤßten Krebs⸗ Augen vermifcht ein⸗ 
gebe. Bey gemeinen und zugleich armen 
Leuten aber gebrauche ich an ſtatt deſſen 
nur Baum⸗Oel mit weiſſem Zucker ver⸗ 
miſcht. Auf dieſe und dergleichen Huͤlffs⸗ 
Mittel gehet dieſe ſchwartze Materie alſo 
bald von unten und oben gantz geſchwind / 
ſicher und gewiß genugſam ab / womit fo 
35 dann 
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dann auch die erſte Kraͤncklichkeiten die 
ſer Kinder ſehr gemindert / wo nicht gar 
verhindert werden. e 


K. 

Es zeigen ſich aber gleich anfaͤnglich 
bey dieſen Kindern die gelbe Sucht / und 
das ſo genannte Kurſſes / wie gemeldet. 
Von dieſen beeden Zufaͤllen bleiben ſehr 
wenig Kinder befreyet / ſonderbahr von der 
gelben Sucht. Welche Kinder aber von 
der gelben Sucht befreyet bleiben / habe 
befunden / daß ſolche die aller geſundeſte 
ſeyen / und auch verblieben ſeynd. | 

Das Kurffes haben zwar auch nicht 
gar alle Kinder / ſonderbahr gleich die er⸗ 
ſte Taͤge. Wann aber dieſes Kurffes 
erſt nach etlichen Wochen die Kinder be⸗ 
kommen / ſo macht es ihnen mehr Unge⸗ 
legenheit / als wann ſie ſolches gleich die 
erſte Taͤge bekommen: Ja ſie bekommen 
ſolches oͤffters zu drey und mehrmahlen 
hintereinander; Worauf aber gemeinig⸗ 
lich die ſo genannte Mund⸗Faͤule und 
letztlich gar der Scharbock ſich hervor thut. 

Was aber erſtlich die gelbe Sucht die⸗ 
ſer Kinder betrifft / ſo iſt ſelten etwas von 
Artzneyen nöthig zu gebrauchen / ausge⸗ 
nommen, fo die Kinder dabey mit Hart⸗ 
| leibig⸗ 
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leibigkeit oder Grimmen geplagt waͤren. 
Alsdann gebe ich ihnen ein oder zwey 
Eyer⸗Loͤffelein voll vom Rhebarbara⸗ 
Saͤfftlein / und alle Nacht ein Loͤffelein 
voll ſuͤſſes Mandel- Oel mit weiſſem Ca⸗ 
nari⸗Zucker vermiſcht. Im uͤbrigen laſſe 
die Kinder in gleicher Waͤrme halten / 
und bade fie taͤglich in Waſſer und 
Milch 


Wegen deß Kurffes oder Maͤl⸗ 
Hunds iſt anders nichts zu gebrauchen / 
als Holder⸗ Blühe⸗Waffr mit blauer 
Violen⸗Safft / oder Honig vermiſcht / und 
dem Kind die Schnoller darein getaucht. 
Es wollen auch einige Frauen vor gut 
halten / wann man dieſen Kindern ſehr 
ſubtil geſtoſſenen Wiener⸗Saffran in das 
Maulein einblaſet: Allein / man mag 
auch endlich machen / was man will / ſo 
wird doch das Kurffes / indeme ſolches 
insgemein 9. Tage zu: und 9. Tag abnim⸗ 
met / wenigſtens 20. 24. biß 30, und mehr 
Taͤge anhalten. 


H. 6. 

Das Grimmen der Kinder wird al⸗ 
lein abgenommen und erkennet an der 
Hartleibigkeit / Durchbruch und ſtarckem 
Schreyen. Es hat aber ſolches 1 7 
| ei 
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theils den Urſprung her von der zuruck⸗ 
gebliebenen ſchwartzen Materie: Weſſen⸗ 
wegen nicht übel gethan iſt / fo man ſol⸗ 
chen Kindern ein oder zwey Ener» Loͤffe⸗ 
lein voll von dem Manna⸗Saͤfftlein ein⸗ 
giebet / um dieſe zuruck⸗gebliebene ſcharf⸗ 
fe und nun gelb und gruͤn gewordene 
ſchwartze Materie (die ſich mittelſt Speis 
und Tranck des Kindes in gruͤn und gelb 
veraͤndert) vollends auszufuͤhren. Wann 
aber bey dieſem Grimmen Hartleibigkeit 
iſt / ſo miſche ich auch gedachtem Saͤfft⸗ 
lein ſuͤſes Mandel: Del zu. Wo man 
aber bey armen Leuten dieſes nicht im 
Vermoͤgen hat: So gebe ich ihnen 
Baum: Del mit Zucker vermiſcht; Oder 
aber ich ſiede in der Milch Schlehen⸗ 
Bluͤhe / fo viel ich mit drey Fingern faſ⸗ 
ſen kan / und ſeige ſo dann dieſe Milch 
wiederum durch ein Tuͤchlein. Aus die⸗ 
ſer Milch koche ich dem Kind ſein Muͤß⸗ 
lein / und halte alſo darmit 3. oder 4. 
Tag an / oder ſo lang / als ich es vor gut 
befinde / worauf ſich ergiebet / daß nicht 
allein das Kind Ruhe bekommet / ſon⸗ 
dern auch ein unglaublicher Unrath oh⸗ 
ne Grimmen durchgehet. Aeuſſerlich 
kan man dieſen Kindern auch das a 
ruͤbs 
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Gruͤblein und die Gegend des Nabels 
mit dem Muſcat⸗ Oel ſchmieren / auch 
davon ihnen bey allzulang anhaltendem 
Durchbruch taͤglich einer Linſen groß ein⸗ 
geben: Welches auch mit Nutzen zu ge⸗ 
brauchen / wann ſich die Kinder offt er⸗ 
brechen muͤſſen. Darbey aber kan man ſol⸗ 
chen Kindern auch auf das Maͤglein fol⸗ 
gendes Muͤßlein uͤberlegen / welches ih⸗ 
nen ſehr wohl bekommet; Naͤmlich: Neh⸗ 
met zu Broſamen aufgeribenes ſchwartzes 
Hauß⸗Brod / Wermuth und geſtoſſenen 
Pfeffer / kochet die 3. Stuͤcke mit braunem 
Bier zu einem Muͤßlein / ſtreichets zwiſchen 
zwey Tuͤchlein / und legts ſo warm / als 
ihr es auf dem Aug leiden koͤnnt / dem Kind 
auf das Maͤglein oder Hertz⸗Gruͤblein. 


K* 

Es ſeynd aber auch die Kinder oͤff⸗ 
ters ſehr unruhig / und ſchreyen hefftig / 
als wann ſie Grimmen haͤtten / da doch 
weder ſ. v. Durchbruch noch Hartleibig⸗ 
keit darbey / und der .. v. Koth gantz na⸗ 
tuͤrlich iſt. Bey dergleichen Kindern aber 
wird ſich zeigen / daß es Wind feynd, 
Dann / ſo dieſe Kinder lang und hefftig ge⸗ 
ſchryen / ſo werden endlich Wind bey dem 
Kind durch gehen / und ſo dieſe fort 0 4 

a 
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hat das Kind darauf gleich Ruhe. Die⸗ 
ſer Zufall aber betriſſt jene Kinder / wel⸗ 
che mit Waſſer aufer zogen werden / meh⸗ 
rers / als jene / ſo an der Mutter Bruͤſte 
trincken: Dahero man gemeiniglich mit 
denen Waſſer⸗Kindern immer zu thun 
hat / und will auch bey ſolchen faſt nichts 
verfangen / was man ihnen auch brau⸗ 
chet. Das beſte aber hierinn zu ſeyn 
habe befunden / wann man erſtlich bey 
ſolchen Kindern eine genaue Obacht haͤlt / 
ſo wohl in der Zeit / in welcher man denen 
Kindern fuͤr ordinari ſoll zu trincken ge⸗ 
ben / als auch hierinnen / daß man mit 
dem Waſſer weder eine Veraͤnderung 
vornimmet / noch ſolches denen Kindern 
bald zu warm und bald zu kalt zu trin⸗ 
cken giebet. Man kan auch bey denen 
Winden und Grimmen denen Kindern 
taͤglich das Baͤuchlein mit zuſammen ge⸗ 
miſchtem fo genanntem Drey⸗Grimmen⸗ 
Oel / als Huͤhnerdarm⸗Oel / Wermuth⸗ 
und Camillen⸗Oel wohl warm ſchmieren: 
Ich laſſe auch an ſtatt deſſen / in genugſa⸗ 
mem Baum⸗Oel / friſchem Schmaltz und 
etwas Unſchlit / zerſtoſſenen Kuͤmmel⸗ 
Saamen / Zwibel und Huͤhner⸗Daͤrme 
(ſo mans der Zeit nach haben kan nn 
— ſten / 
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ſten / fo dann durch ein Tuch ſeigen / und 
mit dieſem Saͤlblein dem Kind nicht 
allein das gantze Baͤuchlein / ſondern 
auch das gantze Ruͤcklein und die Fuͤß⸗ 
Soͤhlein wohl warm einſchmieren. 
Arme Leute aber koͤnnen an ſtatt deſſen 
dieſes Tuͤchlein in zerlaſſenem und ſau⸗ 
ber geſeigtem abgetroͤpfeltem Leuchter⸗Un⸗ 
ſchlit eintauchen / und warm uͤberlegen / 
welches dieſen mit Grimmen und Wind 
behaffteten Kindern auch gute Huͤlffe lei⸗ 
ſten wird. 


H. 8. | 

Die Gichter der Kinder (fo man hie⸗ 
ſigen Orts Fricht zu nennen pfleget) 
ſeynd fuͤrwahr der ſchlimmſte Zuſtand ſo 
wohl vor Kinder / als auch vor erwach⸗ 
ſene und alte Leute. Dann ich habe we⸗ 
nigſtens mein Lebetage keinen einigen 
Menſchen ſterben ſehen / der nicht ſein 
Leben mit Gichter geendet / ob ſchon der 
eine hefftiger als der andere davon ange⸗ 
griffen wurde. Wann ich aber die viele 
und laͤcherliche Namen der hieſigen Kin⸗ 
der⸗Fricht / (Gichter) als das ſo genann⸗ 
te Darm⸗Fricht / ſchreyende Fricht / Kie⸗ 
fer⸗oder Sperr⸗Fricht ꝛc betrachte: So 
werde ich recht zum Mitleiden uͤber po 
in⸗ 
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Kinder bewogen; Indeme man gemei⸗ 
niglich dieſelbe mit fo entſetzlich vielerley 
Artzneyen martert / daß es gewiß zu er⸗ 
barmen iſt; Da doch nimmermehr einem 
Kind / ſo ſchon wuͤrckliche Gichter hat / 
etwas eingegeben oder beygebracht / viel⸗ 
weniger alſo curirt werden kan. Dann 
wo man das Fricht ſchon wuͤrcklich am 
Kind verſpuͤhret / da wird auch nicht al⸗ 
lein die Artzney nichts mehr fruchten 
koͤnnen / ſondern viel ehender Schaden 
thun: Gleichwie ich ſolches / bey mehr 
als hundert Kindern wahrgenommen / 
ſonderbahr im Zwang ſo wohl den Urin 
zu laſſen / als im . v. Stuhl- Gang. Und 
ob man ſchon ſolchen Kindern alles er⸗ 
denckliche brauchet / ſo ſterben ſie doch. 
Dann diß iſt der wahre Spaſmus, wor⸗ 
auf letztlich das ſo genannte Fricht am 
gantzen Leiblein des Kindes ausbricht / 
und endlich das Kind ſtirbet. Dahero 
man nicht gar unrecht thut / ſo man de⸗ 
nen Kindern wochentlich zwey oder hoͤch⸗ 
ſtens dreymahl etwas zur Præſervation 
hierfuͤr giebet / als z. E. das Marckgra⸗ 
fen- Pulver / das ſchwartze Wiener⸗Pul⸗ 
ver und dergleichen: In folgender Ab⸗ 
theilung aber will eines beſchreben ſo 
ſer⸗ 
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hierinnen verfichert noch beſſere Huͤlffe 
verſchaffet / als obgedachte koſtbare Pul⸗ 
ver / ja als der Bezoar ſelbſten / ob es 
ſchon nur dem Anſehen nach aus ſchlech⸗ 
ten Sachen beſtehet / und vor arme an⸗ 
geſehen iſt. | 


F. 9 

Die Abnehmung der Abzehrung der 
Kinder / fo gemeiniglich 11 55 nach der 
gelben Sucht anfaͤnget / iſt mehrentheils 
unheilbar / man gebrauche auch / was 
man wolle / indem dieſer Kranckheit 
Grund ⸗Urſach von Geburt herruͤhret. 
Dahero werden dergleichen Kinder im⸗ 
mer von Tag zu Tag magerer / biß daß 
zuletzt nichts mehr / als (ſo zu reden) 
Haut und Bein / und zuweilen noch ein 
groſſes Baͤuchlein an ihnen iſt. Und 
dieſe Kranckheit muß wohl am meiſten 
unter allen ſich mit falſchen Namen bele⸗ 
gen laſſen / indeme es der gemeinen Rede 
nach heiſſet: Diß Kind iſt vermeynt; 
Es iſt beſchryen; Es iſt unterwachſen; 
Oder es hat das Hertzgeſperr; Oder es 
hat ein gantzes Hertz / und was derglei⸗ 
chen Poſſen mehr ſeynd. Es iſt und 
bleibt aber in der That und Wahrheit 
dieſe Kranckheit eine RR und = 
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zehrung / und werden dergleichen Kinder 
doch ſelten aufkommen / man mag dieſe 
Kranckheit nennen / wie⸗ und gebrauchen 
was man will. | | 


$. 1 ©, 

Was nun das ſchmertzliche Urin⸗ 
Laſſen und die fo genannte Bruͤchlein der 
Kinder betrifft / fo rathe ich / liebe Schwer 
ſtern! daß ihr die Bruͤchlein lieber denen 
Mund ersten uͤberlaſſet. Dann ich 
verſichere euch / daß wir doch hierinn 
nichts gründlid) « wahrhafftes verſtehen 
lernen werden. Dann diß kan ich euch 
aus eigener Erfahrung ſagen / indeme ich 
mehr Gelegenheit habe / ſolches zu erler⸗ 
nen / als ihr habt: Und dannoch muß 
ich bekennen / noch dato nichts gruͤndli⸗ 
ches hievon gelernet zu haben / Geſtalten 
zu dieſer Erkaͤnntniß eine gründliche Ana- 
tomie; und beſtaͤndige auch lange Praxis 
erforderet wird. Bey dem ſchmertzlichen 
Urin⸗Laſſen kan eine Hebamme endlich 
noch rathen aͤuſſerlich gebratene Zwibeln 
aufzulegen / und das Kind oͤffters zu ba⸗ 
den: Innerlich aber kan man auch noch 
ohne allen Schaden ſolchen Kindern vom 
deſtillirten Erdbeer ⸗Peterſilien⸗ und 
Steinbrech⸗Waſſer zuſammen l 

| | ann 
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dann und wann ein Ener » Löffelein voll 
eingeben / oder den Schnuller eintuncken. 
Dieſe Waſſer habe ich ſehr offt gut be⸗ 
funden / ſonderbahr / ſo die Kinder gleich 
von Mutter⸗Leib an kein Waſſer laſſen 
konnten. 


H. 11. 

Was nun endlich das ſchmertzliche 
Zahnen der Kinder betrifft / ſo will ſol⸗ 
ches in der Wahrheit ſich auch wenig 
durch die Artzneyen oder andere Hauß⸗ 
Mittel regieren laſſen: Sondern es kom⸗ 
met hierinn auf die gute Saͤffte und Roͤhr⸗ 
lein des Kindes / wie auch auf derſelben 
vernuͤnfftige und gute Unterhaltung an. 
Dahero ſehen wir / daß auch ein Kind 
leichter als das andere zahnet. Die 
recht hart⸗zahnende Kinder aber ſehen 
wir mehrentheils / wo nicht ſterben / doch 
zu Krippel werden. Es ſeynd aber an 
ſolchem gar hartem Zahnen Schuld nicht 
allein oben angefuͤhrte Urſachen / die auf 
dem Zuſtande des Kindes in Mutter ⸗ 
Leib / und auſſer demſelben gleich nach der 
Geburt / und auf der Beſchaffenheit der 


Roͤhrlein beruhen: Sondern es befin⸗ 


det ſich auch noch eine andere Urſach / 
darburch es vermehret wird / wann name 
K 2 lich 
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lich in der Verpflegung die Kinder ſo 
wohl das Baden als auch die Mutter⸗ 
Milch entbehren muͤſſenz Geſtalten doch die 
Mutter⸗Milch dem Kind von GOtt ſelb⸗ 
ſten geordnet uñ gleichſam angeſchaffen iſt / 
und an der Mutter⸗ Milch / dem Baden / 
Speiß und Tranck / ſamt beſcheidentlichem 
Einwindlen oderEinfaͤtſchen die gantzeEr⸗ 
haltung eines Kindes uf deffelben Geſund⸗ 
heit lieget. Wann man aber dem Kind das 
Baden entziehet / ſo entziehet man dar⸗ 
durch denen meiſten Kindern ſo wohl ih⸗ 
re natuͤrliche Waͤrme / als auch ihre nutz⸗ 
lich⸗ und wohl gar noͤthige Reinigung der 
Haut. Entziehet man aber (ohne daß ein 
Natur⸗Fehler bey der Mutter vorhanden / 
welches vor Mutter und Kind ſchlimm 
genug waͤre) demſelben die Mutter⸗Milch 
aus liederlichen kahlen Urſachen / die Ot⸗ 
tes ſcharff⸗ ziehende Richter⸗ Wage an 
jenem ſchwehren Gerichts: Tage genau 
genug abwaͤgen und unterſuchen wird / ob 
ſie nicht zu leicht ſeyen: So entziehet 
man ihm diejenige Nahrung / die ihm 
SGbOtt verordnet hat / und verwehret ihm 
aus der Quelle zu trincken / welche er 
aus wohlbedachkem Rath und Willen 
dem armen Kind zu gut / um ſein ur; | 


x 
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liches Leben und Geſundheit zu erhalten / 
flieſſen laſſen. Wendet mir aber nicht 
ein / liebe Schweſtern! daß dergleichen 
Kinder / die nicht geſaͤuget werden / dan⸗ 
noch oͤffters darvon kommen. Dann ich 
gebe euch zur Antwort / daß / wann GOtt 
nicht barmhertziger waͤre / als dergleichen 
liebloſe Muͤttern / und ein fo ſchmachtendes 
Kind aus denen Bruͤſten ſeiner unendli⸗ 
chen Liebe trincken lieſſe: So wuͤrde es 
folcher Geſtalten nimmermehr zu Kräffe 
ten / vielweniger zu Jahren kommen. 
Wann aber ein ſolches Kind aus derglei⸗ 
chen muthwilliger Verwahrlosung oder 
Verſaͤumniß ſeiner Mutter in der erſten 
und noch ſo zarten Bluͤhe ſeiner Jahre 
von dem Tod ereilet wuͤrde: O! ſo den⸗ 
cket doch daran / was ihr vor GOttes 
ſtrengem Gericht antworten wollet / wann 
ihr angeklaget wuͤrdet / nicht etwa nur als 
ein Todſchlaͤger / oder Mörder / (welches 
doch erſchroͤcklich genug waͤre) ſondern 
vielmehr daß ihr aus eigener Schuld ne⸗ 
rem leiblichen Kind das Leben verkuͤrtzet 
habt. Ich verſichere demnach euch / liebe 
Schweſternldaß es vor G Ott gantz unver⸗ 
antwortlich gehandlet iſt / die neugebohr⸗ 
ne Kinder ſo wohl der Mutter⸗Milch als 
ö K 3 des 


Fa 
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des Badens zu berauben / indem ihr 
wohl wiſſen koͤnnet / daß ihr euren Kin⸗ 
dern / als euerem eigenen Fleiſch und 
Blut / ſo viel Gutes thun ſollet / als euch 
GOTT Kräfte und Mittel darreichet. 
Und fo es die Zeit zulieſſe / fo koͤnnte ein 
ſolches mit allen unumſtoͤßlichen Gruͤn⸗ 
den erweiſen. Aber vor dißmahl genug! 
Wer es faſſen will / und kan / der faſſe es / 
u ich verſichere / es wird ihn nicht ge⸗ 
e | rt | 


Dritte Anweiſung 
Zur nothwendigen Wiſſenſchafft 
einer Hebamme / ſo wohl die Er⸗ 
kaͤnntniß / als auch mögliche Huͤlf⸗ 
fe alen in Unpaͤß lichkeiten und 
Jufaͤllen ſchwangerer Frauen 
SR betreffend. 


5 H. 1. 
Ch ware zwar Anfangs nicht wil! 
lens / bey dieſen Zufaͤllen weitlaͤuffig 
zu ſeyn / um niemand / der es beſſer zu ver⸗ 
ſtehen ſich duͤncken laͤſſet / zu irritiren: Al⸗ 
lein / weilen doch einer Hebamme zu wiſ⸗ 
ſen noͤthig iſt / ſchwangeren Frauen in 
ihren Zufaͤllen beyſpringen / und rathen 

| zu 


von Huͤlff⸗Leiſtung in Schwangerſch. 151 
zu koͤnnen: Als habe dann hievon zum ges 
meinen Beſten das mir hierinn wiſſentli⸗ 
che an Tag legen wollen. 

Es wird euch aber / liebe Schweſtern! 
von ſelbſten bewußt ſeyn / wie vielem Un⸗ 
gemach und Zufaͤllen die ſchwangere 
Frauen unfermorffen ſeynd / alſo zwar / 
daß es meiſt unmoͤglich zu ſeyn ſcheinet / 
derſelben Zufaͤlle alle beſchreiben zu koͤn⸗ 
nen / ſonderlich / wann man alle derſelben 
Kleinigkeiten mit anfuͤhren wollte. Will 
alſo derowegen nur jene Zufaͤlle / welche 
einigen Schaden nach ſich ziehen koͤnn⸗ 
ten / ſo kurtz / als moͤglich / anfuͤhren. 
Derley Gattung ſeynd folgende; 


1. Sehr groſſer Haupt⸗ und Zahn⸗ 
Schmertzen. al 
2. Das allzu viele und ſtarcke Erbre⸗ 


chen. a 
z, Das ſtetige Sod⸗oder Magen⸗aufſtei⸗ 
gende Brennen. a 
4. Ein allzu ſtarcker Huſten. 
5, Eine Engbruͤſtigkeit und ſchwehrer A⸗ 


them. s 
6, Ein ſtetiger Schwindel. > 
7. Ein unmaͤßiger Hunger und Geluͤſten 
zu auſſerordentlichen Dingen, 
K 4 8. Eine 
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3. Eine faſt unertraͤgliche Traurigkeit 
(Melancholia Hypochondriaca ge⸗ 
nannt. a er | 
9. Der allzu lang anhaltende .v. Durch» 
De oder aber zu viele Hartleibig⸗ 


ro, Eine allguoffte oder gar widerwillige 
Auslaſſung des Urins / oder wohl gar 
eine voͤllige Verhaltung deſſelben / ſo 
man Harn⸗Wind oder die kalte Piſſe 
zu nennen pfleget. Rt 
11. Ein gaͤhlings überfallender und auch 
anhaltender Blut⸗ Fluß. 
12. Die b Schal . e Fuͤſſe 
und auch Scham⸗Lefftzen. 
13. Ein allzu hefftiger Krampff ſo wohl 
der Fuͤſſe / als ſonderlich des Bauchs. 
14. Die allzu hefftige Schmertzen der ſo 
genannten Gulden⸗Ader. | 
15. Die allzu hefftige Schmertzen der 
Bruͤſte / des Bauches / Ruckens und 
der Hüffte oder Lenden. 
16. Das un⸗oder fruͤhezeitige Gebaͤhren / 
oder Umwerffen (wie man es hier nen⸗ 
net) ſonſt abortiren genannt. 
Liebe Schweſtern! die ihr ſelbſt meh⸗ 
rentheils oͤffters ſchwangeres und Tach | 
netes Leibes geweſen / oder zum Theil 


noch 
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noch ſeyd / werdet Zweifels ohne euch 
ſchwehrlich ruͤhmen koͤnnen / daß ihr nicht 
auch wenigſtens zum Theil (darff wohl ſa⸗ 
an dieſe Marter- Schule durchgangen 
eyd. Wann nun einige der gedachten Zu⸗ 
faͤlle aber eine ſchwangere Frau in noch lets 
dentlichem und geringem Grad uͤberfal⸗ 
len / eine folge Frau aber Doch völlige Hülf⸗ 
fe haben und Schmertzen⸗los ſeyn wollte: 
So muß die Hebamme eine dergleichen 
Wehe leidige und zaͤrtliche Frau / die 
nichts leiden will / vor allem zur Chriſt⸗ 
lichen Gedult anweiſen / und ſie ermne⸗ 
ren / wie daß dem weiblichen Geſchlecht 
erbfaͤllig obliege / den von GOT / dem 
Schoͤpffer / unſerer erſten und aller Men⸗ 
ſchen Mutter Eva gantz billich und recht⸗ 
licher Maſſen angewieſenen Buß⸗Wege / 
um der begangenen Suͤnde willen / zu ge⸗ 
hen; Naͤmlich: Du ſollt mit Schmertzen 
Kinder gebaͤhren. Gen. c. 2. Weſſenwe⸗ 
gen eine in dieſen Zufaͤllen zu Rath gezo⸗ 
gene Hebamme einer ſolchen Fraue nicht 
mittelſt ungegruͤndeten und leeren Ge⸗ 
ſchwaͤtzes zu noch groͤſſerer Weheleidig⸗ 
keit / oder wohl gar zu Gebrauchung al⸗ 
lerhand unzulaͤßiger und ſuͤndhaffter Mit⸗ 
tel Anlaß geben ſolle. | 

K 5 Woll⸗ 
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Wollten aber dergleichen Zufälle ſich 
täglich vergroͤſſern / ſo ſeynd wir fo dann 
auch im Gewiſſen ſchuldig / dergleichen 
Schmertzen⸗ leidenden Frauen mit Rath 
und That / ſo viel moͤglich / Huͤlffe zu ver⸗ 
ſchaffen / jedoch vor allem / einen Medicum 
(wo man anderſt einen haben kan / oder 
zu haben vermag) um Rath zu fragen / 
anzumahnen / im Fall aber / da eine Frau 
ſo gar wunderlich waͤre / und durchaus 
keinen Medicum wollte / ſie doch nicht 
Huͤlffe⸗los zu laſſen / da es dann unverant⸗ 
wortlich waͤre / eine Hebamme ſeyn / die 
weder den Zuſtand verſtuͤnde / noch 
vielweniger Rath oder Huͤlff zu verſchaf⸗ 


fen wüßte, 


J. E | 

Wie und welcher Geſtalten aber in 
dergleichen Zufaͤllen gruͤndlicher / ver⸗ 
nuͤnfftiger und nutzlicher Rath und Huͤlf⸗ 
fe perfühaffet werden Tonne: Das wollen 
wir nun auch ſo kurtz / als moͤglich / ge⸗ 
freulich anmeifen. a a 
Und zwar erfllich die Zahn »und 
Haupt⸗Schmertzen betreffend / welche die 
meiſte ſchwangere Frauen ſo wohl zu An⸗ 
fang / als im Mittel und zu End der 
Schwaͤngerung oͤffters dergeſtalt uͤber⸗ 
fallen / 
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fallen / daß ſie kaum vor Schmertzen zu 
bleiben wiſſen: So erlernen wir aus der 
Erkaͤnntniß der Zergliederungs⸗Kunſt / 
(Anatomia genannt) daß weder die 
Beine an dem Haupt / noch die Zaͤhne 
(als die auch Beine find) an und vor 
ſich ſelbſt eine Empfindlichkeit haben / ob 
die Schmertzen⸗ leidende ſchon vermeynt / 
die Schmertzen ſeyen an und in dem Zahn 
oder Bein. Es ſolle aber anbey (alle 
Weitlaͤuffigkeiten zu vermeiden) vor jetzt 
und allezeit geſagt ſeyn / daß alle Zuſtaͤn⸗ 
de des gantzen Leibes / fie mögen Namen 


haben / wie ſie wollen / welche da einen 


Schmertzen verurſachen / in denen Ner⸗ 
ven und derſelben Saͤffte oder Feuchtig⸗ 
keiten ihren Sitz haben / und entweder 
von einer widrigen Bewegung / Vermi⸗ 
ſchung / Gerinnung und Verſaͤurung / o⸗ 
der gar von verhindertem Umlauff des 
Nerven⸗Safftes entſpringen und herkom⸗ 
men. Daß aber bey anfangender 
Schwaͤngerung alles dieſes oder doch 
zum Theil ſich ereignen kan / und daß 
auch bey weiterer Erwachſung der Lei⸗ 
bes⸗Frucht von Zeit zu Zeit die Nerven⸗ 
Gefaͤſſe theils ihrer gemeinen Bewegung 


heraubet / als auch theils der 1 
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des Gebluͤtes und Nerven⸗Safftes oͤff⸗ 
ters und nach Beſchaffenheit gleichſam 
in etwas ſtill ſtehend gemachet / oder doch 
wenigſtens in der Bewegung gehindert / 
mithin ſauer wird und gerinnet / wovon 
dann ſo mancherley Schmertzen und Zu⸗ 
faͤlle entſtehen: Das wird verſichert zu 
jetzigen Zeiten von keinem Verſtaͤndigen 
gelaugnet werden. 

Da dann nun am hellen Tage lieget / 
daß alle Schmertzen in und an denen 
Nerven zu ſuchen / zu finden / und allda 
die Cur anzufangen / und zu vollenden 
iſt: Als muͤſſen nothwendig ſolche Sa⸗ 
chen gebrauchet werden / welche da die 
Nerven beſaͤnſſtigen / erwaͤrmen / erwei⸗ 
chen / erweitern / und derſelben Saͤffte ver⸗ 
ſuͤſſen und verduͤnnen koͤnnen. 


Dahero koͤnnen alle entſtandene 
Schmertzen nicht anderſt / als aͤuſſerlich 
entweder mit Waſſer⸗Baden / Keaͤuter⸗ 
Behungen / und Cluyſtieren ꝛc. innerlich 
von Grund aus aber allein mit dem 
ſchon erwaͤhnten Tuͤrckiſchen Mohn⸗ 
Safft (Opium genannt) nach vernuͤnff⸗ 
tiger Anweiſung in dem Hebammen⸗Licht 
des gelehrt⸗ vernuͤnfftig⸗ und ſehr erfahr⸗ 

nen 


1 
1 
I 


| 
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nen Herꝛn a Deventers geſtillet und cu⸗ 


rirt werden. 3 


. | 
Der andern obernannten Zufälle Ur⸗ 


ſachen aber kommen theils von allzu di⸗ 


ckem / 8 ſcharffem oder ſaurem 
Gebluͤte und Saͤfften / theils von verhin⸗ 


dertem Umlauff derſelben: Gleichwie das 


Erbrechen / der unmaͤßige Hunger / und 
die unordentliche Geluͤſte ſamt dem Sod 
oder Magens Brennen von einem allzu 
ſcharffen Magen- Ferment entſpringen. 
Dahero ſeynd hierinnen ſehr dienlich die 
abgeſuͤßte Krebs⸗ Augen / oder ein Pul⸗ 
ver von Weinſtein / Pommerantzen⸗ 


Schaalen / und edlen Rhebarbara zu⸗ 


ſammen gemiſcht / oder aber das bekann⸗ 


te Koͤnigliche Magen⸗Pulver / wie nicht 
weniger eine Bitter: oder Magen ⸗ und 


Pommerantzen⸗ Eſſentz / desgleichen das 


Sal volatile oleofum, oder von guten Ge⸗ 
mürgen ein Triſenet / oder auch Gumma⸗ 


tiſche / oder die Halliſche Pillen. Aeuſſer⸗ 
lich thut auch ſehr wohl das ſchon im vori⸗ 
gen angeruͤhmte Muͤßlein / oder einen gu⸗ 


ten Theriac auf das Hertz⸗Gruͤblein ges 


legt / und es vorhero mit Muſcat⸗Oel warm 


geſchmieret. Ingleichem iſt hierinn ſehr 
| | Traͤff⸗ 


— 
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kraͤfftig das Pflaſter / ſo aus dem gummi 
eee. und Muſcat⸗ Del bereitet 
wird. i | 
Der hefftige Huſten aber entſtehet 
theils von der ſcharffen Lympha oder Keh⸗ 
le / und theils von Verkaͤltung und Ver⸗ 
ſtopffung der Nerven / und deren Saff⸗ 
tes: Dahero die ſcharffe Lympha (oder 
Milch = Wafler ) verſuͤſſet / die Ver⸗ 
ſtopffung der Nerven aufgelöfet und ers 
Öffnet / und dann die Verkaͤltung derſel⸗ 
ben erwaͤrmet werden muß. Hierzu aber 
habe nicht allein dienlich / ſondern auch 
am ſicherſten zu ſeyn befunden / innerlich 
einen guten Bruſt⸗Thee an ſtatt Zucker 
mit Süß: Holtz annehmlich gemacht; 
Item, die Suͤß⸗Holtz oder weiſſe Huſten⸗ 
Zeltlein mit Ambra; Ingleichem Honig 
auf ſchwartz Brod (wie man den But⸗ 
ter darauf zu ſtreichen pfleget) geſtrichen / 
und des Tages dreymahl davon gegeſ⸗ 
ſen ꝛc. Aeuſſerlich aber bedienet man 
lich taͤglich Nachts vor ſchlaffen gehen 
eines Fuß⸗Waſſers. Und diß iſt ver⸗ 
—. ſelten ohne Nutzen / ohnerachtet 
ſolches einige Gelehrte ſehr mißrathen. 
Es kan aber ſolches Fuß⸗Waſſer gema⸗ 
chet werden entweder von WW 
arinn 


| 
| 
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darinn weiſſe Rüben geſotten / oder nur 
ſo mit warmem Waſſer / darein Saltz und 
Aſche gethan / oder aber darzu an ſtatt 
deſſen nur Bodaſche allein genommen 
worden. Fa 

Der (. v. Durchbruch entſtehet von 
allzuſcharffen Darm⸗Feuchtigkeiten: Da⸗ 
hero man einig uf allein trachten muß / die⸗ 
Schärfe wiederum zu verſuͤſſen / welches 
aber bey ſonderlich Hochſchwangeren am 
ſicherſten geſchehen kan / wann man der⸗ 
gleichen Frauen in einer guten Fleiſch⸗ o⸗ 
der Huͤhner⸗Bruͤhe / (des Tages zu 3. 
biß 4. mahlen) das gelbe von einem Ey 
zu trincken giebet / aber an ſtatt Saltzes 
ſo viel Wiener⸗Saffran und Muſcat⸗ 
Nuß darzu miſchet / auch Nachts vor 
ſchlaffen gehen eine kraͤfftige Mandel⸗ 
Milch trincken laͤſſet. So aber dieſes 
dem Zuſtand nicht gewachſen waͤre / ſo kan 
man dergleichen Frauen taͤglich zweymahl 
ein paar Meſſerſpitzen voll von einem in 
nachfolgender Abtheilung beſchribenem 
Stell⸗Pulver geben / auch auf den Ma⸗ 
gen und die Gegend des Nabels vorge⸗ 
dachtes Muͤßlein von Brod oder Lebku⸗ 
chen wohl warm legen, | 


Die 
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Die Harn⸗Wind oder kalte Piſſe ge⸗ 
nannt kommet von einem allzu ſcharffen 


Urin- Salt: Und der wider Willen aus⸗ | 
lauffende Urin entſtehet theils von denen 


ſchnuͤr⸗Maͤuslein des Blaſen⸗Halſes / 


und theils von Preſſung des Kindes in 
Mutter⸗Leib. Bey beeden iſt ein Waſ⸗ 
ſer⸗Bad oder Behungen mit Kraͤuter 
und Ziegelſtein ſehr nutzich. Bey der 
kalten Piſſe gebraucht man manchmahl 
allerley Dinge. Allein / wo das / was 
man brauchet / nicht dahin zielet / daß 


das ſcharffe Urin⸗Saltz gemildert werde: 
So ſeynd ſolches lauter unnutzliche Din⸗ 
ge. Es kan aber dieſes Saltz nichts 
mehr mildern / als ſuͤſſes Mandel⸗Oel / 
oder auch eine duͤnne Mandel» Milch; 
Item Eybiſchwurtzen⸗Safft in Thee ge⸗ 
truncken / oder aber mit friſchem Brun⸗ 
nen⸗Waſſer abgegoſſen / und was derglei⸗ 
chen mehr iſt. | | 
Die ſchwehre Athemholung entſtehet 
mehrentheils von einem dicken Gebluͤte / 


und der dahero in einigen Bruſt⸗Gefaͤſſen 


entſtehenden traͤgen Circulation: Von 


welchem Zufall ſonderlich diejenige 


ſchwangere Frauen Ungelegenheit W 
wel⸗ 


ö 


ſchwach⸗ und ſchlapp⸗ gewordenen Zus 


| 
| 
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welche von jungen Jahren an zum Ader⸗ 
laſſen gewoͤhnet worden; Dahero man 
155 gezwungen iſt / hierinn damit fortzu⸗ 
fahren. 
Der Blut⸗Fluß hat verſchiedene Ur⸗ 
ſachen / und laͤßt ſich ſolcher nicht allezeit 
ohne abortiren ſtellen: Das aber / was 
wir Hebammen ſicher und mit Nutzen 
unternehmen koͤnnen / beſtehet in demje⸗ 
nigen / was ich ſchon in voriger Abthei⸗ 
lung davon gemeldet habe. | 
Dier Schwindel und die Melancholie 
haben zum Grund mehrentheils einen 
ſchleimigen Nerven⸗Safft: Dahero muß 
man trachten ſolchen zu verduͤnnen / wel⸗ 
ches am ſicherſten durch kraͤfftige Schlag⸗ 
Waſſer / oder Hirſchhorn⸗Geiſt / daran 
ger chen / und etliche Tropffen eingenom⸗ 
men / ins Werck geſtellet werden Fan, 
Zur Melancholie⸗Cur dienet ein gutes 
Glas Wein / und angenehme Geſell⸗ 
ſchafft beſſer / als die allerkoſtbareſte Artz⸗ 
neyen. „ 

Die Hartleibigkeit oder Verſtopffung 
im ſ. v. Stuhlgang entſpringet vom Mans 
gel der Darmfeuchtigkeiten: Dahero ſol⸗ 
che in der Küche mittelſt Bruͤhen / und 
nicht durch purgier⸗oder F Artz⸗ 
| , neyen 
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neyen ſollen zu erſetzen geſuchet werden. 
Und da man doch was nehmen will / ſo 
laſſen ſich ſolche Frauen ſamt dieſen Bruͤ⸗ 
hen noch mit etlichen Feigen oder Zuͤbe⸗ 
ben begnuͤgen. Das uͤbrige aber alles kan 
ſie in Gefahr ſetzen. | 
Die geſchwollene Fuͤſſe und Scham⸗ 
Lefftzen entſpringen mehrentheils von ei⸗ 
nem zaͤhen / dicken und ſtillſtehenden Milch⸗ 
Waſſer. (Lympha) Und dieſen Zufall 
pflegt man insgemein eine Kinder⸗Waſ⸗ 
ſer⸗Sucht zu nennen. Auch haben der⸗ 
gleichen Frauen gemeiniglich zwey Kin⸗ 
der: Dahero ſich ſolche Frauen mehren⸗ 
theils mit dieſer Beſchwehrlichkeit biß zu 
der Geburt ſchleppen muͤſſen. Ich habe 
auch für beſſer befunden / wann derglei⸗ 
chen Frauen wenig oder gar keine Artz⸗ 
neyen gebraucht haben. Dann nach der 
Niederkunfft verliert ſich dieſe Geſchwulſt 
von Tag zu Dag ſelbſten. 

Was aber letztlich die oͤfftere unrechte 
und zu fruͤhzeitige Geburten oder das 
Umwerffen (abortiren genannt) betrifft / 
ſo iſt ſolches eben ſo gefaͤhrlich / als be⸗ 
ſchwehrlich. Und wann ich alles dar⸗ 
bey anseifen ſollte / was hierzu erfor⸗ 
derlich: So verſichere / daß ſolches = 

| 5 | meh⸗ 
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mehrere Theil ſo wohl Hebammen als 
ſchwangerer Frauen weder verſtehen noch 
nutzen koͤnnen. Dann diß iſt ein Theil / 


ſo denen Gelehrten ſelbſten noch biß die⸗ 
ſe Stunde viel zu ſchaffen giebet. Was 


aber uns Hebammen betrifft / daß wir 


in dieſem Zufall was nutzliches derglei⸗ 
chen Frauen gleichwohlen auch rathen 
koͤnnen: So verſichere / daß mir de fa- 


cto noch nichts beſſers zu Handen kom⸗ 
men / als was Herꝛ Doctor Hoffmann 
in ſeiner Abhandlung von denen Hauß⸗ 


Mittlen ſehr wohl angemercket. Naͤm⸗ 


lich eine ſchwangere Frau / welcher es 


ſchon ein ſo andersmahl unrichtig ge⸗ 
gangen / ſolle um die halbe Zeit der 


Schwangerſchafft alle Morgen ein Stuͤck⸗ 


lein gut Hauß⸗ Brod in Malvaſier⸗ 
Wein getuncket zu ſich nehmen / und al⸗ 
ſo een, welches verſichert gute Krafft 
giebet. | 

Es wird aber auch ſonderlich ſo 
wohl bey geſunden / als mit dergleichen 
Zufaͤllen beladenen ſchwangeren Frauen 
eine gute naͤhrhaffte ſo wohl in leichter 
Speis und Tranck / als auch in maͤßiger 
Ruhe und Bewegung beſtehende Diät 
erfordert. 8 

| a ae 


ı eg 
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Dieſes dann iſt es / liebe Schwe⸗ 
ſtern / was ich euch von denen Zufaͤllen 
ſchwangerer Frauen habe erinnern und 
anweiſen wollen. Und ſo ihr mir Glau⸗ 
ben beymeſſen werdet / ſo kan ich euch 
auch verſichern / daß ihr nicht allein kei⸗ 
nen Schaden / ſondern viel Nutzen und 
Huͤlffe denen Schwangeren werdet 
bvenrſchaffen koͤnnen. 


Vierte 


28 7 8 8 8 
888 885 


Vierte Mbtheilung 


handlet von denen Artzneyen und 
Inſtrumenten / welche vernuͤnfftigen 


un 
rechtſchaffenen Mebammen 
ſo wohl gane 8 als nutzlich 
eynd. 


Erſte Anweiſung 


Zu denen ſo wohl nutzlich / 
als ie Artsneyen vernuͤnff⸗ 
tig = und rechtſchaffener Heb⸗ 
ammen. 

j g. I, | 

ER Aß eine vernuͤnfftige / rechtſchaf⸗ 
fene und gruͤndlich⸗geuͤbte Heb⸗ 
N 2) amme mit einigen fo wohl nutz⸗ 

I [chen als nothwendigen Artz⸗ 
ney⸗Mittlen verſehen ſeyn ſolle / ein ſol⸗ 
ches wird ſchwehrlich von einem unpar⸗ 
L 3 theyi⸗ 
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theyiſchen widerſprochen werden. Und ſo 
es je widerſprochen wuͤrde: So dienet 
(doch nur im Nothfall / da man nicht 
leicht anderwaͤrts her Huͤlffe haben kan) 
euren nothleidenden Frauen ohne ſuchen⸗ 
des Intereſſe wegen GOtt aus Liebe von 
Hertzen redlich / welchen Falls ihr euch 
nichts zu bekuͤmmern habt. Und in ſol⸗ 
cher Abſicht auf den Nothfall und ein 
unintereſſirtes Gemuͤthe habe ich gantz 
unbekuͤmmert in Beſchreibung der Artz⸗ 
ney⸗ Mittel mich an keine Ordnung ges 
bunden / ſondern ſolche dahin geſchrieben / 
wie ſie in die Feder gefloſſen. Mache 
demnach in GOttes Namen aus gewiſ⸗ 
fen Urſachen den Anfang mit dem ſo ge⸗ 
nannten 175 | a Bet 
Baebammen⸗Saͤlblein. 
Nehmet friſche Ringel⸗ Blumen 2. gute 
Haͤnd voll / 
dann von der Schlehen⸗Dorn⸗ 
Wurtz / und 

Erbfig » Stauden die mittlere 
Rinden / jedes 1. Hand voll. 
Dieſes alles ſtoſſet zuſammen klein zu 
einem Mus: Alsdann ſtoſſet darunter 4. 
fund friſchen ungeſaltzenen Butter / laſ⸗ 

et es ſo dann etliche Tage W A 
| | eller 
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Keller ſtehen: Hernach miſchet folgende 
Stuͤcke darunter; 

deſtillirt Lein⸗Oel 6. Loth / 

Maſtix 3. Loth / 

Gummi Laudani 2. Loth. 

Der Maſtix und Gummi muͤſſen vorhero 
wohl klein zerſtoſſen / alsdann erſt dem 
vorigen zugemiſchet werden. Wann 
man dieſes zuſammen gemiſchet hat / ſo 
thut es in eine meßingene Pfanne / laſſet es 
miteinander neben ſtaͤtem Umruͤhren ſo 
lang ſieden / wie man ſonſt den Butter 
pflegt auszulaſſen. 5 
Che man aber dieſes ſo miteinander 
gar ausſieden laſſen / und ſo dann durch⸗ 
geſeiget hat / verfertiget man in einer an⸗ 
dern Pfanne folgenden Schleim: Man 
nimmet naͤmlich 

Eybiſch⸗Wurtz / 

Lein⸗Saamen / 

Bocks⸗Horn / (foenum græcum ge⸗ 

nannt) jedes 2. Loth / 

Quitten⸗Kern 1. Loth / 

Feigen an der Zahl 6. 

Zerſchneidet und zerſtoſſet alles groblecht / 
gieſſet 3. hieſige Quaͤrtlein Waſſer daran 
(NB. in welchem Waſſer vorhero aber 
Sevenbaum geſotten worden ſeyn ſolle.) 
12095 L 4 Laſſet 
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Laſſet dieſes ſo lang miteinander ſieden / 
biß ein dicker Schleim daraus worden iſt: 
Preſſet alsdann dieſen Schleim durch 
ein Tuch / und ruͤhret von ſolchem 
Schleim 8. Loth mit dem vorhero aus⸗ 
geſottenen und durchgeſigenen Butter / 
da dieſe beede noch warm ſeynd / derge⸗ 
ſtalt lang durch einander / biß dieſer 
Schleim und Butter ſo einander ange⸗ 
nommen haben / daß der Schleim nicht 
mehr erkannt werden kan. Setzet es 
ſo dann etliche Tag in Keller: Hernach 
aber laſſet es 4. Wochen lang an der 
Sonne oder auf warmem Ofen deſtilliren; 
ſo wird ſich der Schleim ſo nach und 
nach zu Boden ſetzen / und oben auf das 
Schmaltz oder Butter als ein ſehr helles 
und durchſichtiges Oel erſcheinen / wel⸗ 
ches allein zum Gebrauch auf zu behalten 

| | 


Dieſes Sälblein iſt unvergleichlich / fo 
man darmit vor und waͤhrender Geburt 
die Geburts: Glieder / auch die Hebam⸗ 
me ihre Haͤnd und Finger bey der Ge⸗ 
burt damit beſchmieret: Dann man ſolle 
der Frauen Geburts⸗Leib niemahlen mit 
trockenen Fingern beruͤhren / indeme ſol⸗ 
ches ſehr Schmertzen maͤchet. Es re 

- aber 
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aber dieſes Saͤlblein überaus trefflich 
gut / fo wohl die Geſchwulſt als Entzuͤn⸗ 
dungen / wie auch viele Schmertzen waͤh⸗ 
render und nach ſchwehrer Geburts: Ar⸗ 
beit zu verhindern. 


F. 2 


Ein Rauch / womit man denen 
Kindbetterinnen ſo wohl das Bett 
als Ne ausraͤuchern 
an. 


| Nehmet des feinften Weyrauchs 2. Loth / 

Maſtix z. Loth / 

gelben Agftein Loth / 

Gummi Benzoc ; . Loth / 

— — Storm, Loth / 

Gewuͤrtz⸗Naͤgelein 1. Quint⸗ 

lein / 

Zimmet jedes ein Quintlein. 
Stoſſet alles groblecht und miſchets wohl 
durch eineinander. Alsdann / ſo ihr de⸗ 
nen Kindbetterinnen ihr Bett friſch ma⸗ 
chet / ſo beraͤuchert ſolches amt dem Zun⸗ 
mer wohl. 


L 5 H. 3. 
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S. 3. 5 | 
Saͤlblein / die verletzte oder geſprun⸗ 
gene Scham Lefftzen bey Erſt⸗Ge⸗ 
baͤhrenden ſicher und geſchwind 
wiederum zu hey⸗ 
| len, 
Nehmet Lein⸗Oel 4. Loth / 
Johannes⸗ Blumen Oel 8. Loth / 
Unſchlit 2. Loth / 
gelb Wachs 2. Loth / 
Terbinthin 3. Loth / | 
Colophonium 2. Loth. 
Dieſe Stuck laſſet in einer meßingenen 
Pfanne alle wohl zergehen; Alsdann 
durchgeſigen / und folgendes darunter 
gerührt: 
Eyer⸗Oel 2. Loth / 
Maſtix . Loth / 
Myrrhen ;. Loth / 
Saffran 1. Quintlein. 


Rüͤhret alles wohl unter einander / und 
zwar lang / biß es wohl kalt worden; 
Alsdann in einem glaſierten irrdenen Ge⸗ 
ſchirꝛ / oder aber in einem Glas zum 

Gebrauch aufbehalten. 


F. 4 
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K. 4. | 

Ein Pulver / ein Muͤslein daraus 

zu kochen (ſo Cataplasma genannt 

wird) um die allzugroſſe Ge⸗ 

ſchwulſt der Geburts⸗Glieder nach 

einer harten Geburt wiederum de⸗ 

ſto geſchwinder und ſicherer zu 
zertheilen. 

Nehmet Camillen⸗Blumen / 
Holder⸗Blühe und | 
Stein⸗Klee / jedes 4. Loth / 
Schafgarben⸗Kraut / 
Lein⸗Saamen / 

Bocks⸗Horn (fœnum grecum 
genannt /) NZ 
Kuͤmmel⸗Saamen / und 
' Eywiſch⸗Wurtz / jedes 2. Loth. 

Stoſſet alles zu zartem Pulver / miſchet 

es wohl durch einander / und hebt es zum 

Gebrauch auf. 

Wann man es brauchen will / ſo nimmt 
man darvon zwey Loͤffel voll / und ſchuͤt⸗ 
tet genugſame Milch / Waſſer oder Wein 
daran / kochet es zu einem Muͤslein / thut 
es ſo dann zwiſchen zwey Tuͤchlein / und 
legt es ſo warm / als es die Frau leiden 
kan / uͤber die geſchwollene Geburts⸗Glie⸗ 
der. Und diß wiederholet des * 

A 14115 
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etliche mahl. Will man dieſes Muͤslein 
noch beſſer machen / fo nehme man allezeit /. 
ſo offt man es kochet / einer welſchen Nuß 
groß von dem Hebammen⸗Saͤlblein / und 
miſche ſolches unter das Muͤslein. 

NB. So man zu einem Theil dieſes 
Pulvers halb ſo viel Semmel⸗ und 
Bohnen⸗Maͤl ſamt ein wenig Saffran 
miſchet / und mit Milch zum Muͤslein ko⸗ 
chet: So zertheilet es die von geronne⸗ 
ner Mutter⸗Milch erhartete und ſehr 
ſchmertzhaſſt⸗ gewordene Bruſt⸗Druͤſen 
überaus wohl. 


Das gemeine weiſſe Stritzel⸗ 


flaſter. | 
Nehmet Venediſch Bleyweiß . Pfund / 
Unſchlit r. Pfund / 
weiſſes Wachs 1. Pfund / 
Baum⸗Oel 3. Pf. } 
Laſſet erſtlich das Baum: Del mit dem 
Bleyweiß eine kleine Viertel Stunde 
gantz gelind kochen. Alsdann traget 
auch das Wax und Unſchlit darein; Laſ⸗ 
ſet es noch eine Weile kochen / thut es als⸗ 
dann vom Feuer / und ruͤhret es ſo lang / 
biß es gantz kalt worden / und machet 
Stritzel oder Zapfen daraus. 8 
der 
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Oder an ſtatt deſſen gebraucht man 
folgenden Durchzug. 
Nehmet Wullen⸗Blumen⸗Oel 8. Loth / 

Hirſch⸗ Unſchlit und 
Hirſch⸗Marck jedes 4. Loth / 
weiſſes Wax 6. Loth / 
Wallrad 2. Loth / 
Saffran 1. Quintlein. 
Laßt die erſte fuͤnff Stucke wohl mitein⸗ 
ander zergehen. Alsdann ſeihet es durch 
ein Tuͤchlein / und ruͤhret es fo lang / biß 
es gantz kalt worden. Da ſolches aber 
noch nicht gar erkaltet / ſo ruͤhrt den 
Saffran / ſo zu erſt zu einem unbegreifli⸗ 
—. Pulver geſtoſſen worden / auch dar⸗ 
unter. 

NB. Dieſe zwey Stuͤcke dienen ſehr 
wohl die Bruͤſte fo wohl vor der Erhäre 
tung / als die darinn ſich befindende 
Milch vor der Gerinnung zu erhalten / 
wie nicht weniger die ſchon wuͤrcklich vor⸗ 
handene Haͤrte der Brüffe wiederum zu 
zertheilen. 


5 F. 6. | 
Folgen auch ein er Salblein die 
zerſchrundene Bruſt⸗Waͤrtzlein 


Lane zu heylen. 
Nehmet Honig 1. th | 
Re; Eyer⸗ 
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Eyer⸗Oel 1. Quintlein / 
Johannes ⸗ Blumen ⸗ Oel 1. 

Quintlein / ; 
Hirſch Unſchlit . Loth. 

Miſchet dieſes auf einer Glut zuſammen / 

ruͤhret es alsdann ſo lang / biß es gantz 

kalt worden / ſtreichet es auf Tuͤchlein und 
bedecket das Waͤrtzlein darmit. 


| Oder welches noch beſſer. 
Nehmet Wax⸗Oel / und 

Nuß⸗Oel / jedes 1. Loth / 

Hirſch⸗Unſchlit . Loth / 

Muſcatnuß⸗Oel 1. Quintlein / 

Bley⸗Zucker / 

Nix und 29 
Bleyweiß / jedes . Quintlein. 
Laſſet die erſte vier Stuͤcke miteinander 
auf einem kleinen Kohl⸗Feuer zergehen / 
ruͤhret es fo lang wohl um / biß es halb 
erkaltet. Alsdann ruͤhret die andere 
drey Stücke / wann fie zuvor zu einem 
unbegreifflichen Pulver geſtoſſen worden / 
auch darunter / und / ſo der Schmertzen 
gar groß wäre / kan man auch ein 2. 

Yuintlein guten Saffran darunter mi⸗ 
ſchen. Es wird gebraucht und aufgelegt / 
wie das vorige. * 1 
Wes 25 5 7% 
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Den e Ati Balſam zu 


Nehmet Myrıhen- Del 60, Tropffen / 
f Weyraud): Del 40. Tropffen / 
Weinrauten⸗Oel 30. Tropffen / 
Lavendul⸗Oel 20. Tropffen / 
Agſtein⸗Oel 3. Quintlein y 
Muſcatnuß⸗Oel 12. Loth. 
Miſchet dieſes alles in einem Caffe⸗Schaͤ⸗ 
lein auf kleiner Glut neben ſtaͤtem Umruͤh⸗ 
ren wohl unter einander / und / wann das 
Muſcatnuß⸗Oel alles zergangen / fo thut 
es vom Kohl⸗Feuer hinweg / und ruͤhret es 
19 0 um / biß es gantz erkaltet und ge⸗ 


be ie Balſam iſt ſehr gut ſo wohl vor 
die Nachwehen / als auch fuͤr das ſo ge⸗ 
nannte Aufſteigen der Mutter: Da man 
dann von dieſem Balſam einer nn 
groß in den Nabel und eben fo viel in je⸗ 
de Reihen ſchmieret / auch zugleich oͤffters 
daran riechet / ſo mehrmahl ſehr gute 
Dienſte hierinn thut, 


KS 
Ein u ge Mutter-und - 
Balſam. 
e Saen , 


Rob 
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Rosmarin⸗Oel / jedes z. Quintl. 
Nägelein⸗Sel /, 23% 
Cardamoͤmelein⸗ el / jedes 3. 

Quintlein. END: 
Agſtein⸗Oel / 
ſchwartzen Indianiſchen Balſam / 
jedes . Loth / 
Muſcatnuß⸗Del 2. Loth / 
ſchwartz- gebrannt Helffenbein / 


un 5 
05 gelbes Wax / biß genug iſt. 
Miſchet die erſte ſieben Stucke auf ge 

lindem Kohl⸗Feuer gantz allein zuſammen / 
und / wann das Oel alles zergan⸗ 
gen / ſo thut es vom Feuer / ruͤhret es ſo 
lang / biß alles kalt worden / und / ſo es 
alsdann noch zu weich iſt / ſo koͤnnt ihr ein 
wenig zerlaſſenes Wax darunter ruͤhren / 
und zu letzt ſo viel Helffenbein / biß der 
Balſam ſchwartz genug iſt. | 

Dieſen Balſam koͤnnen alle Weibes⸗ 
Bilder riechen und leiden / auch ſo gar 
diejenige / welche ſonſt von Natur nichts 
wohlriechendes vertragen koͤnnen. | 

Es dienet aber dieſer Balfam unge 
mein wohl zu Ohnmachten oder anſtoſ⸗ 
ſenden Schwachheiten / wie auch fo gar 
in dem ſo genannten Schlag. Man be⸗ 

ſtreicht 
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ſtreichet darmit beede Schlaͤffe / das Ge⸗ 
nuͤck / und ſchmieret darvon auch unter 
die Naſe. 


F. 9 f oh 
Eine trefflich⸗gute Salbe / das An⸗ 
wachſen der Nachgeburt damit 
| zu verhindern. 
Nehmet drey oder vier Kitzleins⸗ oder in 
Mangel deſſen 
ſo viel Laͤmmer⸗Netzlein / 
| Copaunen⸗Schmaltz / 
| Gaͤnſſe⸗Schmaltz 
. Enten⸗Schmaltz / jedes 3. Loth / 
drey geſchaͤlte und klein geſchnit⸗ 
tene Zwibeln / i | 
Schwartz⸗Kirſchen⸗ Geift/ oder 
in Mangel deſſen 
Wein⸗Brandwein / oder endlich 
nur N 
Frucht⸗Brand wein. 
rſtlich hacket die Netze klein / ſo dann 
iedet ſie aus / wie man ſonſt anderes 
ett oder Unſchlit aus ſieden laͤſſet; Sei⸗ 
et es alsdann durch ein leinenes Tuͤchlein 
ein irrdenes glaſiertes Geſchirr; Neh⸗ 
et ſo dann die andere drey Schmaltz 
amt den Zwibeln / und roͤſtet die Zwi⸗ 
eln ſo lang / biß ſie gantz braun und hart 
| e,, 


178 Vierter Abtheilung 1. Anweifung 
worden; Seihet alsdann dieſe Schmalz 
durch ein Tuͤchlein zu dem vorigen Fett / 
ruͤhret es ſo lang wohl ab / biß es will 
anfangen zu ſtocken; Hernach ruͤhrt ſo 
viel Kirſchen⸗Geiſt oder Brandwein dar⸗ 
unter / als es annimmt / und ſich darein 
rühren laßt. N 

Mit dieſer Salbe faͤngt man ſo dann 
eine ſchwangere Frau an zu ſchmieren / ſo 
bald die Frau das Kind anfaͤngt zu ſpuͤh⸗ 
ren / daß es ſich beweget / und zwar taͤg⸗ 
lich einmahl / es ſey Morgens fruͤhe bey 
dem Aufſtehen / oder Nachts bey Schlaf⸗ 
fengehen. Man ſchmieret aber darmit 
den gantzen Bauch ein / wie auch beede 
Reihen wohl / und ſonderlich jene Ort des 
Bauchs / allwo die Frau Spannun⸗ 
+ empfindet. So man mit dieſem alſo 
leißig fortfahren wird: So wird 
man alsdann den zuvor unglaublichen 
Nutzen und Huͤlffe mit Verwunderung 
85 Gottes Seegen augenſcheinlich 
ehen. 


10. 5 
Folgen etwelche Gattungen der 
Stuhl⸗Saͤpfflein. 
Neghmet Canari⸗Zucker / fo viel euch 
beljebet; Stoſſet dieſen zu W 
| | | | tileſten 


| 
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tileſten Maͤl / machet mit genugſamem Tra⸗ 

gant / ſo mit Roſen⸗Waſſer ausgezogen 
worden / einen Taig daraus / und mi⸗ 
ſchet auch darunter 2. Quintlein Anis⸗ 
Oel; Als dann machet von unterſchiedli⸗ 
cher Groͤſſe Kugeln und Zaͤpfflein dar⸗ 
aus; Laſſet es gemach trocknen und hebt 
es zum Gebrauch auf. 


2 er: 
* Waitzen⸗Maͤl 8. Loth / 

song * geribenes Saltz 6. 
| oth / 


das Gelbe von einem oder zwey 

Eyern . m 

| Ochſen⸗Gall / biß genug iſt. 
Machet aus dieſen Stücken einen Taig / 
und formiret / wie vorgeſagt / Kugeln und 

Zäpfflein daraus / laſſet ſie trocknen / wie 

die vorige / und hebt ſie zum Gebrauch 


auf. Ge | 
en Oder: n she 
Mehmet Honig einen Eß⸗Loͤffel voll / 
Saiffen einer Haſelnuß groß 
klein geſchabe / 
Slaltz / fo viel man zwiſchen zwey 
|, Fingern faſſen kan. 
Dieſes miſchet in einem eiſernen Pfaͤnn⸗ 
lein wohl durch einander / und laſſet es 
Li M 2 neben 


N 


— 


| 
| 
| 
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neben ſtaͤtem Umruͤhren auf einem kleinen 
Feuerlein ſo lang kochen / biß der Ho⸗ 
nig gantz braun⸗ſchwartz aus zuſehen bes 
ginnet; Alsdann ſchuͤttet es aus dem 
I fännlein auf einen hoͤltzernen Teller 
(NB. welcher aber zuvor mit Schmaltz 
beſchmiert worden ſeyn muß: dann ſon⸗ 
ſten klebet dieſes ſo an / daß man es nicht 
mehr vom Teller bringen fan.) Und 
wann dieſes alsdann halb erkaltet / ſo 
machet zwey oder drey Stuhl Zaͤpfflein 


daraus. f „ 
Es laſſen ſich aber dieſe Zaͤpff ein ů⸗ 
ber drey oder vier Tage nicht aufhalten / 
ſo fangen ſie an wiederum zu zerſchmel⸗ 
‚Ben: Dahero man dieſe Zaͤpfflein allezeit 
friſch kochet / ſo en fie gebrauchen will. 
5 erk 5 


Man nimmet ein Stücklein gantzen Ar 
laun / und formiret durch Huͤlffe einer 
Feile ein ſolches Stuhl⸗Zaͤpfflein dar⸗ 


aus. 2 8 E 
Pr Geer... 
Man nimmet ein Stuͤcklein Hirſch⸗Un⸗ 
ſchlit / oder in Mangel deſſen ein Stümps 
lein Unſchlit⸗Kertzen / und gebraucht es 
an ſtatt eines Stuhl⸗Zaͤpff eins. Und 
dieſe Unſchlit⸗Zaͤpfflein ſeynd ſehr gut zu 
5 * | gebrau⸗ 
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gebrauchen denen Frauen / welche an der 
ſo genannten Gulden⸗Ader leiden. 


| F. 11. | 

Folgen etwelche Gattungen der 

| Clyſtiere. 

Eine anteitsende Clyſtier / fo wohl 
zu Jorttreibung der Mutter⸗Ge⸗ 
waͤchſe / als auch den Leib bald zu 
öffnen / oder da alle andere Cly⸗ 
| ſtiere ſitʒzen bleiben. 

Mehmet friſchen Urin . Quaͤrtlein / 
Honig einen Eß⸗Loͤffel voll / 
E Baum: oder Lein= Del 1. Thee- 
| Schaale voll / 
klein⸗geſchabene Saiffen . Loth. 
Miſchet dieſes in einem verglaſierten irr⸗ 
denen Geſchirr wohl untereinander / und 
neben ſtaͤtem Umruͤhren laſſet es auf einer 

Glut ſo lang ſtehen / biß der Honig und 
die Saiffe alle zergangen iſt. Alsdann 
ir es in rechter Warme eurer Patien- 
tin bey. 9 

Ein linderendes 8 

Nehmet awen ro en voll fülle 
| lch / 2 
dann eine Schaale voll Lein⸗Oel / 
| 
/ 


j 
ö 


| 


und einen EB - Löffel voll weiſſen 
M 3 fri⸗ 
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friſchen Butter eines Hennen⸗ 
Eyes groß. * 
Miſchet dieſes alles in einem irrdenen glas 4 
ſierten Geſchirr wohl durch einander / und 
laſſet es neben ſtaͤtem Umruͤhren ſo warm 
werden / als e iſt. 1 


Nehmet Eee „Blumen I. Handle 


berſtoſſenen Kümmel Saamen ſo 
viel / als ihr mit 4. Fingern 
faſſen koͤnnet / | 
Kuchen⸗Saltz / ſo viel man mit 3. 
Fingern faſſen kan. 
Miſchet dieſes untereinander / und ſiedet 
es in genugſamer (nämlich fo viel zu ei⸗ 
nem Clyſtier noͤthig iſt) Fleiſch⸗Bruͤ⸗ 
he oder ſuͤſſer Milch / ſeihet es fo dann 
durch ein leinen Tuch / und thut zu dieſer 
durchgeſiehenen Milch oder Fleiſch⸗Bruͤhe 
Baums oder Lein⸗Oel 6. Loth. 
Miiſchet es 1 und bi Fan es eu⸗ 
* Patientin bey. 


Folgen etwelche Tiere Larier⸗ 
Nehmet kleine Weinbeere 2. Quintlein / 
Senn Blätter 1. Quintlein / 
Anis⸗ 
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Anis⸗Saamen . Quintlein. 
Gieſſet 1.hieſiges Quaͤrtl. ſiediges Waſſer 
daran / laſſet es ſtehen / biß es von ſelbſten 
erkaltet / ſeihet es ſo dann durch ein leinen 
Tuͤchlein / trucket es wohl aus / und gebt 
ſo dann eurer Patientin den halben Theil 
darvon auf einmahl: So aber von ſolchem 
keine Würdung folgen follte / fo gebt ihr 
auch noch die andere Helſſte des andern 
Tags darnach. Dieſes geringe Laxier 
wird doch ſelten ohne Wuͤrckung abgehen / 
und kan gantz ſicher ſchwangeren Frauen 
und Kindern Obere werden. 
er Pillen. 
Nehmet getrocknet uͤß⸗Holtz⸗Safft 20. 
Gran / 
praͤprarirten Scamonei 7, Gran. 
Miſchet es mit Rhebarbara⸗Safft zu ei⸗ 
nem Pillen⸗Taig / und machet 10. Pillen 
daraus / von welchen man den Kindern 
1. / ſchwangeren Frauen 3. biß. 5. gantz 
ſicher und mit gutem Nutzen geben kan. 
Oder Pulver. 
Nehmet ſubtil⸗geſtoſſene Senne: Blatter 
20. Gran. 


praͤparirten Weinſtein 10. Gran. 

Miſchet dieſes zuſammen / und laſſet es eu⸗ 

re Patientin frühe Morgens in einer Sup⸗ 
Br M 4 pe 
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pe nehmen. Kindern kan man den drit⸗ 


ken oder vierken Theil davon geben / nach 
Beſchaffenheit des Zuſtandes und Al 
ters | 


NB. Nur das iſt zu mercken / daß 
man die Senne⸗Blaͤtter wohl reinige von 
ihren Staͤnglen: Widrigen Falls felbe 
eg ſtarckes Grimmen vecurſa⸗ 

en. d 8 


. ER 
Folgen einige Ne An ſo wohl 
in allzu ſtarckem Durchbruch / 
als Blut ⸗Fluß. 3 
Nehmet Tormentill⸗Wurtz / und 
Mauſcat⸗Nuß / jedes 1. Loth. 
Stoſſet dieſe zwey Stuͤcke miteinander zu 
einem faſt unbegreifflichen Pulver / und 
gebet eurer Patientin alle 12. Stunden 
30. Gran in Théc von Kuͤnlein⸗Kraut be 


2 


reitet ein. | 
| Oder: 
Nehmet vier dar een Eyer⸗Dotter / 


„enn 
5 drey gantze Muſcat⸗Nuͤſſe. 
Die Muſcat⸗Nuß ſtoſſet zu zartem Pulber / 
und die Eyer⸗ Dotter hacket oder reibet 
klein / miſchet es fo dann wohl unterein⸗ 
ander / thut es in ein flaches glafiertes 15 

| ene 
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denes Schuͤſſelein / ſetzet es auf eine Glut / 
und laſſet es neben ſtaͤtem Umruͤhren ſo 
lang auf der Glut ſtehen / biß ein gantz 
trockenes Pulver daraus worden iſt. 
Alsdann giebt man es / wie das vorige 


ein. | 
NB. Dieſes Pulver kan auch mit 
groſſem Nutzen im Blut⸗Fluß der Frauen 
gautz ſicher gebrauchet werden. 
| Oder aber: 
Nehmet praͤparirte rothe Corallen / 
Geſigelte Erden / 
E Armeniſchen Bolus / 
| Blutſtein / jedes 2. Quintlein / 
| praͤparirte Krebs⸗ Augen / 
| gebrannt Hirſch⸗Horn / 
anhaltenden Eiſen⸗Saffran / (in 
denen Apothecken Crocus 
Martis adſtringens genannt) 
jedes 3. Quintlein / 
Tormentill⸗Wurtz / 
Schafgarbeu⸗Kraut / | 
Eichen⸗Moß / jedes 1. Quintlein. 
Roſen⸗Blaͤtter / 
Tuͤrckiſchen Mohnſaſſt / (Opium) 
jedes . Quintlein. 
| Dley: Zuder 2. Loth. ; 
Stoſſet alles zu einem ſehr ſubtilen Puls 
M 5 ver / 
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ver / miſchet es wohl durch einander / und 
gebt bey ſtarcken Blut⸗Fluß auf einmahl 
eurer Patientin 30. Gran in Thee, von 
Schafgarben⸗ I bereitet / davon ein. 
Folgen etwelche ſichere Artzney⸗ 
Mittel / ſo wohl den Schweiß zu befoͤr⸗ 
dern / als die Zufaͤlle wenigſtens zu ver⸗ 
mindern / wo nicht gar dardurch ver⸗ 
huͤten zu koͤnnen. 

Ein gutes Schwitz⸗ Pulver / wann 
die ſaͤugende Frauen neben einem 
Froſt Schmertzen in Bruͤſten 

8 8 empfinden. 
Nehmet weiſſes Schweiß ⸗ treibendes 
| Sfpies⸗Glas ( ſonſten Anti- 
monium diaphoreticum ges 
nannt) 1. Quintlein / 
gebranntes Hirſch⸗Horn / 
praͤparirte Krebs⸗Augen / jedes 
ite 
gewachſenen Zinnober 15. Gran / 
| Schwefel⸗Blumen 20. Gran. 
Miſchet alles zu einem ſehr zarten Pulver / 
theilet es in fünf Theil ab / und gebt ders 
gleichen Patientinnen einen Theil davon 
auf einmahl in einer Suppen⸗Bruͤhe / und 
laſſet ſie darauf ſchwitzen. 


a 
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Das rothe Salliſche Pulver. 
Nehmet vitriolirten Weinſtein ( Tarta- 
| rus vitriolatus ) Kar 

Cryſtalliſirten Salpeter / jedes 

I. Loth / | 

Tee 13. Quint⸗ 
lein. i 9 

Miſchet dieſes zu einem ſehr zarten Pul⸗ 

ver zuſammen / davon giebt man einer 

Frauen auf einmahl von 20. biß 30. Gran 


ein. | 
Das Halliſche Bezoar - Pulver. 
Nehmet praͤparirte Krebs⸗ Augen 3. 
Quintlein / 
des weiſſen Schweiß⸗ treibenden 
Spies⸗Glaſes r. Loth / 
gewachſenen Zinnober 1. Duintl. 
vitriolirten Weinſtein 1. Quint⸗ 


| lein. 
Miſchet dieſes zu einem zarten Pulver zu⸗ 
ſammen / davon giebt man einer Fraue 
von 18. biß 24. Gran auf einmahl ein. 
Ein dergleichen Pulver vor arme 
Leute / das doch eben ſo viel 
Krafft und Wuͤrckung 


at. | 
Nehmet ſchoͤnen weiſſen und reinen Sale 


eter 2. Loth / | 
Y 0 Im 
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Imber 3. Quintlein / | 
SZimmet 1. Quintlein / 
Miſchet dieſes alles zu einem ſehr zarten 
Pulver zuſammen. Darvon giebt man 
einer dergleichen Patientin 30. biß 45. 
Gran (ſonderlich ſtarcken und mit groben 
Speiſen in geſunden Tagen ſich ernaͤhren⸗ 
den Weibern) in einer Suppen: Brühe 
ein / und laͤſſet fie darauf ſchwitzen. 


Eine ſichere / geringe und dannoch 
ſehr gute Bezoar-Tinctur zu 

machen. 
Nehmet guten Theriac 3. Loth / 

rothe Myrrhen 1. Loth / 

Camphor 1. Quintlein / 
rothes Sandel⸗Holtz 2. Loth. 
Die Myrrhen und Sandel⸗Holtz ſtoſſet 
zu einem ſehr zarten Pulver. Alsdann 
thut ſie in ein enghalſetes Glas / ſo zwey 
Mas haͤlt; Thut auch den Theriac und 
Camphor darzu; Gieſſet eine Mas Wein⸗ 
oder in Mangel deſſen nur Frucht⸗ Brann⸗ 
tenwein darüber; Verbindet fo dann das 
Glas mit doppelter Rindes⸗Blaſe; Se⸗ 
tzet es im Sommer acht Tage lang an 
die Sonne / und im Winter auf den wars. 
men Ofen; Ruͤhret es taͤglich um. Ale 


dann 
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dann laſſet es durch ein grau Fließ⸗Pa⸗ 
pier ſeigen oder filtriren / und hebt es zum 
Gebrauch auf. Davon giebt man auf 
einmahl einen halben Eß⸗KLoͤffel voll / und 
laͤſſet die Patientin darauf ſchwitzen. 


Einen ſicheren / geringen aber dan⸗ 
noch ſehr guten Theriac zu 
machen. * 
Nehmet Angelica⸗Wurtz 12. Loth / 
Imber 6. Loth / 
Lorbeere 4. Lothp / 
Schwefel⸗Blumen 2. Loth / 
Camphor 13. Loth / n 
Granabet⸗Beer⸗Seltzen / 
Holder⸗Seltzen / jedes 1. Pfund. 
Miſchet und ſtoſſet die erſte vier Stucke 
zu einem faſt unbegreifflichen Pulver / den 
Camphor reibet mit Brandtenwein zu ei⸗ 
nem ſubtilen weiſſen Muͤslein / alsdann 
miſchet in einer irrdenen Schuͤſſel alles 
ſehr genau durch einander / und hebt es 
ſo dann in einem Zucker⸗Glas zum Ge⸗ 
brauch auf. Von dieſem Theriac giebt 
man auf einmahl einer kleinen Muſcat⸗ 
nuß groß ein. 


Folgen 
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Folgen noch etwelche gute Pulver / 
vor das Fricht oder Gichter der Kinder 
nutzlich und ſicher zu ges 
| brauchen. 
Marckgrafen⸗ Pulver. 
Nehmet Paͤonien⸗Wurtz 12. Loth / 
Elend: Klauen 2. Quintlein / 
praͤparirte Perl⸗ Mutter / 
geraſpelt Helffenbein / 
ahbgeſuͤßte Krebs⸗Augen / 
Eichen⸗oder Linden⸗Miſpel / je⸗ 
des 12. Ouintlein. 
Stoſſet alles zu einem unbegreiff lichen 
Pulver / darvon man denen Kindern 3. 
biß 5. Gran eingiebt. 
Ein beſonderes Pulver fuͤr einge⸗ 
wurtzelte Kinder⸗Kranck⸗ 
ai heiten. N 
Nehmet Aron⸗Wurtzel / 55 
SE 9 3. Quint⸗ 
19 79 ein / ne e 
Helffenbein / 
. Klauen / jedes 2. Quint⸗ 
lein / 


rothe praͤparirte Corallen / | 

abgefüßte Krebs Augen / jedes 
1. Quintlein / 
ge 
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ir un Zinnober 12. Quint⸗ 
0 . * N ein. „. 2 “rn ® 
Stoſſet alles zu einem unbegreiff lichen 
Pulver zuſammen / und gebt ſo viel da⸗ 
von / wie vom Vorigen. 


Oder: | 
Nehmet gerafpelt Hirſch⸗Horn 1. Loth / 
Eybiſch⸗Wurtz / und 5 
Suͤß⸗ Holtz / jedes 1. Quintlein / 
gereinigte Eyer⸗ Schalen 12. 
Miſchet und ſtoſſet alles zu einem unbe⸗ 
greifflichen Pulver zuſammen / und gebt 
es / wie das Vorige. 1 5 
Um dieſe und dergleichen Pulver ans 
ſehnlich zu machen / miſchet man gute 
Gold⸗Blaͤttlein darein: Allein das Gold 
hat beſſere Krafft das Hertz zu ſtaͤrcken / 
wann ſolches im Geld: Beutel / als im 
Magen liegt. Probatum eſt. = 
Wann ihr / liebſte Schweſtern! mit 
dieſen Artzneyen angewieſener Maſſen 
wohl umzugehen lernet / ſo habt ihr euch 
keiner Gefahr zu befoͤrchten. Das übri> 
ge erwartet von GOttes Seegen allein / 
und laſſet alles goͤttlicher Guͤte / Willen 
und Vorſichtigkeit uͤber. Dann ui 
. an 
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kan / will und wird alles allein wohl ma⸗ 
chen / ſo man ihn in glaubiger Zuverſicht 
darum bittet. „ ee 

Andere Anweiſung 
Zur meiſt unentbahrlichen gruͤndli⸗ 
chen Wiſſenſchafft des rechten und 
nothwendigen Gebrauches einiger 

Inſtrumenten rechtſchaffener 
en Hebammen. 

Ap einer vernuͤnfftigen / erfahrnen 
und wohl⸗geuͤbten Hebamme / bey 
gewiſſen Faͤllen der kreiſſenden Frauen / ge⸗ 
wiſſe Inſtrumenten theils unumgaͤnglich 
noͤthig / theils aber auch einige ſehr nutz⸗ 
lich ſeyen: Ein ſolches ſollte zu der Zeit 
nicht mehr widerſprochen werden / ſonder⸗ 
lich an Enden und Orten / wo man entwe⸗ 
der keine Operateurs, oder doch auch keine 
hierinn erfahrne Wund ⸗Aertzte hat / o⸗ 
der haben kan. Wes wegen den Ges 
brauch einiger nicht nur noͤthigen / ſon⸗ 
dern auch nutzlichen Inſtrumenten zum 
— kreiſſender Frauen hier beyrucken 
wollen. | 


Erklaͤ 
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Erklaͤrung der Tabula A. mit Inſtru⸗ 


N . 1. i TR 
Das erſte von denen nutzlichen In⸗ 
ſtrumenten einer Hebame iſt ein bequemer 
Kreiſſe⸗Stuhl: Da ich dann einen mei⸗ 
ner bequemſten Stuͤhlen vorſtellen wol⸗ 
len / und zwar einen ſolchen / welchen ich 
waͤhrender meiner Praxi am tauglichſten 
zu ſeyn befunden. Ich ſuche aber eben 
hierdurch nicht zu behaupten / als wann 
kein bequemerer Kreiſſe⸗ Stuhl mehr zu 
erfinden waͤre. Nein bey leibe nicht! 
Dann mir allzu wohl wiſſend / daß nicht 
allein erfundenen Dingen leichtlich etwas 
hinzu geſetzt / ſondern auch / daß ein lang⸗ 
ebahnter Weg leicht gegangen / und eine 
reiſſende Frau eben ſo gluͤcklich ohne 
Kreiſſe⸗Stuhl / als mit oder in demſelben 
entbunden werden kan. Weſſenwegen 
auch keine weitlaͤuffige Erklaͤrung davon 


machen / ſondern ſolchen allein mit No. . 


bezeichnen / und im übrigen eurer Betrach⸗ 
tung und Meynung uͤberlaſſen wollen. 


F. 2. | 
No. 2, Iſt eine Scheere / daran ein 
Schnuͤrlein gebunden / mit welchem 
Schnuͤrlein man zuvor die Nabel⸗Schnur 
N unter⸗ 
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unterbindet. Und dieſes Inſtrument iſt 
eines von denen nothwendigen Inſtru⸗ 
menten einer Hebamme. Dann die Na⸗ 
bel⸗Schnur muß ſo wohl unterbunden / 
als abgeſchnitten werden: Worzu aber 
eine Scheere viel bequemer / als ein Meſ⸗ 
fer iſt / ſonderbahr eine Scheere / fo keine 
Spitzen hat / damit man die Kreiſſende 
nicht ſo leicht verletzen kan. 

No. 3, Iſt ein kleines Haͤcklein / wel⸗ 
ches ſehr nutzlich gebraucht werden kan 
(wie ſchon vorhero angewieſen) zu 
Sprengung des Waſſers. | 

No. 4. und 5. ſeynd zwey Hacken in 
gleicher Groͤſſe / wovon der eine ſpitzig / 
und der andere ſtumpff iſt. Dieſe zwey 
Hacken ſeynd einer vernuͤnſſtigen und 
wohl: geübten Hebamme theils noͤthig / 
theils nutzlich / ſonderbahr da eine Heb⸗ 
amme alsdann erſt zu Huͤlffe geruffen 
wird / nachdem andere Hebammen und 
Gehuͤlffs⸗Weiber dem Kind das Koͤpff⸗ 
lein abgeriſſen haben: Gleichwie ich erſt 
vergangenes Jahr zu dergleichen Zufall 
zu Huͤlff geruffen worden / und des Kin⸗ 
des Koͤpff lein noch ſo abgeriſſen in der 
Gebaͤhr⸗Mutter zuruck geblieben ware; 
Welches Koͤpfflein ich aber ohne Bun. 

mi 
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mit groſſer Beſchwehrlichkeit wuͤrde her⸗ 
vor gebracht haben. Weſſenwegen alſo 
in dieſem Fall ein Hacke einer zu Huͤlſſe 
beruffenen Hebamme ſo wohl r als 
noͤthig iſt: Wie dann auch ein Hacke 
mehrentheils noͤthig iſt / da ein Kind mit 
dem Koͤpfflein in der Geburt ſtecket / und 
aus denen ſchon oben bey denen ſchweh⸗ 

ren Geburten angezogenen Urſachen nicht 
kan gebohren werden; Dahero dann die 
hierinn zu Huͤlffe beruffene Hebamme / 
nachdem ſie von des Kindes Tod verſi⸗ 
chert iſt / mit dem Hacken das Koͤpfflein 
öffnen ausleeren / und fo dann hervor 
ziehen muß / will man anderſt nicht die 
Mutter ſamt dem Kind aufopffern; Als 
welches durch vergebliches Hoffen / mit 
Verſaͤumung dieſes Mittels oder allzu 
langem Verweilen / mehrentheils zu ge⸗ 
ſchehen pfleget. ? 7 

No. 6. Iſt ein Helffenbeinenes Spritz⸗ 
lein mit einem 4. Zoll⸗ langen Roͤhrlein / 
welches einer Hebamme nutzlich / um mit 
ſolchem Spritzlein bey verharrenden Ge⸗ 
burten noch fruͤhezeitig das Kind in Mut⸗ 
ter - Leib zu tauffen. ee 

No. 7. Iſt ein fo genanntes Helffen⸗ 
beinernes Ciyſtier⸗Roͤhrlein / woran aber 

N 2 eine 


7 
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eine ſtarcke Rinds⸗ oder Ochſen⸗Blaſe 
gebunden werden muß / um dardurch in 
Zeit der Noth die Clyſtiere beyzubringen: 
Dahero dieſes denen Hebammen ein 
theils noͤthig⸗ theils nutzliches Inſtru⸗ 
ment iſt. nu | 


Ng. Man bedienet ſich zwar zu der 


Zeit gewiſſer und ordentlich hierzu ges 
machter groſſer Spritzen: Weilen aber 
ſolche in groſſem Werth / ſo werden ſich 
wohl die mehreſte Hebammen mit dieſem 
oder dergleichen Clyſtier⸗Roͤhrlein behelf⸗ 
fen koͤnnen / und zwar ſonderlich auch da⸗ 
rum / weilen die Spritzen bey denen Kin⸗ 
dern nicht leicht zu gebrauchen / und auch 
verſichert das Roͤhrlein in vielen Zufaͤllen 
der Frauen beſſer als die Spritze iſt. 

No. 8. Iſt ein ſilbernes Roͤhrlein 
(Catheter genannt) wormit die Hebam⸗ 
me zur Zeit der Noth den verhaltenen U⸗ 
rin einer Frauen ablaſſen kan; Wie be⸗ 


reits ſchon bey denen Zufaͤllen der Kind⸗ 


betterinnen erinnert habe. Weſſenwegen 


dann ſolches Roͤhrlein einer Hebamme 
ein ſehr noͤthiges Inſtrument iſt. Wie 


oder welcher Geſtalten aber dieſes Roöͤhr⸗ 


gezeigt / als beſchrieben werden / ii 


——— 
. ——— 
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lich einem Weibes⸗ Bild. Ich erbiete 
mich aber / eine jede Hebamme ſolches auf 


ernſtliches Verlangen gegen Billichkeit 


aufrichtig und redlich zu lehren. 
No. 9. Iſt ein duͤnnes Staͤblein oder 


Meer ⸗Roͤhrlein / welches an einem End 
einen Einſchnitt hat / um damit im Noth⸗ 


fall bey Wendung / ſonderlich der todten 
Kinder / in Mutter⸗Leibe den hierzu be⸗ 
noͤthigten Baͤndel meiner Hand im Leib / 
wie das Kupffer Tab. 2. No. 6. weiſet / zu 


zufuͤhren. Weſſenwegen auch dieſes In⸗ 
ſtirument einer Hebamme ſo nutzlich / als 
noͤthig ſeyn kan. | 


No. 10. Iſt ein von weichem Eiſen 
gemachtes Inſtrument / welches Vornen 
einen Finger lang / in der Mitte einen 


breit / eine ſtarcken Meſſer⸗Rucken dick / 


einen Viertel⸗ Bug eines Fingers nach 
ſeiner Breite gebogen / und um und 
um ſtumpff ſeyn muß / damit man nichts 
darmit verletzen kan. Deſſen Stiel aber 
iſt biß zur Handhebe rund. Es dienet 
dieſes Inſtrument ſehr wohl / des Kin⸗ 
des Koͤpff lein / wann es an ein⸗ oder ande⸗ 
rer Seite / und noch etwas hoch droben im 
Leib / oder aber vornen auf dem Scham⸗ 

| N 3 Bein 


1 
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Bein ſehr veſt anſtehet / darmit abzu⸗ 
lencken. | 


$. 3. f 
Mehrere Inſtrumenta aber wird ei⸗ 
ne Hebamme nach meinem wenigen Wiſ⸗ 
ſen wohl nicht noͤthig haben. Dann ich 
verſichere euch / liebe Schweſtern! was 
man mit dieſen Inſtrumenten ſamt einer 
geſchickt⸗ und geuͤbten Hand nicht aus⸗ 
richten wird koͤnnen / ein mehrers wird 
ſich dann auch mittelſt groffer Geraͤth⸗ 
ſchafft gewißlich nicht zwingen laſſen. 
Schlieſſe dann alſo hiermit unſere An⸗ 
weiſung / und mache dieſer Arbeit unter 

Gdttes Segen ein gedeyliches 
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wohl: geübter 

h MDebammen: _ 
Wie und welcher Geſtalten felbe 

nicht allein ordentlich / gruͤndlich und 
nothwendig zu examiniren ſeyen; Son⸗ 
dern auch wie oder auf was Weiſe eine 
jede kreiſſende Frau / oder derſelben Be⸗ 
freundte eine zu ſich beruffene Hebam̃e prüs 

fen koͤnnen / ob ihro ſicher ſich zu ver⸗ 

trauen ſeye oder nicht; 

Nebſt kurtzer Erklaͤrung der beygefuͤgken 
Kupffer, um den fo nöthigen Hand⸗oder Angriff 
denen angehenden Hebammen deſto begreiff⸗ 
licher zu machen. 


B. W. 
N4 Kurtze 
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Kurtze / 
jedoch grün umd hehe 


Eragen / Er 


Welche einer Frauen / die da eine 


Hebamme zu werden gedencket / unver⸗ 
meidentlich vorgehalten / und hinwiede⸗ 
rum von ihr gruͤndlich und vernuͤnſſtig 
ſollen und muͤſſen beantwortet werden: 
Widrigen Falls man keine als eine 
Hebamme paſſiren laſſen 
eg et, kan. 
. Erſte Frag. 
Wann ihr dann eine Hebamme zu wer⸗ 
den und zu ſeyn gedencket: So ſagt 
mir vor allem / was iſt die Gebaͤhr⸗ 


Mutter vor ein Theil des Leibes? 


Wie ſiht ie aus? Und wo liegt fie im 
Leibe? 
Antwort 


SZ3oepte Frag. 
Was iſt die Mur Scheide vor ein 


Theil des Leibes? Wie ſiht dieſe aus? 


Und wo liegt ſie im Leibe? 
Antwortet m = 
Dritte 


— 
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Dritte Frag. 
Was hat eine Hebamme ſonderlich zu 
beobachten an denen aͤuſſerlichen Thei⸗ 
len des Geburts⸗Leibes einer Fraue? 
Amort 


Vierte Frag. 
Was hat eine Hebamme ſonderlich zu 
wiiſſen noͤthig von denen Beinen des 
untern Leibes einer Fraue / ſo ſonſten 
Pelvis oder Becken genannt werden? 
Via * = 8,2 


bi Fuͤnffte Frag. 5 
Was iſt der innere Mutter⸗Mund? Wie 
ſiht ſolcher aus? Und wo hat dieſer 
ſeinen Sitz an der Gebaͤhr⸗Mutter? 
Ben ] «. 


Sechſte Frag. 

Was iſt das erſte / das eine Hebamme / 
die nicht von ſchneller Geburt übereiz 
let wird / zu thun hat / wann ſie zu 
einer kreiſſenden Fraue beruffen 
wird? 

Antwort: u = - - 


= 1 Sie⸗ 
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Siebende Frag. 
Wie / oder auf was Weiſe kan / ſoll und 
muß eine Hebamme den innern Mut⸗ 

ter⸗Mund befuͤhlen? 
Antwort 


Achte Frag m 
Was gibt aber die Befühlung des in⸗ 
nern Mutter⸗Mundes der Hebammen 
zu erkennen? | 
Anwott: - = 


Neunte Frag. 
Wie erkennet ihr die ſo genannte wilde 
Wehen von denen rechten und wahren 
Geburts: Wehen? 


Antwort: = = 0.) 


Zehende Frag. 


Welches nennet man rechte und natürlie 
che / oder aber unrechte und auſſerna⸗ 


tuͤrliche Geburten? Und wie vielerley 


ſeynd Gattungen dieſer beederley Ge⸗ 


burten? 


2 


Antwort: 


Eilffte Frag. 
Was hat eine Hebamme bey einer ir 


| 
| 
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ten und natuͤrlichen Geburt zu thun 
und zu beobachten? Und worinn be⸗ 
ſtehet hauptſaͤchlich einer rechtſchaffe⸗ 
— „Hebamme Huͤlffe⸗Leiſtung hier: 

ey? 
Antwort: 


Swölffte Frag. 

Was hat aber hingegen eine Hebamme 
bey einer unrechten oder auſſernatuͤrli⸗ 
chen Geburt zu thun und zu beobach⸗ 
ten? Und worinn beſtehet hauptſaͤch⸗ 
lich die Huͤlff⸗Leiſtung einer Hebamme 


bhierbey? 


Antwort: 23 


Dreyzehende Frag. 

Was hat eine Hebamme ſo wohl nach 
natuͤr⸗ als auſſernatuͤrlicher Geburt 
ſonderlich zu beobachten? Und welcher 
Geſtalten ſolle ſie nutzlich das Kind 
loͤſen / und die Nabel⸗ Schnur ver⸗ 
ſorgen? 

0ͥ% -manue.  . 
Dierzebende Frag. 


Wie und welcher Geſtalten kan die Heb⸗ 
amme 
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amme eine kreiſſende Frau ſicher von 
der Nachgeburt entledigen? 
Antwort 
| Funffzehende Frag. 
Wann / wie und welcher Geſtalten kan / 
ſoll und muß die Hebamme das Waf⸗ 


fer fprengn? ; 
Intwortieinal na mi, 
Sechzehende Frag. 


Wie vielerley Koͤpff leins⸗ Geburten giebet 
es ! Und welcher Geſtalten kan und ſoll 
eine geuͤbte Hebamme denen verzoͤge⸗ 
renden Koͤpffleins⸗Geburten zu Huͤlf⸗ 


fe kommen? | 
Antwort: BETTER N _ 


Siebenzehende Frag. 9 

Wie vielerley Haͤndleins⸗Geburten giebt 

es? Und welcher Geſtalten kan und 

ſolle eine wohl⸗geuͤbte Hebamme hier⸗ 
inn helffen? 

Antwortt = 

Achtzehende Frag. 


Wie vielerley ſeynd der Fuͤßleins⸗ ir | 
ur⸗ 


burten ? Und was für Huͤlffe kan und 
17 — hierinn eine geuͤbte n 
eiſten? 
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Aatwor tt ut. 
8 


Neunzehende Frag. 
Wann ſich vor dem Kind die Nabel⸗ 
Schnur hervor geben will / oder ſich 
ſchon wuͤrcklich hervor gethan hat: 
Was kan und ſoll hierinn eine wohl⸗ 
geuͤbte Hebamme fuͤr ale leiſten? 2 
Antwort: 1 * a 


| Iwantzigſte Frag. 

Wann ein Kind mit dem (. v. Hinderlein 
in die Geburt eindringet: Was kan 
und ſolle hierinnen eine wohl⸗ geübte 
Hebamme fuͤr Huͤlſfe leiften ? | 

Ansatz mr Hl. 


Ein und zwantzigſte Frag. 
Was kan und ſolle eine geuͤbte Hebam⸗ 
me / da Zwillinge oder mehr Kinder 
ſollen gebohren werden ⸗ hierinnen fuͤr 
Huͤlffe leiſten? 
Antwort: 2 er 1 P 


Swey 
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zwey und zwantzigſte Frag. 
Wann aber eine kreiſſende Frau mit dem 
Blut⸗Fluß anfängt zu kreiſſen / und 
wohl gar (mie oͤffters zu geſchehen 
pfleget) die Nachgeburt ſich abledi⸗ 
et / und vor dem Kinde liegt: Was 
an und ſolle hierinn eine wohl: geuͤb⸗ 
te Hebamme für Huͤlffe leiſten? 
Antwort 


Drey und zwantzigſte Frag. 
Welcher Geſtalten / und wie weit hat die 
Hebamme ein neugebohrnes Kind zu 
verpflegen? | | 
Antwol ?: 


Vier und zwantziſte Frag. 
Welcher Geſtalten und wie weit hat die 
Hebamme eine Kindbetterin zu ver⸗ 
pflegen / und ſolcher in ihren Zufaͤllen 
zu rathen? 
Antwort 


Dieſe und dergleichen Fragen / liebſte 
Schweſtern! ſollen billich / meinem gerin⸗ 
gen Einſehen nach / einer angehenden 
Hebamme vorgehalten / und . 

alle 
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alle unnoͤthige / ja wohl gar Raͤtzel⸗ und 
andere hochſtyliſirte Fragen beyſeit geſe⸗ 
tzet werden. Kan nun eine ſolche ange⸗ 

hende Hebamme dergleichen Fragen 
gruͤndlich und vernuͤnfftig beantworten: ſo 
iſt verſichert zu glauben / daß eine ſolche 
Hebamme mit der Zeit und Jahren eine 
gruͤndlich⸗vernuͤnfftig⸗ und wohl⸗sgeuͤbte 
Hebamme werden wird. 
Wollten mir aber etwan einige Heb⸗ 
ammen einwenden und ſagen / wie daß 
ich ja auch haͤtte ſollen darzu ſchreiben / 
wie und welcher Geſtalten man dieſe o⸗ 
der dergleichen Fragen beantworten ſol⸗ 
le; Dann ſo ſeye ihnen nichts damit ge⸗ 
dienet: So kehre ich es aber um / liebe 
Schweſtern! und ſage / daß / wann ich 
ein ſolches gethan haͤtte / ſo waͤre euch und 
andern eben darum nichts darmit gedie⸗ 
net: Dann auf ſolche Weiſe wuͤrde der 
mehrere Theil angehender Hebammen 
ſich mehr befleiſſen die Antworten aus⸗ 
wendig zu lernen / als die Sache ſelbſt 
ſich begreiffich und werckſtellig zu ma⸗ 
chen; Womit aber ſo dann weder euch 
ſelbſten / noch vielweniger denen Hart⸗ 
Kreiſſenden geholffen waͤre. 


Leſet 
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Leſet alſo meine euch hierinn vorge⸗ 
ſtellte Anweiſungen / und kommet ſolchen 
bey euren kreiſſenden Frauen fleißig nach: 
So wird euch endlich durch Leſen und 
wider Leſen / ſamt fleißiger Ausuͤbung 
des Geleſenen / mit der Zeit gar leicht 
werden / nicht allein dieſe / ſondern die al⸗ 
lerſchwehreſte Fragen / die weibliche Zufaͤlle 

betreffend / gründlich und vernuͤnff⸗ 

' fig zu zn 


Nutzli⸗ 
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Nutzliche / ja noͤthige Prüfung 
Einer Hebamme 
bey kreiſſenden Frauen / 

Um dardurch zu erfahren / ob die Hebam⸗ 
me eine gruͤndliche Wiſſenſchafft beſitze / 
daß ſich alſo die kreiſſende Frau ihr ſi⸗ 
cher anvertrauen darf oder 

nicht. | 
zo H. 1. 
Da eine e Pruͤfung ſo 25 
denen kreiſſenden Frauen / als auc 
denen e e nicht allein 
nutzlich / ſondern auch ſo gar hoͤchſt⸗noͤthig 
ſeye: Ein ſolches wird mit Grund der 
Wahrheit ſchwehrlich widerſprochen wer⸗ 
den koͤnnen. Es kan und ſolle aber ſol⸗ 
che Pruͤfung nicht nur allein die kreiſſen⸗ 
de Frau ſelbſten / ſondern beffer der kreiſ⸗ 
ſenden Frauen Befreundte und Huͤfffes⸗ 
Frauen / noch beſſer aber der dabey zu 
Rath gezogene Medicus und Chirurgus 
vornehmen / und zwar jedoch unvor⸗ 
ſchreiblich / auf folgende Art / naͤmlich: 


W ee 2 e,, 
Wie ſtehet der innere e 9 
| ei 
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der kreiſſenden Fraue? Wo zugegen 
koͤnnet ihr ſolchen fuͤhlen? f 
Ae ett ee 


Sweyte Frag. 
Eroͤffnet ſich dieſer innere Mutter⸗ Mund 
bey und nach denen Wehen / oder zie⸗ 
het ſich ſolcher zufammen ? 
Antwort: 


Dritte Frag. 
Zeiget ſich auch das geſchloſſene Waſſer? 
Und wie iſt ſolches geſtalltet? Iſt es 
etwan laͤnglich oder ſpitzig / oder kurtz 
und breit? Sagt mir / wie laͤſſet ſich 
ſolches anfuͤhlen? | 
Antwort 


Vierte Frag. 

Sagt mir auch: Koͤnnet ihr etwas vom 
Kind fühlen oder nicht? Und was iſt 
das fuͤr ein Glied vom Kind / das ihr 
fuͤhlet? | 

Antwort: 


S. 2% | 

In dieſen vier einigen Fragen beſte⸗ 
het eine unbetrügliche Prüfung einer Heb⸗ 
amme 
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amme / ob ſie gruͤndliche Wiſſenſchafft in 
der Huͤlffe⸗Leiſtung bey kreiſſenden 
Frauen habe. Wann nun eine Hebamme 
hierüber freymuͤthig / vernuͤnfftig und 
gruͤndlich antwortet / auch im Reden 
nicht wancket: So kan ſich eine kreiſſen⸗ 
de Frau ſolcher Hebamme ſicherlich in 
ihrem Kreiſſen anvertrauen. Wo aber 
dieſes fehlet / ſo muß man nicht ſagen / 
daß ein ſolches Weib eine Hebamme ſeye. 
Nein / auf keine Weiſe nicht! Sondern 
ein ſolches unwiſſendes Weib iſt nichts 
anders / als eine Kinder⸗Auſſangerin. 


rs 
Jedoch gruͤndliche / und / fo viel moͤg⸗ 


lich / deutliche 


80 e 
Brklaͤrung 
Der zu End geſetzten vier Tabellen / 
um den fo noͤthigen Hand oder Angriff 
denen angehenden Hebammen deſto 
begreiff licher zu machen. 
Erklaͤrung der Tab. 1. 
Die 1. Figur zeiget an / welcher Ge⸗ 
ſtalten die Hebamme den innern Mutter⸗ 
O 2 Mund 


— Be ——— — — 
1 — — — DT . ee 
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Mund mit dem Zeige⸗Finger ihrer Hand 
befuͤhlen ſolle / will ſie anderſt in ihrer 
Wiſſenſchaſſt gruͤndlich werden / und 


eyn. 
Die 2. Figur zeiget / wie und welcher 
Geſtalten die Hebamme das Waſſer zur 
Zeit der Noth aufzwicken oder ſprengen 
kan und ſolle. 5 
Die 3. Figur zeiget / wie und welcher 
Geſtallten die Hebamme mit dem Zeige⸗ 
Finger ein mit dem Koͤpff lein zur rechten 
Geburt ſtehendes Kind ſo wohl befuͤhlen / 
als auch dem Koͤpfflein gerad in die Ge⸗ 
burt einzudringen helffen kan und muß. 
Die 4. Figur zeiget / wie das Kind 
mit dem Haͤndlein ſo wohl vor / als nach 
geſprungenem Waſſer eindringen will; 
und auch welcher Geſtalten eine Hebam⸗ 
me des Kindes Haͤnd⸗ oder Fingerlein 
mit ihrem Zeig⸗und Mittel Finger kneipen 
oder trucken ſolle / worauf das noch leben⸗ 
de Kind ſein Haͤndlein von ſelbſt zuruck 
ziehen wird / da alsdann die Hebamme 
das Koͤpfflein in die Geburt einlencken 
kan und ſoll. 

Erklarung der Tab. 2. 
Die F. Figur zeiget / wie und welcher 
Geſtalten die Hebamme einem gleich nach 

Ä geſprun⸗ 
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geſprungenem Waſſer A unrechten Ge⸗ 
burt ſtehenden Kind ſchleunigſt mit de⸗ 
nen Fuͤßlein in die Geburt einhelffen kan 
und ſolle. | 
Die 6. Figur zeiget / wie und welcher 
Geſtallten eine Hebamme / da des Kin⸗ 
des hervor getrettenes Aermlein nicht 
mehr zuruck gebracht werden kan / als⸗ 
dann die Fuͤſſe ſuchen und anmaſchen kan 
und ſolle / um ein ſolches Kind noch zur 
Geburt zu bringen. | 
Die 7. Figur zeiget / wie und welcher 
Geſtallten die Hebamme alsdann die an⸗ 


gemaſchte Fuͤßlein des Kindes zur Ge⸗ 


burt ziehen / das Aermlein aber hingegen 
zuruck ſchieben / mithin alſo das Kind in 
Mutter ⸗ Leib wenden / und zur Geburt 
bringen kan und ſolle. 

ie 8. Figur zeiget / wie und welcher 
Geſtalten / da ſchon ein Fuͤßlein vom 
Kind gebohren waͤre / die Hebamme auch 
das andere Füßlein zur Geburt bringen 
kan / ſoll und muß. 

Erklaͤrung der Tab. 3. | 
Die 9. Figur zeiget / wie und welcher 
Geſtalten die Hebamme einem mit der 
Schulter und Aermlein hart in die Ge⸗ 
burt eingedrungenem Kind vermittelſt 

83 des 
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des Hands oder Angriſſes noch zur Ge 

burt zu helffen trachten kan / ſoll und 
m 


uß. | 
Die 10. Figur zeiget / wie endlich bey 
fo hart: eingedrungenem Lager des Kin⸗ 
des die Hebamme ein Fuͤßlein bekommet / 
und alſo dardurch dem Kind zur Geburt 
helffen kan / ſoll und muß. 

Die 11. Figur zeiget / wie bey eben ſo 
hart eingedrungenem Kind die Hebam⸗ 
me zwar das Fuͤßlein nicht mehr errei⸗ 
chen / hingegen aber des Kindes Knielein 
anmaſchen / und alſo zur Geburt bringen 
kan / fol und muß, l 

Die 12. Figur zeiget / wie und welcher 
Geſtallten die Hebamme ſo dann / da ſie 
endlich das Fuͤßlein auf ſolche Art vor 
die Geburt heraus gebracht / ſolches noch⸗ 
malen anmaſchen ſolle / damit die Hebam̃e 
mehrere Freyheit und Gewalt bekome / das 
Kind neben ſtaͤtem Anziehen zu wenden / 
und endlich auch dem andern Fuͤßlein zur 
Geburt helffen zu koͤnnen. 

Erklaͤrung der Tab. 4. 

Die 13. Figur weiſet / wie und welcher 
Geſtallten die Hebamme einem Kind 
welches mit dem Geſichtlein (da die Fuͤß⸗ 
lein ſchon gebohren) gegen dem u 

ein 


PPP ee re Er ee ee 
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Bein herfuͤrwarts ſtehet / helffen kan / ſoll 
und muß / damit ſolches nicht mit dem 
Kinn an dem Scham: Bein allzulang 
hangen bleibe. Und dieſer Hand oder 
Angriff muß niemahlen unterlaſſen wer⸗ 
— . es lebe gleich das Kind oder 
nicht. 

Die 14. Figur zeiget / wie und welcher 
Geſtallten die Hebamme einem mit dem 
. v. Hinderlein zur Geburt ſtehenden 
an die Geburt befördern kan und 
olle. 

Die 15. Figur zeiget / wie bey Zwillin⸗ 
gen oder mehr Kindern / wann von einem 
dieſer Kinder ſich ein Fuͤßlein in die Ges 
burt eindringet / die Hebamme ſolchem 
Kind / welches mit denen Fuͤßlein in die 
Geburt gedrungen iſt / auch zu allererſt 
vor denen andern Kindern zur Geburt 
helffen kan und ſolle. e 

Die 16. Figur zeiget / wie und welcher 
Geſtalten die Hebamme / um einer noch 
veſt ſtehenden Nachgeburt abzuhelffen / 
den Hand⸗ oder Angriff ſicher unterneh⸗ 
men kan / ſoll und muß. 

Hiemit dann beſchlieſſe es / ob ſich 

ſchon noch vielerley verkehrte Stellungen 
der Kinder in Mutter⸗Leibe bey verzoͤ⸗ 
2 deren. 
| 
| 


8 
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gerenden Geburten zeigen und zeigen koͤn⸗ 
nen. Ich verſichere euch aber / liebſte 
Schweſtern! daß / wo eine angehende 
Hebamme dieſe vorgezeigte Hand⸗ oder 
Angriſſe ſo wohl gruͤndlich verſtehen / als 
auch ſicher nachzumachen erlernet / einer 
ſolchen alsdann keine einige verkehrte 
Stellung eines Kindes in Mutter⸗Leibe 
mehr ſchwehr fallen wird / ſonderbahr / 
wann ſelbige noch ferner darbey eine 
wahre Forcht GOttes / mithin eine auf⸗ 
richtige und unintereſſirte Liebe ihres 
nothleidenden Naͤchſten beſitzet / und vor⸗ 
nehmlich bey ſo ſchwehrer Arbeit / die 
zwar recht vielen ſauren Schweiß verur⸗ 
ſachet / aber noch vielmehr Vorſich⸗ 
tig⸗und Geſchicklichkeit erfordert / GOtt 
um Weisheit / Rath und Beyſtand in ei⸗ 
ner fo groſſen Gewiſſens⸗Sache eyferig 
im Geiſt und in der Wahrheit 
et, 
Alles allein zur Ehre GOttes / aus 
Liebe zum Heyl unſers nothlei⸗ 
denden Naͤchſten. 


